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Vorwort. 



Dl0 vorilegende Monographie Ober die beiden westlichen Inseln des 
Bismarckarchipels beruht auf dem von Herrn F. F. Heliwig- Halle in 
deo Jahrep 1902;1904 gesammelten ethoologi^ichcn und sprachlichen 
Mtteriil. Dazu ktoieii die Tagebuehaulzelchnungen und Im Vinter 1907 
iMDcbe mflndliebe Mtcteilimg, IDr die leb Herrn Hellwig benlich danke. 

Zugleich gestatte ich mir auch an dieser Stelle dem Direktor de« 
Museums für Völkerkunde in Hamburg, Herrn Prof. Dr. G. Thilenius, 
meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen Für die Überlassung der 
Sammlung und das Interesse, das er mcineü Arbeiten entgegenbrachte. 

Attcb Herrn Prof. Dr. F. von Luscbao, Direktor «m Museum fQr 
Völkerkunde und Herrn Prof. Dr. A. Penck, Direktor de» Museuois 
nir Meereskunde, in Berlin bin ich für manchen Rat und Ihre Teilnahme 
zu groüem Danke verpflichtet. 

SimtUche Abbildungen, Zeichnungen und Photographien wurden im 
Hrnnburgtschen MuaettiD vom Zelehoer Herrn P.Jung ausgefthrt. 



Hamburg» 12. Juni 1007. 
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Abb. 1. Descripcion de las Indias del Poniente. 
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1. Allgemeiner Teil. 



Geschichte der Inseln. 



Solange Im Westen das goldreiche Neu- 
SfMaiea, im Osten die Moluklceo und Pbi- 
llppliien die Greaseo des Sputlsehen Rdchea 
bildeten, war es natürlich, daß man diese 
Grenzen, die immerhin 155 Längengrade 
zwischen sich maikn, durch einen Weg ver- 
bunden sehen wollte. Von beiden Gestaden 
ließ Philipp II. Expeditionen ausgehen, diese 
Verbindungswege aufzufinden, und einer sol- 
chen Reise verdanicen aueb 'Viivulu und Aus ■} 
Ibre Entdeckiinf. 



■) Btim Tom Vuvala a»p tim tat im 



Im Mal 1545 wurde das spanische Kriegs- 
scbiff, San Juan* unter dem Befehle von Yfiigo 
Ortlz de Retes von TIdor nscii Neu-Spanlen 
ausgesandt. Er hatte den Auftrag, anstatt den 
Westmonsun zu benutzen, den Kurs nach 
Süden zu nehmen, um so auf schnellerem 
Wege vteileiclit in rulii|erer See an den Be- 
stimmungsort zu gelangen. Widrige Winde 
und Kalmen hielten das Schiff auf, bis ein 
einsetzender Sttdwestvtnd de Reies Mine Juni 

an ein unbekanntes Land führte. Er nannte 
es aNueva Guinea" und folgte der KQste in 
sQdOstUcber Richtung. Bald hörten die 
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liehen Winde jedoch auf und wech5?clten viel 
lo den Richtungen, und da man noch immer 
kda Ende der KQste tbseben konnte, so 
machte der Kommandant den Vorschlag, den 
Kurs weiter nach Norden zu nehmen, um 
hier den SOdwestwind vielleicht wieder an- 
mtreflfen. Dieser Versuch flllme tut Ent- 
deckun;^ der beiden Inseln. 

Herrefa enihlt: 

Jinf4iM« Behauptung des Kapittns Yhigo Orüt 
d« R»le« enrlderieii dleSmierteuie uad JlilMnuii,dafl 
rit maf dM MolnUton luden niilBteo; denn es acblen 

ihnen, als ob es für das Wehen der Südwesrvinde schon 
zu spit sei. Der Kapitin widersprach dem. Es sei 
die Zeit für die Südwestwinde noch nicht vorüber. 
Und «0 drebttn ei« an diewn Tage nach Norden bei, 
an feilen 8ee«et tu «ttcben. Aber die Briie hnelite 

sie zurück und am 19. (Augusfi sahen sie zwei niedrige 
Inseln. Von dort kamen viele Ruderboote, die das 
Schiff bekimpften und nicht eher abließen, obwohl man 
Ihnen viel Schedea infBgte, bit Ihnen ihre Munition 
an PKMton, Speefcn') md Sieineii mufittt. fia «aien 
l-cute mit bdler Hmttetc^ kmnplheiclt nod nmHc in 

Streit. 

An diesem Tage nahnMH •!« di» SeUHMIlbdh« in 

I Vt° südlicher Breite.* 

Das Schiff kehrte dann giacklieh nach den 

Molukken zurück. Neben diesem Reisebericht 
muQ de Retes noch weiteres Beohachtungs- 
material gesammelt haben, das H e rrera später 
mit anderem krltlach verwertet Imben darfte. 

Die Karte(s. o.),die dem mehrbändigen Werk 
Herreras entnommen ist, verzeichnet unge- 
flhr unter dem 170. Längengrade wesdleh von 
Ferro die beiden eben genannten Inseln, in der 
aurbheiitebeinahezutreffendcn Fntfcrnungvon 
Ib Längengraden östlich von Tidor. Auf die 
richtige Angabe dieser Entfernung ist gröOeres 
Gewicht zu legen als auF die Hinzcichnung 
der Inseln unter dem 170. Längengrade, da 
Vuvulii nach der Etezdchnting von Ferro aoF 

\9S" 48' westlich von Ferro liegt. Dieser 
große Längenunterschied ergibt sich aus einer 
falschen Mutmaßung Herreras in der Ent- 
fernung zwischen Nen-Sfwnien und den Phi- 



Hppinen, die er für geringer hielt als sie in 
Wirklichkeit ist; La Caymana ist als die 
heurige Roissy-Insel, Voleane* «Is Munumu» 
dar (VnlkMÜnsel) anzusprechen. 

Herrern adirelbt zu dieaer Karte: 

.Vom Meere ans etiehetnt daa Land dieaer Kfiate 

Neu-Gui";v put. und die Eingeborenen, die man 
gesehen liai, sind völlig üchwar/. Es gibt an der Küste 
viele Inseln mit guten Ankerpliiweti und Hüfen, von 
denen maa keine besondere Kunde hat, weil man 
aetten tdaadet tat DteteatgeN, die sich aaf einiien 
Karten beAnden, sind der Hafen Aguada, 35 Lefnaa 
(I [span. Meile] legua — 5572 m) weiter ostwirts von 
Primara tlerra, das in 1 südlicher Breite liegt, und 
8 Leguas weiterhin der Hafen von San Tiago. Dann 
kommt die 16 Leguas lange Insel de los Cicapoa aalie 
•n der Kflsit ^cfaouien-lna^?» und den» HaRn von 
San Andt^ tfigtaHbtr, der 40 Leguas von San Tiago 
entfernt liegt. Teiter nach Osten folgen der Flufl 
de las Virgines und vor dem Flus»e San Augustin, der 
ungefihr SO Leguas vom Hafen San Andldn entferot 
liegt und alcb nahe dem Peter^PaulftuH« vor dem 
Hafen San Gertaimo belndes vird. 40 Leguaa vom 
San AugusrinFlusse liegt nahe bei Punta Salida eine 
kleine tnscl, die man Buena paz nennt, weiterhin die 
Inseln del Abrigo und Mala Gente. Diese beiden Inseln 
tiefen in der Bucht von San Nicolas, 50 Leguas von 
Puaia aallda enifenit — Unter endeten Inaetn beflndet 
sich eine mit hellfarbigen (gente blanca> Menschen, 
und die Insel Madre de Dios, früher BuenK\ ay.t genannt, 
die Insel de la Natividad de nuestra Seriora, die zuletzt 
entdeckt wurde. Nördlich von denselben liegt die 
laael la Caymana (von de Retee entdeckt) weit dräuten 
In Meere imier aaderea laaeln, die helaen Naaea 
tragea." 

Das sind die ersten Berichte von unseren 
beiden Inseln. Die nächsten Europäer, die 
mit diesen Eingeborenen in Berührung ge- 
kommen KU sein scheinen, sind Le Malre und 
Schouten. De Rro.<;.<;es herichtet, daß diese 
beiden Seefahrer, bevor sie die Schouten- 
Insel sichten, am 23. Juli 1016 eine Insel 
passierten, wo sie mit sechs Doppel-Ausleger- 
booten mit Segeln, voll von schwarzen Einge- 
borenen, in Unterhandlung traten. Zu gleicher 
Zeit traPen von einer anderen Insel, die nicht 
niher bezeichnet wird, andere Eingeborene 
auf Booten ein. Die ersten werden ausdrück- 
lich als ades autres ooirs des grands canots* 



Digitized by Google 



bezelehttCi^ wlhrend die Neuankömmlinge als 
„ayant !a peau plusjaune et ^tantde p!u<(^rniide 
taille' geschildert sind, tinige von iiincn hatten 
teoge H«Me, andere kune. Als Bewrilkning 
führten sie Pfeil und Bogen. In den Ohren 
trugen sie blaue, weiße und grüne GUsstibe, 
die sie wohl von Spaotern eriialfen liinen, 
und zeigten großes Interesse fflr Glaswaren 
und eiserne Gegenstinde. Wertvoll ist die 
Bemerkung, daß sie chinesische Porzellan- 
sciierben bei sich iittteo. 

Die unbedingt zuverlässigste Nachricht von 
dem Vorhandensein der beiden Inseln er- 
htlien vir erat dureli Carteret, der sie am 
Abend des 19. September 1767 mit dem Schilfe 
^Swaliow* passierte. Viel weiß er freilich 
von den Iiiäeln nicht zu berichten. »Beide 
Inaein alod niedrig und grOn.* Die erste 
sah er vom Mastkorbe aus und nannte sie 
Durour. Sie liegt auf 143° 21' östlich von 
Greenwlch und auf 1' 14' sDdllcher Breite. 
Nachts kam er an einer -ndcren Insel vorbei, 
die er Maty oannte.') Hier sah er die Ein- 
geborenen in groOer Aniahl am Strande mit 
Fackeln hin- und herlaufen. Mehr konnte 
er nicht in Erfahrung bringen. Da das Auf- 
springen einer irischen Brise für seine weitere 
Fahrt gOnsilg war, verließ er die Inael. Ihre 
Lage bestimmte t-r UV 21 ' östlich von Green- 
wlch und r 14 südlicher Breite. Die De- 
klioatloo der Magnetnadel betrug —4* 40'. 
Die Strömung setzte sehr stark aus NO ein. 

Im Jahre 1792 am 4. August passienen die 
ScbiflRe d'Eotrecasteaux, der kurz vorher 
geatorben war, die Inseln. Gegen Mittag be- 
merkte man an Steuerbord des einen Schilfes 
(man kam von KaniSt her) eine neue losel, 
und bald darauf signalisierte das BegieltaehllT 
rine rindere an Backbord. Da die Inseln 
niedrig und mit Koraiienrifl'en umgeben waren, 

') Die cntc IkmI ertlich Ibrts Ntnirn Bich einem der SdillTe- 
•ttilere der .Swillow*. Die udere varde lu Eliren de« Freunde* 

Cerferrfst. de« Sekrrtlr« dir Rnri! Sorkn*. Mtrhr* MetJ M. O. btMMI. 
[II; S.h^rl^«xi«<^ M>rr,v rl:^rI von cinrm I>ruvkrrlll«r bl 4lB Saife* 
Hi«kt«v«rth her uod gfaf in die Uleniur Uber. 



wagten die Schiffe sich nicht allzu nahe heran 
und berichteten daher nichts von den Ein- 
geborenen. Doch machten sie genaue Lage- 
beatlmmungen von den Inseln. Du Rour*) 
liegt 14.^' 12' -^0" östlich von Greenwlch auf 
r33'40'' südlicher Breite und Maty 142* 56'. 

Im Jahre 1817 erhalten wir für lange Zelt 
die letzte Nachricht von diesen Inseln. Kapitän 
B r i s t o w durchfuhr diese Gebiete mit dem .Sir 
Andrew Hammond". Hierbei entdeckte er eine 
neue Insel, deren Position er mit 142° 2' öst- 
licher Länge von Greenwlch und 1" 45' süd- 
licher Breite festlegt. Er beschreibt die Insel 
ala ungeSbr 6 bla 7 Mellen lang In der Rich- 
tung von Osten nach Westen. Sie ist niedrig, mit 
Kokospalmen dicht bewaldet und von einer ,fe- 
rocloua race of savagea* bewohnt. Aus diesem 
Grunde gab er ihr den Namen .Hger-InaeK 
Fehler des Instruments führten zu einer falschen 
Ortsbestimmung, denn die Tiger-Insel ist iden- 
tiaeh mit Vuvulu. S. M. S. Falke atellte dies 
im Jahre 1S97 fest, da in der angegebenen 
Position keine Insel gefunden werden konnte. 

Bis zum Jahre 1803 hOren wir nichts wieder 
von den Inseln. Wenigstens bekommen wir 
keine mündlichen oder schriftlichen Über- 
lieferungen. Verbindungen mit Huropa haben 
fedoch besumden. 

Erzahlte doch der Zimmermann Anipa auf 
Aua, daß vor etwa 30Jahren (also um 1872) ein 
groOer Dampfer, der keine Flagge RIhrte, die 
Insel anlief; man habe von dem Schilfe Hisen, 
Messer, Beile und Hobeleisen eingetauscht. 
Vier Jahre später sei wieder ein Schiff, dies- 
mal ein großer Segler, und vor 20 Jahren 
ein kleiner Dampfer mit Segeln erschienen, 
von dem sie große Messer und Hobeleisen 
erhielten. Vor 15 Jahren wiren zwei Dampfer 
nahe der Insel gewesen; der große Dampfer 
wäre jedoch ein „schlechter Fremder" (aw^Uo 
pillat/a) gewesen, da er nicht getausdit blüe; 
das andere Schiff dsgegea habe Messer, Hobel- 
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eisen usw. abgegeben. Hierbei ist zu bemerlceo, 
daß das Jahr auf Aua zu zehn Monaten ge- 
rechnet wird. 

Auch scheinen die Aualeute ubie F.r- 
Cihrungen mit Weißen gemacht zu haben, wie 
eine Wradaialerei io daem Htuie berichtet. 
Hier sind drei Schiffe (\va pill jjja) dargestelh, 
von denen zwei Boote im Schlepptau führea. 
Von einem Schilfe aas schießt ein Mann auf 
Eingeborene, während ein anderes Bihl zwei 
Eingeborene darstellt, die den Erschossenen 
forttragen. Der Vorgang kann auf Aua selbst 
dch abgeairidi haben» anderereelia kann ea 
sich um eine Darstellung des unten mitgeteilten 
Landungsversuches auf Wuvulu vom Jahre 
1809 handeln, den nilllllg anwesende Aua- 
leute miterlebt haben. 

Ethnologica in den europäischen Museen 
Uefem für diese Besuche direkt die Beweis- 
etOeke. 

Am 23. Mai 1893 wurde Wuvulu von 
Kapitio D a 1 1 m an n miiseloem Schiffe « Ysabeh 
angelaufen, um hier Arbeiter fOr die Neu- 

Guinea-Kompagnie anzuwerben. Dieser Tag 
ist als der Zeitpunkt der ethnologischen Ent- 
deckung der Insel anzusehen. Der Zweck 
dieser Fahn schlug allerdings fehl ; aber durch 
den Leiterder Expedition Kärnbach erhielten 
wir die erste Kunde von ganz neuen, unge- 
ahnten, eigenartigen Veriiiltnlaaen, die bla 
heute noch das reiste Interesse bei den Pth- 
nologco gefunden haben. Kärnbach schickte 
dne SanunfaingTon 37 Gegenadtaden, Walfen, 



Schmuck, Hausgerät, nach Berlin, wo von 
L u s c h a n,unterstQtztdurch spärliche briefliche 
Mitteilungen des Sammlers, sie sehr eingehend 
bearbeitete (Dezember 1894). Nach dem Er- 
scheinen dieser Abhandlung zeigte es sich denn 
bald, daß vor dem Jahre 1803 doch Beziehungen 
zwischen Europa und Wuvulu bestanden hatten. 
In den Museen zu Dresden, Kiel und London 
hnden alch verschiedene Gegenstände, die 
man adnerzeit mit ungenauen Bezeichnungen 
erhalten, oder, dem äußeren Aussehen nach, 
in verschiedenen ethnographischen Provinzen 
(Neu-Gulnea, Salomona-Inaeln, Neu-Irland, 
Ellice-Inseln, Gilben-Inseln) untergebracht 
hatte. Konnte doch Edge-Partington 1886 
an der Hand der von Loschansehen Arbelt 
eine Reihe von bislang falsch bezeichneten 
Gegenständen von Wuvulu veröffentlichen 
und an ihren rechten Platz stellen. 

Kärnbach, von dem wir eine Aufkllning 
der eigenartißen ethnologischen Verhältnisse 
hätten erwarten können, surb zu früh. In 
aelnen Relseplinen hatte er eine Expedition 
nach Wuvulu und Aua vorgesehen. Diu Aus- 
fuhrung des Planes blieb nun dem Kapitän 
Andersen überlassen. Der alte Mann ist 
tot, und da von Luachan seine gutgemeinte, 
doch schlecht verstandene Sammlungsweise 
als eine in der Ethnologie einzig dastehende 
unerhörte Plünderung bezeichnet, so mag 
auch einiges zu seinen Gunsten gesagt werden. 
Die Ursachen, die vonLuschao obigen Satz 
auaaprechen UeOen, waren damals (isg?) in 
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Deutschland noch nicht bekannt; sje finden 
ihre Aufkllrung weiter unten in dem Abschnitte 
Aber Handel und Verkehr. 

Von Kapitän Andersen kann ich durch die 
Freundlichkeit des Herrn Hellwig, der mir 
die Niederadiiift eines Gesprlcbes zur Ver- 
Agung stellte, das er sogleich nach der Landung 
Andersens in Mioko mit ihm hatte, folgendes 
mitteilen. Der Bericht enthilc etwas mehr als 
der von Parkinson im Jahre 1896 veröffent- 
lichte und gibt zugleich ein anschauliches 
Bild von der Art der Besiuergreifung einer 
losel durch Europier. 

„Kapitän A. F. V. Andersen vom Schoner 
(Welcome* erzählt mir bei seinem Besuch 
tn Mtoko das Folgende Ober Maty Island: 

Die Einwohner sind Polyncsier, gut ge- 
baut wie die Samoaner, aber kleiner. Sic 
haben keine schiefen Augen und keine Täto- 
wierai^ Sie sind auOerordcndldi ürenndlieh 
und lustig, lachen fortwährend. Bekleidung 
besteht bei beiden Geschlechtern aus Blittern 
ura die HOften.*) Das Ohrgehänge besteht 
aus Schildpatt und sieht aus wie das auf den 
Anachoreten-Inseln. Sie haben keine Arm- 
ringe und tragen HQte aus Blättern, die wie 
eine Mitra (BIscboftmOtze) geformt sind. 

Ihre Waffen und Geräte sind sehr kunst- 
fertig. Sie haben große Arbeitsäxte *) aus 
Sehildkroischtle. 

Die Boote sind sehr schön und vorn und 
hinten mit extra hohen Scbnibeln versehen. 

') TaaiUdd. •) ValabcMt. 



Die Häuser') bauen sie aus selbstgefertigten 
Brettern auf Rosten und mit einem Dielen- 
AiBboden. Sie sind Innen und auOen weiß 
getüncht und stehen in Dörfern zusammen 
hinter dem Gürtel von Kokospalmen, der 
den Strand elnlUk. Vom am Strand stehen 
die großen Boothluser. Jedes Haus hat 
eins oder mehrere Mattendächer. In den 
Hiusem beBnden sich richtige Feuerherde 
aus Steinen.* 

Hellwig gibt das folgende Gespräch über dit 
Einrichtung der ersten Sution im Anschluß an dra 
Bericht wieder: 

Kepitla A o de r ««n iMtla «ia* Stadoe aasotocm lir 

Henwbeltn k Co. Er pultt* Minen Bukahragen «ad 

sich selbst auf und fuhr an Land, Im Boot hatte er 
hinten die deutsche Flagge ausgebreitet und die Haus- 
flaggc aufgesetzt. Er sprang an Land, vo sich 200 bis 
300 AUoner, Velber und Kinder aagrieamelt iutlea. 
Altere Minner empfingen ihti, mimen seine Hend mid 
führten sie an sc;ncn Körper von der Schulter an, ab- 
wärts zu den Beinen, alle der Reihe nach. Dann nahmen 
sie ihre HSnde und taten dasselbe an ihren Körpern. 
Auch die Veiber beg rfiiVten ihn ebenso, und eine bracbte 
Ihm eine nageBltieie lnihui\ die er tiaak. Doaaieliritt 
er Land ab, 200 Meter (g. Schritte) im Quadrat und 
konnte ihnen erst nicht ttegreiflich machen, daß er das 
Stück kaufen wollte und zeigte ihnen Jen neuen Händler 

Herrn Scbiellcopf. Sie fingen erst langsam an zu be- 
pdlkm, als du nene groAe Btockkaus mit Eiseodaeh 
alaaliali feftif vir. 6000 Kokpaalaae mnflien erat 
«egfeifumt werden, so viele sind ds und bedecken 

dick den HoJcn, wo sie verfaulen. Nach vielem Ober- 
reden durch Gesten brachte er eine Uoutsladung Ein- 
geborener und Hluptlinge nach dem Schiff, wo sie 
sofort auf Deck bescheiden niedersaßen. Dann selch* 

') BcKbKlIxiai elac* VwnnlMaac«. ') TrIaksiaS. 
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Mtt 9t «Mf P«pl*r <iM iMti and d» Haut und ließ 
oiiMraebrafbm. Aaf m«tm Png» wte er die NemeD 

bekommen härte gab er zu, daß der Hindier Devlin mit 
ihm war, der einige U'ortc der Sprache Icenne von den 
Hennits-Inseln (?) her. Die Namen hitien sie richtig 
bekommen nnd sich guu gut venündlicli geimcbt. 
Alles Unen die Leute begritln, eis er Jedem Hi«|it« 
ling je eine Axt usw. gegeben habe. Als er <;ie wieder 
an Land gesetzt httte, wtre die allgemeine hreude groß 

fswesen* 

Das war im Anfang des Jahres f896gewesen. 
Nach der Abfahrt des Schiffes wurde im März 
desselben Jahres die Station vernichtet und 
der Hindier erschtagen. 

Als einige Wochen später ein Schiff die 
losel aufsuchte, fand es die Station völlig zer- 
stört vor. Vom HIndler und seinen drei Buka- 
jungen war nichts zu entdecken. S. M.S. Möve 
fuhr im August desselben Jahres nachWuvulu, 
um den Fall zu untersuchen und die Täter 
zu beMTofeD. Die drei Buk» katneii dtesmal 
zum Vorschein und erzählten, daß derHtindler 
von den Bingeborenen erschlagen sei, sie selbst 
aber im Busdi lebten und rieh einer von 
ihnen mit einem Wuvuluweib verheiratet habe. 
Die Eingeborenen selber ben:>!imen sich 
harmlos, und tauschten ihre Kuriositäten ein; 
dl min Uinen niefats nachweisen iumnie, lieO 
man sie unbehelligt. Die Biikajungen, auf 
die sich der Verdacht nun lenkte, wurden 
nscli Matupi mitgenommen; doch stellte sieh 
hier ihre l'nschuld heraus. Den wahren 
Grund und die Veranlassung zur Ermordung 
des Hindlerswerden wirnieerfehren ; vielleicht 
haben ähnliche unglückliche ZuPdilc seinen 
Tod herbeigeführt, wie spiterden des Hlnd« 
lers Reimers auf Aua. 

Eine spliere Untersuchung Im Jihre 1807 
durch den Gouverneur Dr. Hnh! .^uT S.M.S. 
Falke förderte auch nichts zutage. 

Die Inseln blieben unbehelligt bis zum 
Jahre 1899. Wiederum handelte es sich um 
die Errichtung einer Station, die diesmal von 
zwei Deutschen geleitet wenieo seilte. Ein 
mit fQnf Wdßeo besetzte« Boot versuchte zu 



landen, doch muOte es vor den Wuvululeuten 
zurückweichen, die in heilen Haufen, be- 
«■Hliet, drohend im Ufer znsiromenliefeii, 

so daß die Händler darauf verzichteten, an 
Land gesetzt zu werden. Der iCapitäo ging 
nun mit einem zweiten Boot an Land und 
bedeutete den Hingeborenen ziemlich ener- 
gisch, daß man friedlich landenden Weißen 
nicht ungestraft feindselig entgegentreten darf. 

Das nächste Jahr 1000 brachte dann die 
endgültige Wiedererrichtung der Station. 
Ninigoleutei die früher des öfteren unter 
Ihrem Hiopillnge Hallokonln Fahrten nach 
Wuvulu') unternommen hatten, dienten als 
Dolmetscher und bedeuteten den Eingeborenen 
die friedlichen Absichten des Händlers Louis 
Voaden. Ein anderer Hindier trat zur selben 
Zeit mit Wuvulu in Verbindung, der Däne 
William Leonhard. Er haue seinen festen 
Wohnsitz auf Nlnlgo, doch besuchte er des 
öfteren auf einem kleinen Schoner Wuvulu 
und lieQ sich im Juni des Jahres 1902 nach 
dem Abgange Vosdens endgültig hier nieder. 

Im November desselben Jahres wurde nun 
auch die ethnoloE^ische Erfor'jchung der Insel 
ernstlich in Angriff genommen, tieliwigwar 
von der Firma Honisheim ft Co. In Mstupl 
hinausgesandt worden, um als erfahrener 
Sammler das Geheimnis von Wuvulu und 
Aua zu lüften. Als er auf Wuvulu landen^ 
befand er sich in der Begleitung von 
Dr. Dempwolff, der zum Studium der Ma- 
laria hierher gesandt war. Für die Ethno- 
logie war es durchaus kein beson'derer 
Gewinn; Dempwclff nahm die beiden Wu- 
vuludolmetscher mit sich und konnte al&o 
scheinbar viel mehr erkunden als Hell vi g, 
der sich ohne Dolmetscher bch Ifen muQte. 
Heute, wo das von beiden gesammelte Maieriai 
vorliegt, siebt man, daß Dempwolff hSuflg 
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genug von seinen Wuvulujungen getäuscht 
ist, andererseits auch aus wenigen andeutungs- 
weise gegebenen Mitteilungen der Einge- 
borenen lUXl des Händlers zu weitgehende 
Schlösse zoR. Was Dempwolff veröffent- 
lich! hat, ist von ihm bona hde niederge- 
schrieben worden. Ilm ist das Gesehiclc 
u'iderfiihren, das so oft einen Forscher betrifft, 
der bei Icurzena Aufenthalte auf einer Insel 
nicht immer die tatslehllchen Verhlltnisse 
ericennen kann. Er muß sich dann auf die 
An^ben der ansässigen Händler verlassen, 
und aua Unwissenheit oder ,SpaO« erhält 
erMiche, trügende Angaben, wie z.B.Devlin 
essehr scherzhaft fand, dali er Dempwolff 
wie Thilenius ^gehörig angelogen* habe. 
Solche •spaflige Informationen« mögen «ueb 
Dempwolff durch seine Wuvulujungen zuteil 
geworden sein; wie wir nachher sehen werden, 
tstderWttvulttaner launisch und nnravefttssi^ 
wenn er «leb längere Zelt im Hnuie des 
Weißen aufgehalten hat. 

Heliwig blieb bis Mitte Dezember auf 
VuTiila. Im Jahre 1904 besuchte er die Insel 
nochmals. Sein längster Aufenthalt fand in- 
zwischen vom August bis Dezember 1903 
auf Aus stat^ wo er als erster Europier eine 
reichhaltige Sammlung zusammentrug, die 
nachstehend veröffentlicht wird. Nach seiner 
Abreise von Aua widerfuhr der jungen Station, 
die Inzwischen im Anfang des Jahres 1903 
durch die Hcrnshcim- Händler Mathies und 
Reimers angelegt war, dasselbe Geschick, das 
die erste Wuvulostatlon erlitten hatte. 

Schon kurz dalH der Errichtung der Station sandten 
iiic Eingeborenen eine „Kriegserklirung" an die Händler, 
doch endete der ganie Krieg in einer Zusammen- 
raltnnc vo« B«iraffn«tBa, «iio aicb naebbcr Medlleh 
santreutea «n4 mit der Statt«« Prenttdwbaft aeUeatea. 
Die Aufgabe der Händler bestand darin, mdgtichst 
viel Kopra lu sammeln und zu diesem Zwccite 
die Eingeborenen an/uleilen. Nun betrachteten 
dkae die weißen Hindler, die sie nach ihren bAsen 
BriUiniafaB nm Mtter ber kaaaten, nJl lelueteB 
Aagpa und hlnea aie, }e eher um to beaser, die 
1«m1 v«rtMMn Mben. Hattea aie docb aur an eiaco 



vorübergebenden Aufenthiilt geglaubt. Sie sahen In 
den Fremden nur Eindringlinge, vor denen sie jedoch 
gehörig Ktspekt hatten. Trotzdem ist es aufrsilig. daß 
sie Hellvig gern bei sich sahen und ihn bei seiner 
VicdMlnaJkanf derlaaal mit lieller Frende begrflSieai, 
wikmid aie den Hladiem gagenllter etne groBe ZnrOcic- 
haltung zeigten. Des deuemdeTrelben, Kopra zu liefern, 
die vcrgchlichen Beschwerden beim Obcrhäuptling 
Wunia,die körperliche Züchtigung seines Sohne» Talle- 
manu zusammen mit de rnrschieQungeinesEingeboreoea 
durch den Hindler Reimers halten fekfentUch einer 
Ahweienheft von Malfaiee den OberlUl der Slaliea 
7ur Folge. Und SO ist er nicht ohne Schuld an seinem 
Tode, wenn auch die grobe Nachlissigkcit und Faulheit 
der EiafBlMrenen (nach Ansicht der Europier) ihn zu 
aeinnn uirtonictatigen Handiunien verleitet haben. Auf 
feden Pail eei der seiner Zett tm «Sdio* behaupttta 
Grund, Reimers sei erschlagen worden, weil er das 
rctigiö&e Celühl der Eingeborenen igclegentlich der 
Ausgrabung der Skeletiei auf das empflndlichste ver- 
letu habe, berichtigt. In dieeen Dingen verhalten iMi 
die Analeuta aeiir ladaiea^ wie nadiber elalga Belapide 
zeigen werden; auch setzten sie der Ausgrabung nicht 
den geringsten Widerstand entgegen, sondern halfen 
aus freien Stücken die Knochenteile bergen. Nach dem 
Berichte der Augenzeugen, der Ncu-Meddenborteria 
Ullegai und desAaa}nageii LetiNawn^ dleauf derSiMka 
als HausbedteaalBle sieh beluMkn^ hat sieh der Vofiill 
fulgendermailen ahgespleU. Refmefs stand unbevalftiet 
auf der Veranda des Stationshauses und unterhandelte 
mit Kopra ablicfernilen Eingeborenen, alü ein Mann 
•Ich lalse von hinten heranschlich und ihn mit beiden 
Atmaa omkhuaBene. Zocleich spinne ain andeiw 
von vom auf Ihn tu und sdeO Ihm den Speer elnifemsl 
in den irnterleib. Reimers sanic zu Boden; ein Speer- 
&ioU (auf Aua als solcher anderen vorgezogen) durch 
den Mund in den Hals hinein und zum Rücken heraus 
machte seinem Lehen ein Ende. Anden eOtea hin» 
und eatsMIten durch Hiebe mit ihren Musdielbellen 
Gesicht und Kopf, banden einen schweren Stein an 
die FüOe. schleppten den Leichnam auf das RilT und 
warfen ihn über die Kante in das .Meer. Mathies 
und Saccbi, die 2 Wochen später an der Insel lan- 
deten, Ihadea den XumpT «bne ExtfcmMUea am Nord« 
strande und hegniben ihn hier. Mit Xeimers tnssmmen 
wurde ein anderer Junge Nävi von den Eingeborenen 
erschlagen. Die Station wurde völlig ausgeplündert und 
mit Ausnahme de« Voboluutses niedergebrannt. 

PBp den Hindler Mathies var der VorlUI 

sehr betrüblich; ernster und viel beklagens- 
werter sollten die Folgen jedoch fQr die 
Aualeute «dbat «dn. 
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Die Bewohner von Baaruvu auf Aua, denen 
die Tat zuzuschreiben ist, hanen das deutliche 
Gefühl von dnem begmgeneo Unrecht imd 
einer nicht ausbleibenden Strafe. Als der 
Schoner .Muruoa' in Sicht kam» verließen 
sie Hall Ober Kopf mit wenigen Aiinihnieii 
Ihre Hinter und schlflten sieb da, um 
nach Wuvulu oder Ninifjo zu entfliehen. 
Die überfüllten Boote erreichten ihr Ziel 
(edoch nicht, die meteten schlugen um 
und gingen zugrunde; ibr-j Insassen (enva 
375 Menschen) wurden willkommene Bissen 
für die HsHIsche. Devtln rettete vier Ein- 
geborene; 20 bis 30 gelangten nach der 
Insel Manus (.Allison -Insel), 50 nach Wu- 
vulu, 30 Menschen blieben in Baaruvu zu- 
lück; die yeriassenen Häuser wurden von 
den westlichen Dörfern, die in einer Art 
Abhängigkeit von den östlichen zu stehen 
schienen, tusg^mubi^ zersittrt und tellvelse 
niedergebrannt. 



Eine gerichtliche Untersuchung durch den 
Gouverneur Dr. Hahl förderte nichts zutage; 
einige in der Tst verdlehtige Eingeborene 
wurden verhaftet und nach Matupi transportierf. 

Nach der Abreise Hellwigs haben beide 
Inseln sieh durchaus rtihig verheilen. Zu 
einem nicht geringen Teile ist dies dem Be- 
sitzer Wahlen zu danken, der durch eine 
milde, vernünftige Behandlung der Einge- 
boren«! ein gutes Einvernehmen swiselMa 
den Weißen und den an sich zutraulichen, 
gutmütigen Aua- und Wuvululeutea herstellte. 
Beide Insefai blühen wirtschsMlcfa suf; die 
Eingeborenen gewöhnen sich langsam an die 
regcImSßige körperliche Arbeit; der Kopra- 
ertrag der Inseln wächst, und nach einigen 
Jahren> wenn die Bewohner selbst vielleicht 
einmal weniger empfindlich gegen die Malaria 
(die Wuvululeute scheinen an ihr zugrunde 
lu gehen) goirorden sind, wird eine rcfel- 
mllHge Fsrmsrbeü mOgllch werden. 
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Die geographischen Verhältnisse von Wuvulu und Aua. 



Die geographischen NotiMO Uber die beiden 

Inseln sind recht spärlich und dürftig. Lite- 
raturnachweise, Photographien und persön- 
liche Auskünfte von Hellwig ergeben fol- 
feodes Bild: 

Nach den neuesten Lagehest! mmiinj^en der 
Inseln liegt Wuvulu auf 1 " 45' südlicher Breite 
und 142' 47' Sstlieher LInge, Aua da vealg 
nordöstlicher auf T 33' 40" südlicher Breite 
und 143 12' 30" östlicher Länge. Beide 
Inseln liegen in Sichtwelle vonehiander, und 
jeder Eingeborene von einer Insel kennt 
die Lage der anderen. Sic bilden beide die 
westlichsten Punkte eines untermeerlschen 
Pleteaus, das aufTaul (AdmlralltU^nsel) «eine 
höchsten Aufragungen besitzt und nach Osten 
bin steil, nach Westen über Luv {9S0 m) nach 
Aua und Wuvulu bin sieb flscher absenkt, 
um dann j3h von 1000 m auf 3870 m abzu- 
brechen. Nach Süden zu fällt dieses Pla- 
teau ebenfialls steil ab, während es sich nach 
N(»rden hin flacher senkt. Hier sitzen Ninigo, 
Manus, Kaniet usw. als Korallcninseln auf. 
Der inneren Struktur nach scheint das Plateau 
lungvulkaalschen Ursprunp zu sein. Auf den 
Adtniralitätsinseln steht Obsidian in großer 
Menge an. Luv charakieiisiert sich als Vulkan, 
dessen StHBffls hoch aus dem Meere hersusragt. 
Erdbeben finden indiesen Gegenden Hehr häufig 
Start, und die zahlreichen, noch heute energisch 
tätigen Vulkaninsein an der iNordküste Neu- 



Gutneas, die jungvulkanlsehe Natur von Neu- 

Pommern und Neu -Mecklenburg mit noch 
sehr tätigen Vulkanen sprechen dafür, daQ der 
Bismarckarchipel ein ziemlich junges Gebilde 
ist. Einige weitere Erscheinungeii lassen eine 
allmähliche Hebung des gesamten Gebietes 
erkennen. Dahl wies in Neu-Lauenburg bei 
Muarf in, Mioko und Kerawara an den Korallen- 
inseln größere frühere Htbuiitjcn nach; in 
Umuddu auf Neu-Mecklenburg finden sich in 
den Sagen der donigen BeWUkerung noeh 
dunkle Vorstellungen von einer Erhebung des 
Landes aus dem Meere. 

Auch unsere beiden Inseln sind Atolle, die 
aus korallogenem Gestein bestdien. Sie 
erheben sich steil unter einem Böschungs- 
winkel von etwa 45^ aus einer Tiefe von 
1900 m. Sehiffb können daher hier keinen 
Ankergrund fassen, sondern müssen vor den 
Inseln lavieren. Anstehendes Gestein flndet 
sich weder auf Aua noch auf Wuvulu; die 
ansehnlichen, bisweilen durch Tage anfaal* 
tenden Erdbeben und Erschütterungen ver- 
raten jedoch ein vulkanisches Element. Wu- 
vulu Ist mit 1368 Hektar trockener Oberflfche 
größer als .Aua, das nur 510 Hckt,,- nuFweist. 
Beide Inseln sind mit einem Rittgürtel um> 
geben, der In Wuvulu erheUleh breiter Ist 
als in Aua. Die Riffe erstrecken Sich In Wu- 
vulu weit nach Nord-vt-sfen, Südwesten und 
Nordosten und tragen an der Nord- und 
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Westseite der Insel zwei kleine weitere Inselo. 
Hier «m Nordstrande der losel beBndet sieh 

ein gutes Dokument für die Hebung der Insel 
(Äbb.2). Hart am Strande, an der landseitigcn 
Rtffkaote, steht ein 4 Ms 5 m aufragender lang- 
gestreckter Block aus festem Korallengestein, 
dem ein anderer kleinerer in der Mitte fenster- 
artig durchbrochener aufoitzt. Zahlreiches 
grobes und feinere Geröll, die vom Meere 
unten*'aschene öbefhängende Kante des 
Blockes zeigen mit der nahezu vollendeten 
AbrtsioD die dnatmals große Ausdehnung des 
heutigen abradierren Strandriffes. Auf Aua 
finden sich derartige Reste nicht. Die Riff- 
platte, In Vnvalu 50 bis 100 m, in Aua 20 
bis 3t) m breit, steigt von der äußeren RifFkante 
zum Lande hin sanft 2 bis .1 m nn. Zum Teil ist 
sie glatt, mit Geröll bedeckt, an anderen Stellen 
wieder selgea sieh durch die Ausvssehungen 
des Meeres karrenartige Bildungen. Abzugs- 
kanäle, durch die beim Eintritt der Ebbe, den 
Prielen nntererVsiten vergleichbar, dasVssser 
abfließt, durchsetzen die Platte. Von den Ein- 
geborenen und Europäern werden sie gern 
als Bootpassage bei niedrigerem Wasser be- 
ttttttt Der Unterschied zwischen den Ge- 
zeitenhöhen beträgt ungeTdhr !' -m; in der 
Hocbwasserlinie des Strandes ist dieser stärker 
gebAscht; Geröll bezeichnet den Ftafi des 

Schuttwalles, der auf beiden Inseln gleich- 
geartet ist. Seine Höhe ist nur gering. Eine 
feine Koralleosandau^hQttung bildet den Wall 
nach der Seeseite zu, während nach der Land- 
seite mehr grobes Geröll hinüberpeworfen ist. 
Bisweilen hat durch den Kurallcnsand und 
das korsllogene Bruchgestein eine Art Zemen- 
tierung stattgefunden, so daß sich, wie auf 
Aua im östlichen Teile der Insel, statt eines 
unregelmäßigen GeriMlwalles ein völlig glatter, 
macadsfliartiger Strandwall findet. Unmittel- 
bar hinter dem Strandwalle beginnt das 
eigentliche Land der Inseln, das sich nach 
der Mine der Insei hin mehr und mehr, 
wie die VInde einer Aschen Mulde, senkt. 



Unerklärlich sind in dem Strandwalle die bis- 
weilen autkretenden mit Buschweik liewach- 
senen Löcher, von denen man nicht weiß, ob 
es verlassene künstliche Gruben der Eingebo- 
renen oder Hßhlen sind, die bei der Entste- 
hung des Riffes ausgespart wurden. Hin schma- 
ler Gürtel von hohen Strandbäumen, Kokos- 
palmen (Abb. d), gelegendich mit Buschwerk 
durchsetzt, säumt die Inseln ein. Hinter diese m 
Gürtel liegen die Eingeborenendörfer in Ab- 
ständen von fünf Minuten bis zu einer halben 
Stunde Gehzeit Zum Teil liegen sie sehen In 




Abb. 2. Am Nordsiraiiil. «ZeicbnunK von F. E. Hellwig.) 

KonlleBilcinfi>nnil{<in <Krhobcn). einer cbrnsolchen Strwidlerrtue vor- 
iclafcn. Die Biume stehen direkt tut dem Kanllenfeli Inier dem 
mauertniKcn Gefuce) de« KIITc«. Recht» o^ii . I.t- >|-ii£c Jrti hier bucbl- 
«rtifia Sinnin. In dar NUw aiMh dif ebeitblU dem HUT udUneadi 
kWu laMl AtMm. dk arit «Wan MMpdMO tiHMlw 1«. 

den Busch eingebettet, der überall, wenn nicht 
die Tarofelder der Eingeborenen bisweilen dem 
Auge Abwechslung böten, die Inseln dicht 
mit flppiger PDlle ülterwuchert Dss Mhere 
.■\toll verrät sieh bei beiden Inseln durch die 
sumpfige, morastige Beschaffenheit der Mitte 
der Inseln. VIhrend die Vulsfelder nach 
dem Strande zu tief im Boden ausgehoben 
werden müssen (4 bis 8 m), um das Grund- 
wasser zu erreichen,') werden diese Gruben 

■) Tma (nrallifcr MUic IM di« Arbeit ia der StnadaUc bli- 

«MliM man MI. 
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nach dem Innern zu immer flacher, hls die 
Taropflanzea scbUeßUcb nahezu unmiuelbar 
lo der NWeaiifliebe des Grandwiwen ela- 
gepflanzt werden können. 

Die klimatischen Verhältnisse ähneln auf 
Wuvulu und Aua den Verhältnissen im Bis- 
narckarcMpel Qberhaupi. Es bemeht ein 
ausgesprochenes Monsunktima. Im Anfang 
des Jahres webt der Nordwestmonsua, 
der mit gelegenttfchen Ausweichungen mehr 
nach Norden oder Westen bis Ende März 
anbilt. Im April vollzieht sich der Übergang 
zum SQdosipsssst, der im Msi einseut und 
mii Umgidiai nach Nordosten und Osten bis 





SOtALLBM>PELS 

Abb. 3. Ideale SdutlM dnich üt laaelii 

und die StnindpaiHe m Am und ViiTidu. 



Ende Oktober dauert Der November bildet 
den Obergangsmoost zom Nordwettmonsuo» 

der mit voller Kraft im Dezember einsetzt. 
Von beiden Winden besitzt der Nordwest- 
monsun ein individucllcrcb Gepräge als der 
Sfldostpsssst. Er bringt die schweren Regen- 
güsse, die von den l-ingeborenen ängstlich 
gescheut werden, und nimmt in den Monaten 
Febrasr und Mirz eine bSenartf ge Ausbildung 
an, die zu StOrmen ausarten kann. Der Süd- 
o&tpasssi ist wesentlich milder. UmdieMitta^- 
stunde weht er sm frischesten, gegen Abend 
flaut er ab; nachts ist es gewöhnlich windstill, 
so daß die Schwüle Eingeborenen und Euro- 
päern in den Behausungen recht unerträglich 



wird. Gegen 10 und il ! 'hr des Vormirrags 
seut er dann wieder ein. Stfirmiscb wird er 
nie, wenn er such In den Monaten seiner 
stärksten Ausbildung eine Stärke von 5 bis 6*) 
aufweist und alsdann Re^en bringt. Häufige 
Niederschläge verbunden mit groikr Unbe- 
sdbid^keit fai der Vlndriditaa^ die sn einem 
Tage die gesamte Windrose durchlaufen kann, 
kündigen die Übergangszeit an. Schwere 
StOrme treten selten suf, doch kommen sie vor 
und sind dann wohl als die südlichsten 
Ausläufer von nordwärts kreisenden Taifunen 
anzusehen. Hellwig beschreibt elnmsl dn- 
gehend das plötzliche Aufziehen einer Wetier- 
bank, die mit starken Regengüssen über Aua 
niedergeht, das Zelt fast umreiüt und ein 
Dach der Sntloo abdeekt. Gewitter sehelnen 
nur selten hier aufzutreten, da sie niri;', lut a o 
in den Notizen erwähnt sind; doch wird fast 
allsbendllch starkes Wetterleuchten Qher Nea- 
Guinea in der RIehtung der Hohenloheberge 
beobachtet. 

Die Temperatur ist fast jahraus jahrein die- 
selbe und betrlgt Im DurebsehnlttSt* bis 25*. 
Nachts sinkt die Temperatur, so daß die .Amp- 
litude etwa 5° sm Tage ausmacht. Die Vor- 
mittagsstunden sind die hdOesten, Eurojdler 
und Eingeborene halten um diese Zeit, in 
offenen Rasthäusern im Schaffen sitzend, ihre 
Siesta. Der Nordwestmonsun bringt gelegent- 
lieh sehr hohe Xnrmegrade. 

Ein wichtiges geographisches Moment sind 
die Meeresströmungen, die an Aua und Wuvulu 
vorbeisetzeo, und ihr Zussrnmenbang mit den 
Strömungen Induncsiens und der Südsee. 

in den hier zu betrachtenden Gebieten 
(Bismarckarchipel, Mikronesien, Indonesien) 
passen sich die Meeresströmungen mit großer 
Regelmäßigkeit den herrschenden Windver- 
hältnissen an. Zwei Haupu-icbtuogen herrschen 
demgemID vor, die abwechselnd Im Februar 
und Juni ihre stärkste Ausbildung erlangen. 
Das eine Mal ist es die nordwestlich-süd- 
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Itoflielie StrftmuDg, dfe Ende Dezember ein- 
setzt, im Februar ihre größte Stärke erlangt, 
Ende März verschwindet, um kurze Zeit 
ineh Eintritt des SOdoetpUMtes die ent- 
gegengesetzte Richtung anzuneiimen. Im Juni, 
Juli ist ihr Charakter am kräftigsten ausgebildet, 
dann Haut sie ab, wechselt mit den Winden 
swtseben nordwestlicher und südwestlicher 
Stromrichtung und verschwindet im Oktober, 
um wieder mit dem Eintritt des Nordwest- 
monsuni, der sieh vor Aus und Wuvulu vor 
seinem Eintritt durch eine starke Dünung 
aus Nordwesten verrät, der ersten Strömung 
Raum zu geben. Wtbrend der Zeit sif rfcsier 
Ausbildung werden beide Strömungen für 
unsere Inseln von großer Bedeutung. Sämt- 
liche Reisende, die zufällig im Sommer 
oder Herbst die Inseln passierten, erwihnen 
als charakteristische Erscheinung die stark 
flieUenden Strömungen, die vollerTreibmaterial 
sind und, je melir die Reisenden sich der 
Neu-Guineaküste näherten, von Senkstoifen 
stark getrübt wurden. Die treibenden Baum- 
stämme sind den Hingeborenun ein will- 
kommenes Geschenic; da sich anstehendes 
Gestein auf der Insel nicht findet, durch- 
suchen sie die Wurzeln jedes Baumstammes 
auf Steine, die sie zu Ideinen Steinbeilen 

(Basalt, Kieselgcröll) oder Sclitcifsteinen 
(Sedimentgesteine) verarbeiten; auch ange- 
schwemmte BimsstelnstOcke finden ausgiebige 
Verwendung. 



Wiehlig sind die Stromleoppeluiigen, die 

sich aus den jahraus jahrein streng die Rich- 
tung beibehaltenden, ein wenig nach Norden 
oder SQden sieh verschiebenden StrOmungen 
(nördliche und südliche Äquatorialströmungen, 
Kuro-shio-Strom) und den mit den wechseln- 
den Monsunen die gleiche Richtung annehmen- 
den Strömungen der Flachsee im Inselmeer 
d ir MoIukken,CeIebes, Bomeo,Java, Sumatra 
usw. bilden.Thilenius stellte eine elngeheade 
Untersuchung Ober die Bedeutung der Meeres- 
strömungen für die Besiedclung Melanesiens 
an. Wenn er auch das Moment des Windes 
als stromerzeugend stirlcer bitte hervorheben 
können — er nimmt nur die Stromrichtung 
und beachtet weniger die gerade in flachen 
inselreichen Meeren durch dieWinde bedingten 
Stromverseizungen, die MSgliehkeit eine« 
starken Windes mit schwacher Gegenströmung 
und umgekehrt — , so wird im großen und 
ganzen an den Ergetmissen dieserUntersuehung 
Thilenius wenig geändert werden. Für unsere 
Inseln werden im anthropogeographischen 
Sinne Wind und Strömung wichtig, weil 
während der gesamten Sfldostpnssatzeit eine 
direkte Einwirkung von Polynesien und Mikro- 
nesien auf den Bismarckarchlpel und Indo- 
nesien besteht Anderseits setzt der Nord- 
westmonsun das Gebiet von Sumatra bis zu 
den Molukken hin in eine kontinuierliche 
Verbindung mit dem Bismarckarchipel, Mikro- 
Qcslen und Polynesien. 
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Hon und Fiuna. 



Nach den ReobachfunRen Hcllwigs trägt 
die Flura der Inseln einen anderen Charal^ccr 
als auf NeuoPommero, Neu-Lauenbufg usw.; 
sie olhert sich mehr der indonesischen. 

Leider konace aus Mangel an den nötigen 
Umerii^ea auf deo Inseln elo Herbarium 

nicht angelegt werden, so daß die spärlichen 
Notizen Hcllwigs und Parkinsons zusam- 
men mit den mitgebrachten Photographien nur 
uniefihr eine VorsteUuog von der Flora gehen 
können. Es wird daher nur das auFgeFQhrt 
werden, was im wirtschaftUcbea und kul- 
turellen Leben der Eingeborenen unter 
Pflanzen und Tieren Bedeutung hat. 

Am Strande, die Insel einsäumend, ge- 
deiht das SchAnbtatt (piau, Calophylluro 
inophyllum), dessen hartes braunrotes Holz 
von den Eincehorenen ausgiebig zum Hausbnu, 
Bootbau, zu Watten, Werkzeugen usw. ver- 
wendet Wird. Neben ihm waehaen die Strand- 
pappel (pepe, Thespesia populnea), die Strand- 
linde (bonegi, Hibiscus tiliacus), die Strand- 
Icaaianie (fnocarpua edulis) und der ScMrm- 
baum (alic, Terminalia catappa). 

An Zahl, Höhe und überreichlichem Vor- 
kommen nimmt unter allen Pflanzen die 
Kokospalme den ersten Rang ein. Bei der 
Anfertigung der WurFspecre wird vornehmlich 
das ziegelrote Holz der ICasuarine (morimo) 
verwendet. Welter naeh dem Innern der 

Inseln zi;, n -veder Hauser der ringeborenen 
noch deren Vulafelder das unumschränkte 
Gedeihen Pflanzen hindert, flodet deh ein 

dichter, undurehdrittglicher Wald, der sich 

aus den eben gennnnrcn l^flanzen zusammen- 
setzt, zu denen noch cuic Reihe von anderen 



Räumen, StrSuchern, BIQtenpflan/cn. Farnen 
usw. hinzutreten: Barringtonia (pu), Cordia 
subcordata (geglboa), Bcus rdigiosa, der 
Rroifruchtbaum (mama, Artocarpus inclsa),die 
Banane (bagawari), die Sagopalme (piapta, 
Metroxylon Rumphii), die Arekapalme (tawal, 
.Areea Catechu). In den Vulafeldern wird 
eine Colocasia-An gebaut, die in den groüen 
stärkehaltigen Knollen das Haupmahrungs- 
mittel liefert. Mehrere Fruchtbäume (nahzi, 
aolln, talacha, bobaggibäe), deren botanische 
Namen noch unbekannt sind, gedeihen hier 
und liefern eine Abwechslung fQr deo Tisch 
des Eingeborenen. 

Der Flaschenkürbis, der von Luv und Nioigo 
importiert vnrde, wird sehr geschätzt, da erden 
Leuten die BetelkalkbQchsen liefert. 

Das l'nterholz des Busches i'^r ein Wirr- 
warr der prächtigsten Farne (miliai>, Orchi- 
deen, Blumen, Griaer, die zum Teil ala 
Schmuck von den Eingeborenen getragen 
werden, andererseits auch praktisch beim 
Haushau (nonoe, oggi taloh) zur Bedachung 
verwendet werden, oder deren Blatt und 
Fasermaterial sonst gebraucht werden kann. 
Besonders zu nennen sind eine noch nicht 
näher liekannte Liane, die hier die Rolle des 
Rofang (oggitaloh) vertritt, ein weiterer Roden- 
kriecher (nonoe) mit spitzovalen Blättern, der 
die Hausbedaehung liefert, eine Schlingpflanse 
mit Feuerroten bohnenartigen Früchten. 

Die Fauna weist aus allen Stimmen des 
TIerrdehes V e rtre t er auf. 

Heimisch sind hier der plumpe, in der 
Färbung sehr variierende Tüpfelkuskus (rurua, 
Cuscus macuiaius), die in groi^er Anzahl 
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vorkommende Ratte fhala), eine kleine Pleder 
mausart (bcaucu) und dtr Hiegenüe Hund 
(Ua, Euoycteris ptpuaiM). EingefQhrt sind 
jetzt das Schwein (pii) und der Hund (hansi). 
Von den Vögelo kommt am häufigsten eiae 
velQeTaubeMrt(lMla>zu Gesteht Am Strande 
finden sich zwei Seeschwalhen (willi viru), 
eine weiüe und eine schwarzbraune Art. Auch 
der Reiher (achau) uod dn Udner brauner 
Strandiaufer(roalliva),Regenpfelfier zusammen 
mit dem Fregattvogel kommen hier vor. Die 
Raubvögel sind durch den Seeadler (roäa, 
manaa) vertreten. 

An Sauriern findet sich eine Askalobotcnan 
(apiliwoaj und eineCrassilinguienan(voa,wai) 
verireien. DempwcirfundHellwigspreehen 
stets von Leguanen, während es sich wahr- 
scheinlich um einen Vertreter der Agsmiden 
baiHtdi^ dl <Ne erateo doch auf AnaWtM be- 
scbrlnkt dmd. 

Femer findet sich der Tif;ervaran (isa, 
Varanus indicus), eine Fruschart (tochu) und 

dasKrokodll<vuara). EsistdasLelsieAkrokodll 

(Crocodilus porosus), wie es Schnee nach 
einer Erhöhung, die sich auf beiden Seiten des 
Kopfes vom Auge bis gegen das Nasentoeh htn- 
zieht, benennt. AuFAua kommt es in sumpfigen 
Gebieten und am Strande noch heut« vor, 
wihrend auf V^uvulu das letzte Exemplar vor 
einigen Jahren erlegt wurde. 

Im Juli bis Ende November erscheint die 
Karetischildkröte (maianne, Chelonc imbri- 
eata), die von den Eingeborenen des Schild- 
patts, des Fleisches und der Knochen wegen 
sehr geschätzt werden. Man fangt sie bisweilen 
und hllt sie in teichRhmlgen Grilben und 
Brunnen für den jeweiligen Redarf vorr3tig. 
Weniger geschätzt i&t die grüne Schildkröte 
(bonu, CbekMoe viridis). 



SohlanRcn fwaa) sind in mehreren Arten 
\ crii cteu. Die Landschlangen sind völlig harm- 
los, wihrend das Meer eine Reihe sehr glMger 
Seeschlangen beherbergt. 

Fische (pie) kommen in großer Zahl vor 
(biia, buabla, gaga, adlu, peana [Köderflsch], 
\vuiri, wurri, lari, malläla, m.;i;, am.jO. Von 
den vielen Fischen, die das Verzeichnis ent- 
hilt, kann hier nur der Hilflaeb (bnlwa), der in 
mehreren Arten vorkommt und der Bonito 
(tumala) genannt werden. 

Das Heer uer Insekten ist zahlreich ver- 
treten: Filegen (iao, awana), Bienen (ig6g6)v 
Seejungfern (loche), Motten (olo), Schmencr- 
linge (bilolo), vor allem die in den Monaten 
Juni Us September sehr listigen Moskitos*) 
(baibai, namu) bevölkern die I.uft. Lüuse 
(vuau), Ameisen (umalu), Käfer (bugva), Skor- 
pione (lavulavu), Kakerfaiken (oitearu)^ Saud- 
krabben (achüi) bevölkern den Erdboden; 
auch hier wird ein winziges milbenartiges 
Tier, der Bubchmucker (sissi), sehr unbequem, 
da er an den Extremiiiien durch Hlneiti- 
bohren in die Haut zu achweran Enaandungen 
AnlaO gibt. 

Das Meer beherbergt zwei Krebsarten, 
von denen die eine (huga) dem Aussehen nach 
unserer Languste entspricht, daneben Trepang 
(pola), den die Eingeborenen ala etwas Un- 
reines sehr verachten, und eine Reihe von 
Schnecken und Muscheln, Trochus (ipu), 
Oliva und Burgosmuschel (Turbo) (lauvi), die 
Schalen von Cardium, Tridacna gigas (boa) 
und der Perlniuscliel (malla). Die Gehäuse 
des Seeigels (dhoa) werden für Schmuckketten 
in den Hlusera ausgiebig verwendet. 

') Die MotXiK)4 wccS.clA mii der Ric!iia»)E *if W\ndt* Ihren 
AufcBtluliMri, «IC ktlwa «ick MC» nlt VcrHcti m ätr LaracfM der 
tatt\ tat, um Bichl asf <w Mtcr mrlrtw w vcrtim «• H* ttr- 
•wt» BbStto. 
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Abb. 4. Ooppeldorf Por« ma Tarrl 
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Die Siedelungsverhältnisse') und Bevölkerungsstaristik. 



Die Dörfer liegen auf dem Strandwalle 
der Inseln unmittelbar hinter dem Busch- 
saume, so daß von der Sccseite her die 
weiften Häuser durch die Lücken zwischen 
den Blumen und Palmen dem Ankommenden 
enfgepensch immern. Zumeist bestehen die 
5, 10 bis 30 Miauten voneinaader entfernten 
Wohngruppen tus 2 bl» 7 EinzeldOrfern, die 
in Abständen von 2 bis 3 Minuten vonein- 
inder liegen und 2 bis 50 Häuser umrnssen. 
Bisweilen verschmelzen sehr nahe gelegene 
DOrfer zu einem Doppeldorf, das noch 
deutlich in Nunea zum Ausdrudi kommt. 



S lalbt£e der EHkrnahunc den Mcrrn !!: M«-t{ konnte nuf A.u« ein« 
elnfehend« Untrrsvchunc der SirdeJun-';\c K i tulsse nur Im wesilLchcn 
4<r Ituud uaoämA^ Wumlu muOt« mim «tfln Mufdi «n 



Schmale Fußwege stellen im Busch die Ver- 
bindung zwischen den Siedelungen her^ wenn 
nicht der Weg über den Strand vorgezogen 
wird. Im einzelnen Dorf liegen die Häuser 
der R^l ntch an einer Hauptatrafle, von 
der mehrere Nebenstraßen abzweigen. Die 
Häuser stehen entweder in ziemlich paral- 
lelen Reihen oder in rechten Winkein zu- 
einander. Eine Schrägstellung kommt nur 
selten vor oder ist im Runddorf durch- 
geführt, wenn die Häuser um einen Platz 
gruppiert sind. Die Formen der Doriknlage 
sind die folgenden: 

l. das Doppeldorf: Porai ma Tarrä (Abb. 4), 
X das Etnzeldorf: Baeh«ge (Abb. 5), 
3. das Runddorf: Tnlli (Abb.e). 
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Bei seiner Wanderung durcli die west- 
lichen Dörfer Auas nahm Hellwig die Dorf- 
aoltgen topographisch auf, leider wlllkOrltch, 
da kleine Rumpelschuppen, die unbedachten 
tischartigen Gestelle (siebe unten), die Boot- 
htaaer>), die Lage und Zahl der Dorfbrunnen 
nicht berflcksichtigt wurden. In den einzeln l : 
Häusern wurde eine genaue Zählung der 
vorhandenen Bewohner vorgenommen. Über 
die Pamilienaifehörfgfceit wurde bei dieser 
Zählung nichts in ürfiihrung gebracht, doch 
tSOt sich aus der An der Anlage der Häuser 
dae FtfliiUea- resp. Sippenzusammengchürig- 
kelt vermuten. So vohnien in: 
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Betrachtet man nur die Bewohner, so gibt 
diese Obersicht der Wohnstätten ein recht 
kompliziertes Bild. Die Regel scheint jedoch 
2u sein, daO eine Familie (Mann, Frau und 
Kinder) eine Wohnung bestehend In Tag- 



<) Die Ertlira«! nad Bcicbnlbud( der 4c« Hiaca VCIldsfc. 
ncKn HAMfomc* «khe Mwlialn HaiM. 



und Weihcrhüus, henutzen, doch kommt es 
auch vor, daü zwei Brüder mit ihren Frauen, 
ein Witwer oder eine Witwe eine Wohnung 
oder ein Taghaus benutzen. Vorratshaus und 
Rasthaus werden gemeinsam gebraucht, und 
gerade die Lage dieser Hluser Inmitten von 
ng nebeneinander gerückten Tag-undWeibcr- 
hii'i ser-n legt die Vermutung nahe, daß Vcr- 
wuiiiitächattssippen in einem Dorfe sicli zu 
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Abb. & Dorf BadiisB 

einem Wohnkomplex zusammenfinden, der 
seinen Mittelpunkt im Rasthaus hat. (Siehe 
die Pläne.) 

Jedes einzelne Dorf ist sehr sauber ge- 
halten, Gras und Unkraut sind in der Nähe 
der Wohnungen ausgejätet. Wohlgeptlegte 
Wege führen durch die Ansiedlung hindurch. 
Die l'nit^cbunj; der t-(äuser wird mit weißem 
Korallensaad bestreut, so daß die weift- 
schlmmemden Hluser, der helle Boden mit 
dem dunklen Grün der Palmen und Biume 
ein angenehmes wohltuendes Farbenbild geben, 
in den Rasthäusern, wo sich eigentlich das 
dffenfUehe Leben der Ehigeborenen abspielt, 
sieht man ein munteres Treiben. Hier findet 
man Schutt g^en den heißen Sonnenbrand, 
hier wird geschwatzt, gelacht, gearbeitet, die 
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Mahlzeit vorbereitet und eingenommen, wenn 
nicht der größeren Bewegungsfreiheit halber 
die flachen Tischgestelle oder das Tagbaus 
vorgezogen werden. In einigen Dörfern Andeo 
sich zisternenartlge Rrunnen. Fs sfnd etwa 1 m 
bis 1,50 m im Geviert messende Löcher, die 
zum Gnindwuserspfegel blntbfQhren. Seit- 
lich sind sie mit Korallensteinen glatt aus- 
gekleidet; der obere Rand ist durch Bohlen 
veractult, um ein Ausl>röclceln der Brunnen- 
mauer zu verboten. Mit langen Stangen, an 
denen unten eine Kokosschale befestigt ist, 
wird das Wasser aus der Tiefe (ruod 4 m) 
iierauegeholL Hirt am Strande Im Buaeh- 
saum liejfen die Booihüuser, von denen ein 
Dorf gewöhnlich sechs besiui. Große Ver- 
aammluogsbluaer zu profiioen oder rdlgiteeo 
Zwecken gibt ca ntebt Geht man tleHer in den 



Busch hinein, su stößt man bald auf die Vuia- 
felder und l^fcft'erspaliere der Eingeborenen. 
Sie liegen ebenfalls wie die Wohnhäuser in 
Komplexen zuaammen und beaiizen hier und 
da eine Art Feldhütte in der Form des 
Rasthauses. Vereinzelt änden sich noch 
die Spielplltze, die heute mit Pflaozenwocha 
überwuchert und vergessen sind, früher jedoch 
eine große Rolle im Leben der Eingeborenen 
spielten. Auf Aua gibt es zwei große 
Siedelungeo, die sich in mannigfacher Weise 
voneinander unterscheiden, im Dialekt der 
Sprache wie in den Bewohnern selbst, die 
durehaua nicht auf freuiulaehaftllchem Fuße 
miteinander stehen. Die westliche Siedelung 
hat den Namen Lolaarro (Laioiga) und um- 
iaOt folgende Dörfer mit Elnzelbittsera und 
Bewohnern: 
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t. ValApo S-KOate 

2. Bachige 

3. ChewAllo 

4. AaOu mit 
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7. PtII>p61u(Biiacb). 1^ 
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Eine hilbc Stunde Ton Lolmro entfemt 

.legen die Hauptdörfer, die den Sammelnamen 
Barrarüfu (Rakarüfu) führen. I.eider w urde 
Hellwig durch i>ctne Erkrankung daran ge- 
hindert, auch hier eine systematische Zählung 
und topographische Aufnahme dieser Dörfer 
zu bewerkstelligen. An Namen zählt er die 
folgeBdeii auf, doch sind noch mehr DOrfer 
vorhasdeo. Daa eraie Dorf ist Blardvu, dann 

N 
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AM. e. Dort TaUi 

folgen MannMo, Tope, Malulu, Bugw, Valfu- 

häa, Arrepula, Vaäre, >X'anöpu, Rewuälo usw. 
So sind denn beide, Hellwig wie sein Be- 
gleiter, der Händler Matthies, nach ober- 
flächlicher Schätzung und Vergleich der Tag- 
und Nachthfiuser in den östlichen Dörfern 
mit den westlichen der Ansicht, daß die 
Geaamtbevftlkening steh auf der Insel In 
zwei ziemlich gleiche Hälften scheidet, 427 
Menschen (Erwachsene und Kinder) in Lo- 
laarro, etwa SOO Mensehen in Bsrrardfu. Bei 
der Katastrophe im Jahre 1903 gingen von 
den Barrarüfuleuten ungefähr 375 Eingeborene 
zugrunde, so daß bei der Abreise Hellwigs, 
nachdem die Pllklllliilge wieder in ihre Heimat 
zurQckgekehrt varen, Ana eine Gesamibe- 



v61kerung von mad SSO KOpBen hane. Die 
Schätzung, die Parkinson (1890) von der 
Insel ^iht, ist mit wenip^tens 2000 Seelen viel 
zu iiocli gegrilten; im besten Falle bat die Be- 
völkerung einiml 1000 Menschen gezlhk. Der 
Landmesser Sehn? dt, der 1906 die Insel be- 
suchte, zählte 475 Köpfe, und zwar 1 14 Männer, 
las Frauen und 23S Kinder. 

In Wu\ ulu liegen die Verhältnisse ähnlich. 
Eine genaue Zihiung der Menschen fehlt, doch 
gibt Dempwolff anf Grund seiner Dorfcuf- 
nahmen eine Zahl an, die den wirkllciien 
Verhältnissen wohl sehr nahe kommt. Er 
zählte in den 26 Dörfern /luns, Wavaia, Raaa, 
Avde, Llpöla, Vandra, Gdn, Rf ba, Ailh, 
Djimmi, Palumäla, Liva, Ugupi, Bacha, Rorina, 
Lewdf, Horni, Mugi, MiUlo, Puüfu, 1aux^^ rufu, 
L4gi, Live, Adzl und Rufe barri insgessmt 
2.^2\X'()hn-, 72 Rast- und 76 Vorratshäuser, die 
in Benutzung waren, dazu 34 Hausruioen und 
drei ausgestorbene Dorfplätze. In 20 Wohn- 
häusern lebten im Durchschnitt 3 bis 4 Men- 
schen, nie mehr als 5. Hiernach hat man 
also die Bevölkerung auf 800 bis 900 Seelen 
zu veraoaehlagen. Kurz vorher haue sdt etwa 
elnemjahrecine Seuche viele Menschen dahin- 
gerafft; nimmt man den dadurch entstandenen 
Abgang mit 500 KSpfen an, so hat in den guten 
Jahren die Gesamtbevölkerung auf Wuvulu 
ca. 1500 Seelen betragen, nicht 2000, 230O 
oder 2500 Menschen, wie die früheren An- 
gaben lauten. Denn es ist wofal ZU bemerken, 
daß bei der .Ankunft Dempwolffs noch diese 
hohen Zahlen wirklich angenommen wurden, 
die naehheraufdie Hllfte zussminensehniolzen. 
wahrend auf Aua die Hev ölkerunc;>'VerhäItnisse 
sich ungetühr auf der gleichen Höhe seit 1903 
gehalten haben, sieht es auf Wuvulu damit sehr 
schlecht aus. Hier zählte Schmidt im fahre 
1006 nur noch 527 Menschen: 160 Männer, 
122 Frauen und 245 Kinder. Die Ursachen 
hierfQr liegen In der schwindenden Ceaund- 
beit der Leute. 
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Die Volksgesundheit. 



Die ersten Berichte scbtlderteo die Be» 

wohner von Wuvulu und Aua als einen sehr 
gesunden Menschenschlag. Sobald jedoch die 
Europäer mit den schwarzen Arbeitern sich 
•uf der Insel «lederliefien« wtreo die ver- 
schiedensten Krankheiten da. Obenan steht 
die Malaria, von der die Insulaner bis dahin 
frei gewesen wtren. Anopheles tut es stets 
in HQlle und Fülle gegeben, obwohl die ersten 
Berichte ihrabsolutes Fehlen feststellen wollten. 
Ein unglücklicher Zußill ließ diese Wahr- 
nehmang ra der SfidkOste zur Zeit des Nord- 
wesrmonsuns machen, wo diese Insekten sich 
an der Nordseitc der Insel aufhalten. So war 
■DM spiter in der Auswalil tler Koprsirbelter 
weniger vorsichtig» und die ersten Arbeiter auF 
Wuvulu und Aua stammten aus den malaria- 
beriiclitfgteii DSrfem der Neu-GuineakQste 
(Berlinhafen). Obwohl Wahlen in der besten 
Absicht seine Angestellten und Arbeiter anhält, 
jeden Fieberfall sofort in Chininkur zu nehmen, 
konnte er es docli nlelit verhindern, dsfl die 
Krankheit eine explosionssrtige Verbreitung 
über die Inseln annahm. 

Attfbeiden Inaein verlief der Prozeß gleich* 
artig. Aus den schlanken, kräftigen, schönen 
Menschen wurden hagere, hohlwangige, kranke 
Leute mit dicken aufgetriebenen Bäuchen, die 
M BItttsnnut litten und sttriee MÜzgeschwulsie 
wie vergrößerte Nabel aufwiesen. Bei 84 aufWu- 
vulu untersuchten Individuen konnte Demp- 
wol Ff 39nis] die Pitsmodleo der Mslaris tropies 
finden. In Aua trat die Malaria mit dem Er- 
scheinen der am Fieber leidenden Händler 
und Arbeiter auf. Die Folgen waren die gleichen 
wie auf Wuvulu. Selbstversttadlleh ist es. daß 
an sich leichtere Erkrankungen, Bronchial- 
katarrh, Erkältung usw., überhaupt Erkrao- 
kungeo der Atemorgsne, die such frdher wohl 
bestanden haben mögen, nun in den malaria- 
gescbwSchten Körpern Luogenkrankheiten 
hervorriefen, die cbum tOdltdi verliefen. So 



fuhrt Dempwolff dss groOe Sterben in Vu- 

vulu auf solche Art der Erkrankungen zurück. 
Ich ehuihc, daß es sich um zwei uns noch un- 
bekunaie Krankheiten handelt, da sie zur Zeit 
der Anknnfk Hellwlgs anf Atit «las Volk sehr 
dezimierten und schon einige Monate im Gange 
waren. Die Händler waren erst fünf Monate auf 
der Insel, und dsher ktmimt Mslatia schwerlich 
allein in Betracht. Die Leute bekommen plötz- 
lich hohes Fieber, magern ab, Appetitlosigkeit 
tritt ein, die Augen nehmen ein stieres Aussehen 
an, unter heftigem Herzpochen tritt der Tod 
ein. Die andere Krankheit, die das große Ster- 
ben hervorrief, beginnt mit starkem Schnupfen, 
dem eine Art Keuchhusten tAid Blutspeien 
Tolgf. Der Tod tritt in wenigen Tagen nach 
der Infektion ein. Daneben sind Haut- und 
Belnkrankheiten stark verbreitet, vielhch sieht 
man verkrüppelte und halb abgefressene FüOe, 
die bei der hellen Haut, dem schlanken 
Gliederbau leichter auffallen und doppelt häß- 
lich wiiken. PramMisie, Elephantiasis, Kritze 
haben eine untergeordnete Bedeutung'. 

Die Folgen der Krankheiten bleiben nicht 
aus. Dievieten verlassenen, zerfellenen Hiuser, 
ja das Zusammenschmelzen großer Dörfer, 
wie .Muggiälo ma Pupau auf Aua. ehemals ein 
groUes Doppeldorf, jetzt zwei elende Häuser mit 
einem einzigen Bewohner, reden einetleudiehe 
Sprache. Dempwolffs logische Folgerungen 
daraus bieten eine traurige Aussicht für die 
Zukunft der Inseln. Das Schicksal der Be- 
wohner von Luv soll sich hier wiederholen. 
Das rasche große Sterben hinterläßt den 
Lebenden eine Fülle von Nahrungsmitteln, 
die von der gewohnten Arbeit der Feldbe- 
stellung zurückhält. Da zugleich die Händler 
die Arbeit der Eingeborenen in Anspruch 
nehmen, solstmltderbeginnendenErschffpAing 
oder Verwilderung der Vulafelder das Mnrn jnt 
der Not gegeben. Ist nun natürlich die Ge- 
btinnEllfer wOirend den grotten Sferbew er- 
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heblich hcrabeescfinellt, so wird in bösen 
Zeilen der Gedanke an Abtreiben oder Kindes- 
mord In di« Tat umgesetzt und damit das Aus- 
sterben der Bevölkerung beschleunigt werden. 

Diese Ansichtea Dempwolffs sind zum 
Teil heute Idder wahr gevorden. Aua hat sieh 
xwar von dem Sierbea erholt und blflht auf. 



Hier ist die Sterblichkeit normal. AberWuvulu 
bietet eine betrübende Perspektive. Das Aus- 
sterben ist hier nur eine Vngs der Zelt. Zu 
retten ist wenit». Der Landmesser Schmidt 
sdh in 7 Wochen 10 Leute dahinsterben, andere 
varen so abgezehrt und btnßllig, daQ auch 
sie nur eine karw Frist zu leben hatten. 



Psychologische Beobachtungen. 



Gegen Hitze und Kälte sind die Eingebo- 
renen gleich empündlich; vlhrend der belQen 
Stunden ruht man unter dem Dache der 
luftigen Rasthäuser, gegen Regen und Kälte 
schützt man sich durdi das Regendach oder 
bleibt im Hause. Doch bringen die Leute 
ganze NSchte auf dem Riff heim Fischfang 
zu, ohne ernstlich darunter zu leiden. Wird 
diese Beaehlftigung aber lange fortgesetzt 
(Perlmuschelfang auf Wuvulu), so sind ge- 
ßihrliche Erkältuog^kraakbeiien die Folgen. 
Oberhaupt sucht man übermiOtge Arbeit, 
Anstrengungen und die Unbilden des Klimas 
zu vermeiden. Neue Erfahrungen (europäische 
Arbeit, Krankheiten) sind gesundheitlich ver- 
hlngnlsvoll und rufen zugleich starke Depres- 
sionen im Seelenleben der ningeborenen her- 
vor. Ungewohnte Geräusche, Arbeiten der 
Schifibmssehine, AbKeuem eines Schusses usw. 
erregen große Furcht, bei Wiederholungen 
werden sie damit vertraut und verlieren bald 
das AngstgefÜhL 

Geruch und GeschmadE sind gut ausge- 
bildet. Nach unterem Begriff unangenehmer 
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Geruch und Geschmack wird auch hier nichit 
ertragen; die Reinliebkeil der Dörfer und 

Häustr, saubere Behandlung und Zu- 
sammensetzung der Speisen, sprechen dafür. 

In seinem Zelt hatte Hell tri g vnndile- 
dene Sorten Kakes und gefärbte BoabMMy 
Roggen- üP'J Weizenbrot, Kölnisches Wasser 
usw., deren Bekanntschah er die Hingeborenen 
machen lieD. Der Gescbmaelc von SQOi^- 
keiten rief bei Ertt-achscncn und Kindern ver- 
dutzte Gesichter hervor; sie spuckten heftig 
aus, verhielten sich gegen weitere Ctbcn at>- 
lehnend und machten sich ein Vergnügen 
daraus, hinzutretende Individuen am Ronbon 
oder Zucker lecken lu lassen. Da^ Lr- 
achreckea und Ausspucken der Ankömmlinge 
erregte unbändiges Gelächter. Hellwigs 
Dolmetscher Aoipa konnte schließlich zwei 
bis drei kleine Anis- und Pfeftermfinzkflgel- 
chen genießen, auch fing er (ebenfalls einige 
Knaben und Mädchen) an, verständnisvoll 
eine Zigarette zu rauchen, nachdem sie so 
manche durch übermäßiges Anfeuchten und 
Kauen unbrauchbar gemach! hatten. Lang- 
sam gewöhnten sich die Besucher an die 
TonpfeiÜB. Alle Eingeborenen zeigten ebenao 
wie Anipa das Bestreben, alles ihnen Fremd- 
artige genau kennen zu lernen, zu untersuchen, 
zu probieren. So gewöhnte sich z. B. Anipa 
bald an achwach gezuckerten warmen Tee. 
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Nippversuche an Spirituosen und aufschSu- 
mendem Sodawasser verursachten großes Ver- 
gnügen. Auf den Inhalt der KonservenUchsen 
waren ale «ehr neugierig; Ilellvlg koute 
Ihnen eine große Frei;de bereifen, wenn er 
ihnen erlaubte, beim Ütinen zuzusehen und 
•ttdi einmal dneo Blick hlndnnitun. Das 
3 ä ä -ä nahm dann kein Ende; lebhaft 
wurdenMeinungenundAnsicbteoausgetauscht. 
Vlhrend seiner Krankheit mußte H e 1 1 wig Im 
Zelte zu Mittag essen; die Speisen selbst und 
der Gebrauch des EObesteclcs hatten für die 
Anwesenden stets ungemindertes Interesse, 
das zu langen Diskussionen führte. Dn 
Riechen an einer Flasche Kölnischen Wassers 
erregte großes Entzücken; die Freude, das 
Rufen luva luvt (gut rleehen, gut riechen) 
wollten nicht enden. Das von HelluMg ein- 
geführte Schwein (pii) rief ihre höchste Angst 
hervor. Sie hielten sich stets in respektvoller 
Entfernung und fragten vorsichtig herüber: 
Lomi noltnoli? (Er ßngt uns nicht?) Auch 
die Hunde (nach dem einen Hund Hansi 
nennen sie alle Hunde hand) machien sie 
tiglich laufen und In die Höhe springen, um 
die Beine in Sicherheit zu bringen. 

Der Farbensinn ist wohl entwickelt — 
das zeigen die mannigfachen Benennungen 
der Farben selber und ihrer Übergänge; eine 
pralctl&che Anwendung findet jedoch nicht 
ststt^ dt eine Bemalung nur beim Haus und 
Boot vorkommt; hier folgt man vielleicht 
der Erfahrung, daß weiß gestrichene Häuser 
kühler sind, weiß getdnchtes Holz an den 
Booten nicht so rasch und stark austrocknet. 

Hobes Interesse wird den unbekannten 
europitscheo Gebnuchsgegensdinden entge- 
gengebracht Klapptisch und Stühle wurden 
von der I eilten, namentlich von dem /■n-ner- 
manu Anipa, wiederholt einer eingehenden 
Besldulguog unterzogen. Dieser Mann konnte 
überhaupt in allen Dingen, die seinen Beruf 
im Objekt oder in den notwendigen Werk- 
zeugeo stretlken, nie genug erfahren. ScUoO 



Hellwig seine Kisten') auf, so konnte diese 
Manipulation nichtoftgenugwiederholtwerden. 
Der Klang der Glocken rief die sonder- 
bsnien physiognomischen und phonetischen 
Verwunderunpszeichen hervor, 

Helle l-reude hauen sie alle an glänzend 
polierten oder lackierten Gegensiinden. Anipn 
sah gern sein faltiges gelbes Gesicht an dem 
spiegelblank schwarzlackienen Bücherkofler 
sieh entgegenglinzen. Spiegel gingen von Hand 
7.U Hand, und die Köpfe wurden eng zu- 
sammengesteckt, damit sie möglichst auf ein- 
mal sichtbar wurden. Die photographische 
Kamera erregte das gleiche Erstaunen, wie 
CS Parkinson schon im jähre 1899 beobachtet 
hatte. Zaghaft blickten sie zuerst in die Ka- 
mera hinein; entdeekten sie auf der Matt- 
scheibe nun die Bilder ihrer Landsleute und 
bekannte Objekte, so wurden sie ruhig und 
riefen die übrigen herbei, um das neue Wunder 
zu betrachten. Dann wollten sie eingehend 
wis«;efi, wie ein solcher Apparat gemacht wäre, 
wie er gcliandhabt würde usw. Gruppenwelse 
kMi man aus weitendq^meo DOrfern herbei, 
um die Abzüge von den photographischen 
Platten zu sehen, so ofit, daß Hellwig diese 
Besichtigungen einschrlnken und splier ein» 
stellen mußte. Ein Objekt erkannte man im 
allgemeinen sehr rasch; helle Freude glänzte 
auf den Gesichtern, und der Jubel war grofl. 
Man lachte, hüpfte vor Freude, aehwitzte; die 
Gesten drückten lebhaft die Genugtuung aus; 
Witzbolde, die nie fehlten, machten ihre Possen, 
die ein unisono ahgegebraes langgezogenes 
ih .... ih! beendete. Bei solchen Gelegen- 
heiten waren die Weiber besonders ausge- 
lassen. Ihr Temperament Ist viel lebhtfter 
ala das der Männer. Sie sind naiv>hanoloser 

ii1s diese, lind die \vir7he!>'jbten Individuen 
landen sich namentlich unter den älteren 
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\(^etbern. Bei seinen Gingen durch die Dorfer 
lernte Heilwig maoche derartige Posseo- 
reifleriii kennen. Frauen, die sieh sonst bei 
Abwicklung von Geschäften oder alltäglichen 
Beschäftigungen ernst benahmen, konnten sich 
durch ein zufällig hingeworfenes Wort ganz 
in Ihr.Gegentcil verwandeln. Leider war es 
nicht möglich, einige Scherze sicher nieder» 
zuschreit>en. 

Bficher wtren fQr alle etwas Wundervolles. 
So kam Anipa nie in das Zelt, ohne vor Be- 
ginn seiner Erlüirungis- und Dolmeiscturbeit 
genau die NodxhQcher, die SthrHbhefte, das 
Sprachbuch innen und auOeo geprüft zu haben. 
Der Hinhnnd wurde untersucht, der Rücken 
gegen das Licht gehalten, hindurchgesehe», 
die Kanten auf Ihre gerade LinlenfBhrung 
hin gemustert usw. Rekamen sie irgend einen 
beliebigen Gegenstand, Buch, Spiegel, Kon- 
servendose, Zigarette usw. zum ersten Male 
in die Hände, so wurden diese lange ein- 
gehend beschnüffelt und bcrochen. Nament- 
lich konnten die Frauen und Kinder hierin 
iceln Ende Rnden. Sie gerieten In Ekstase, 
wenn sie von weitem den innen hellblau 
gestrichenen Bacberkolfer sahen und nun 
wuQwtt, daß er geflllhet war. In heilen Haufen 
kamen sie herbei, um die neuen Dinge zu 
sehen. Der sonst ruhige, gesetzte Anipa eilte 
dann spornstreichs von seinem Ktstensitze 
herunter, die Schätze zu bewundern. Schlug 
Heilwig ihm die Bücher von der Fahrt der 
La Perouse oder den Atlas von Labiilardiere 
aul^ dann war er sein Mann, dann konnte 
er seinem Interesse an den verschiedensten 
Dingen» z. B. an den Darstellungen der Be- 
wohner von Taui, durch Fragen kaum GenOge 
tun. Heilwig versuchte systematisch den 
Horizont seines Wissens zu erweitern und 
hatte auch die Freude, in vielen Dingen einen 
intelligenten, wiO> und lernbegierigen Schiller 
zu besitzen. An der Hand von Globus und 
Karten ließ er ihn eine Idee davon bekommen, 
daß CS nicht nur Hlmmd und Erde, die loadn 



Aua, Wuvulu, Ninigo und einige andere gäbe, 
wo farbige und weiße pilloua (Fremde) her- 
klmen, sondern dsß seine Leute und seine 
Insel noch kleiner als ein Staubkörnchen im 
Vergleich zur Erde seien (Heilwig nahm ein 
SsndkOmchen, legte es auf den Globus und 
schnitt es durch). Er machte ihm begreiflich, 
wie unendlich groiJ dns I nnd (die Insel) des 
weiften Mannes sei, wie sein Eisen lebt (Ma- 
schinen, die Anipa durch ein bulleye hntte 
im Schiffe arbeiten sehen, und die ihn sehr 
erschreckt hauen) und wie alles, Zell, Tisch, 
Gewehr, sein Lendeota^, sein Messer, seine 
Perlea gemacht würden. Er zeigte ihm, wie 
RtT!,'e aussehen, was für große Tiere, för 
Häuser die Weifkn hätten, wie Lrüe und 
Mond wanderten und der welOe Mann dies 
alles in BQcher schreib« und diese Bücher 
es anderen erzählten, wie alles, was er ihm 
sage, alles, was er von Aua mitnihme, In 
solchen BQchern stehen würde, sein Name 
auch, und wie alles in einem großen umu 
(Haus) viele Jahre von vielen Menschen an- 
gesehen werden würde. 

Dadurch fand Heilwig viel mehr Ver- 
ständnis bei ihm für das, was er von ihm 
wollte. Das er vieles begiilftn und erhßt 
hatte, zeigte sich bald. Anipa hatte von den 
gehörten Dingen seinen Landüleuten erzählt, 
die nun kamen und viObegierig nach dem 
.p^per varre varre* (Papier sprich, sprich) 
oder nach büki [bui] (Buch) fragten. 

Ihre Mitteilsatnkeit ist Fremden gegen- 
über nicht sehr grofi. Freiwillig geben sie 
nichts von sich; pnndern man muß die Einzel- 
heiten durch Fragen ermitteln. Dabei muß 
ingsdich darauf geachtet werden, daß das be- 
sprochene Thema im Auge behalten wird, da 
sie sonst sehr leicht abschweifen. Doch können 
einige logisch Diuge in ein Gespräch hinein- 
beziehen, die eng mit dem Thema zusammen- 
hingen. So bekam Heilwig seinerzeit, als 
er sich nach den Besuchen der Wuvululeute 
atif Aua ericundigte, heraus, dafi einmal Leute 
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mit langen schwarzen Haaren, gelbbrauner 
Farbe in einem Doppelausicgcrboot gekommen 
seien, die Messer') mitgebracht hatten, ihr 
Bcaehmeii ist beseheldeBt zurOekhalfendt sie 
drängen sich nie in herausfordernder frecher 
Weise an den fremden heran, solange sie gute 
ErfUirungea mic ihm gemscht haben. Hstdleser 
tber ihre Gunst verscherzt, so tritt die Achtung 
zurück, und sie können sich dann mit Gewalf 
des unbequemen Fremden entledigen, wie 
es der Fall Reimers zelgfe. Von gd^i^u 
lichem IVlißtrauen sind sie nicht Frei, auch 
nicht von Hinterlist und Verschlagenheit. Ais 
Herr Vehlen Im Jahre 1903 Arbeiter auf 
Aua für Luv anwerben wollte und sich deshalb 
an den Oberhäuptling Wunia wandte, verbot 
dieser den Leuten von Baaruvu, mit hinaus» 
zugehen. Zugleich sorgte er dafür, daO sie 
Bewohner von Loloarro überredeten, mit dem 
WeiUen zu gehen, in Oäla ließen sich einige 
dazu herbei, und in der Folge Qberflel Vonla 
das geschwächte Dorf Iin die Leute auf 
Luv zum groüea Teile eingingen, nicht wieder 
zu ihren Landsleoten xurBckkamen, so fragten 
sie Heilwig, ob Wahlen sie getötet habe, 
und deuteten dies in nicht mißzuverstehender 
Weise durch die Nachahmung des Hals- 
schnlttes an. 

Wenn Parkinson nach seinem wenige 
Stunden wibrenden Besuche die Leute als 
Langfinger bezichtigt; so hat er Ihr Interesse 
an neuen Dingen falsch ausgelegt. Hellwig 
ließ die meisten Dinge in seinem Zelte offen 
herumliegen; ihm ist während seines langen 
AuÜNithalta nicht das geringste gestohlen 
worden. Die einzige Beobachtung, die er in 
dieser Sache machte, war, daß sie gelegeot- 
Hch aua dem Wohnhauae der Station die tief 

eingeschlagenen langen Nagel entfernten. Wie 
sie dies aoge&ogen haben, ist noch jetzt ein 
Riiael, da eine Verletzung der Holzteile nicht 
vorhanden war und sie selber eiserne Zangen 
oder Greifgeräte nicht besitzen. Dabei mufite 

*) Die wum bMctiHekesca fmaMwa McMcr. 



dies Entfernen der Nägel in der Nacht bei 
völliger Dunkelheit erfolgen, da am Tage die 
Station stets unter Aufsicht war. 

Gegensilnde, die ihnen fremd rind, baaen 
sie nicht an, a puna? a puna? (verboten? ver- 
boten?) fragen sie und auch dann wird es nur 
zaghaft in die Hand genommen. Dinge, die 
den Fremden interessieren könnten, bieten sie 
ihm freiwillig zum Verkaufe an: dabei verhalten 
sie sich bescheiden und reserviert. Geschenke, 
die ihren Beiiall finden, erregen die allergrfUke 
Freude, doch Obertreiben sie diese nicht. 
Wollen sie selbst ein Geschenk ausrichten, 
80 l>estelten sie dem Beschenicten, dsfi einige 
Schüsseln bodea (Essen) für ihn bereit stehen. 
Die augenblickliche Beschäftigung muß nun 
sofort abgebrochen werden, und oft muO man 
stundenweit laufen, um das Ehrengeschenlc 
abzuholen, da es nicht gebracht wird. Dingen 
gegenüber, die ihnen nicht gefallen, zeigen sie 
sieh hftchst gleiehgOltig. 

Für schön und häßlich haben sie ein aus- 
geprägtes Gefühl, zumal für eine Schönheit der 
Ponnen lebloser Gegenstinde. Ihre Hluser, 
Boote, Geräte verraten überall eine in ihrer 
Weise formvollendete Eleganz; für sich selber 
fühlen sie nicht das Bedürfnis, sich durch 
Schmucle zu verseh5nem und aiizieheoder zu 
wirken. BlSrter, Federn, Blumen, geflochtene 
Bänder genügen ihnen und werden nur In 
besehtf nktem MaOe angewandt 

Die Abneigung gegen häßliche oder ab- 
stoßend wirkende Dinge artet gelegentlich in 
naive Grausamkeit aus. in Porai sah Hellwig 
in einem Hause ein neun bis zehnjähriges 
Mädchen, ein sterbendes Gerippe, auf der 
Kante eines Schlaftisches sitzen; das eine Bein 
lag auf der Kante lang ausgestreckt, das andere 
lag darüber, den Unterschenkel herabhSngend. 
Der Oberkörper war vornüber auf die Beine 
gefallen, der Kopf lag mit der Seite vorn auf 
dem Tische. Der eine Arm hing vom Tische 
herab, und die Hand umklammerte krampfhaft, 
um die Fliegen abzuhalten, das Fleisch des 
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halb abgefi*essenen Fußes, aus dem die völlig 
fleischlosen Zehenknochen herausRtamen. 
Das Midchen atmete leise, war fieberheiß, das 
Herz scMiig noch ziemitch krlftig. Die Elo- 
geborenen haften für alles nur ein erbarmungs- 
loses helles Lachen, das erst endete, als 
Hell wif das Haus verlieG. Von den Lebenden 
als unbrauchbares Individuum aurgegeben, war 
es nun der Gegenstand eines Interesses, wie es 
M luM Kinder einem Menschen entgegen- 
bringen, der einen körperlichen Mangel offen 
zur Schau trägt, den sie nicht verstehen. Mit- 
leid oder Betrübnis mit dem einzelnen kennen 
sie nleht. Der Tod eines FamtllenintfgHedes 
wird binnen weniger Tage vergessen und sehr 
gleichgültig angesehen, das Hinscheiden eines 
poallt «osgenommen, den sie als Geist fOrehten. 
Der Profanierung der Griber scheinen sie 
gleichgültig gegenüber zu stehen. Sie halfen 
selbst mit, die Skelette und Schädel auszu- 
grabent doch fOrcbteten sie ingatUch die ver« 
letzten Geister. Hell wig mußte die Knochen- 
funde in seinem Zelte sorgsam verbergen, um 
die Eingeborenen glaaben zu machen, sie wireo 
Mieder im Busch beerdigt. Mit der Zusage 
waren sie übrigens zufrieden und prüften den 
wahren Sachverhalt nicht nach. 

Von der Zeit haben sie eine bestimmte 
Vorstellung. Sie beobachten den Mond und 
berechnen da^Jahr') zu zehn Mondumläufen. 

Ericennanga- und ErinoerangsvermOgen 
sind gut ausgebildet. Gerade das let/te ist 
wie bei allen Volksstämmen, die nicht lesen 
und schreiben IcQnnen, itiflerst ftisch und 
bewundernswert. Das Gefälligkeitsmomeni^ 
das aufWuvulu schon eingerissen warH'^em p- 
wolffs Gespräche über die religiösen, äiaat- 
llchea, konniibialea VeiUlmbsc), oin auf Ava 
noch nichtauf. Die Leute gaben hier wahrheirs- 
gemäBe Berichte ab, wie häufige Kontrollen 
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erwiesen. Sie besinnen sich auf längst ver^ 
gangene Ereignisse (Anipas Erzählungen von 
den fremden Schiften, Verschlagungen von 
Menachen usw.). Im Busch stand eine ver« 
fallcne Hausniine. Hohe Palmen wuchsen 
inmitten der vier Wände, und doch wußten die 
Leute genau, daO Vorjahren eine Kokoapalme 
auf das Dach gefallen sei und zwei Menschen 
erschlagen habe. Als Zeitangaben pftegeo sie 
gewöhnlich nach der jeweiligen Körpergröße 
zu rechnen. «Als ich so groO war* (auf ein Kind 
zeigend) oder »als der alte Mann dort so alt war 
wie jener junge Mann", das sind ihre Zeitbestim- 
mungen. FQr Ihrem Gedanlcenkrela fremde 
Dinge haben sie ein schlechtes Gedächtnis, 
doch Rihren sie direkt gegebene Aufträge 
(mQntUIche Bestellung, Anfertigung einer Re- 
paratur, Beschaffung eines angegebenen Gegea- 
Standes) ohne weiteres aus. 

An Personen erinnern sie sich leicht und 
Wissen von ihnen ein gutes Charakterbild zu 
entwerfen. Auch erkennen sie Fremde, die 
längere Zeit ihrem Gesichtskreis entschwun- 
den gewesen sind, sofort und leicht wieder. 

Hcllwig wurde bei seinem zweiten Resuch 
auf Aua freudig wieder begrüßt. Lachen, 
Streicheln, Zurufe sind ihre Grußformen. Eine 
andere Grußform beschreibt Andersen (S.9). 
die jedoch wahrscheinlich nichts anderes als 
eine Art Zauber gegen schlechte Einflüsse der 
Gdster der Welfien Ist So machte auf Wuvulu 
ein altes Weib') dem Gouverneur Dr. Hahl 
bei seiner Landung auf Wuvulu Zeichen in die 
Hand, nährend es Hellwlgauf Aua passierte, 
daß die Mutter, wenn er ihrem Kinde den 
Kopf streichelte. pii;tl!;i rief; dabei ergriff sie 
äeine noch strcicheiade Irland, blies über die 
Handfläche hinweg und sagte nochmals pualta. 
Inwiefern hier animistische Vorstellungen 
hineinspielen, soll nachher untersucht werden. 
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Das Leben der Eingeborenen. 



Ein Tag aus dem Leben der Eingeborenen. 

Das tägliche Leben bat fast immer das- 
selbe Gepräge. Die Sonne «ebt schon hoch 

am Himmel, ehe es Im Dorfe lebendig wird. 
Und dann geht ein jeder irtjend einer Be- 
schäftigung nach. Die jüngeren Leute, Männer 
und Frauen, holen in den VulafeMern den 
Taro für den tSgUchen Redarf, pfian;:en neue 
Knollen und jiten. Andere holen Kokosnüsse 
von den Ptlmen, von denen fede Fimilte 
eine bestimmte Anzahl besitzt. D.ihei kommt 
es nie vor, daß der eine sich an dem Besiue 
des sndern vergreift; auch die herunter- 
gefallene Nuß Ifißt er liegen. TrinknQsse 
werden abgeschlagen, gelegentlich auch das 
Mark der Sagopalme, Bananen und andere 
Frflebte fQr den Tisch herbeigeholt. Andere 
besorgen sich Betelnösse oder brennen Kalk, 
um ihre Kalebassen damit zu füllen. Wenn 
dns Vetter gOnstig Ist, xiehen die Mlnner 
im Boot auf das Meer, um Haifisch, Bonito, 
Klippfisch usw. zu hingen. Die Frauen sind 
Indessen mit Vorbereitungen zur Herstellung 
der bodea, des Essens, beschäftigt. Mit den 
Schildkrotbeilen wird die Taroknolle gereinigt 
und mit einem Holzschlägel zerstampft, 
wMirend «ädere Weiber tuf den Kokos- 
schabern Nüsse zerraspeln. Fische werden 
zerschnitten, zum Teil gekocht ') oder in Pan- 
danusbUttem auf den helOen Herdsteinen 
gebraten. Ein inniges Gemengsei dieser drei 
Bestandteile bildet dann die bod^, die zur 
Hsttptmshizeit des Abends kurz vor Sonnen* 
Untergang gegessen wird. Ist bei Ebbe das 
Riff freigelaufen, so begehen sich auch die 

*t tS* «Iccnillcbc» Kocliefi h*l Hell vi« nie IwotMIcbieii kinneti. 
Dtek Ml(te m» Ihn varmt FI*chbfEibe, i.::c '^di «doer BcKhreibun« 
wie Kr««« BoulUn^ -nii ^Nc^.T!ickcn und xradea Fciuukcb auiub. 
Mu darf aus di-iMn Ancn^rn '*' hl tnraehroeo, daft die Etnfeb«rtften 
Mm An da« Kacheni rcap. Erhlcwas Toa Wumt ktSMS. Hell* SwtM 



Frauen auf den Fischfang; mit Körben, Netzen 
und Steinen werden kleine Köderfische, Krab- 
ben und anderes Seegetier für die Mahlzeiten 
eingefangen. Netze werden von den Hrauen 
gewirkt, Faden umwickelt, Matten und Körbe 
gefloehten, wibrend die Minner mHme ÜUIen, 
Hüuser und Boote bauen, Gerät, Schüsseln, 
Angelhaken, Speere, Schwerter, Keulen usw. 
mit den Muscbelmessern sebnitzen und mit 
Kalk oder Betelsaft bemalen. Die Kinder 
gehen den Erwachsenen zur Hand oder spielen. 
Eine große SchQssel wird umgekehrt, und man 
llDt die Schiidkrot- oder Holzkreisel darauf 
tanzen; mit dem Bogen und Pfeilen werden 
Tauben geschossen, mit der Schleuder oder 
dem Speer Rnghunde usw. erlegt. Gelegent- 
lich ahmen sie die TSnze der Erwachsenen 
nach, wie sie sich überhaupt schon früh in 
die Besehlftigung der Erwachsenen einleben. 
Sie haben das gleiche Gerät wie die Großen, 
wenn auch verkleinert, und so vollzieht sich 
fast unmerklich der Übergang aus dem Kindes- 
alter in den Kreis der Erwachsenen. Zuweilen 
nehmen auch diese an den Spielen der Kinder 
teil und lasseo ihre Modeltboote schwimmen. 
Früher Qbten sie sieb qwrtmlOlg im Speer- 
werfen auf den besonders dazu ringerlehteten 
Spielplätzen. 

Vlhrend der Mittagsstunden wird nicht 
gearbeitet. Man schwatzt oder ißt im Schatten 
der Häuser oder unter den Dächern der Rast- 
häuser; die eine Beschäftigung löst die andere 
ab, bis dann in den NtebmiiMgsstuodea wieder 
die Arbeit vom Morgen aufgenommen wird. 
Gegen Abend, ehe die Sonne untergeht und 
die Moskitoschwlrme sieh einstellen, wird die 
Familienmahlzcif eingenommen. Der freie 
Tisch, die Bank des Kasthauses, der Platz vor 
dem Tagbaus oder auch das Innere Uldeii den 
EflUseh. Aus den Trinkschalen scblttrft man 
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die BrQhe, aus den Holz- und Pandanusblan- 
scbQsseln wird mit den Fingern, auch mit 
SchlldpattsiMiel oder Nmrilusldlfetii die bod<a 
gegessen. Der Rest wird in den Vorrats- 
häusern vor Fliegen, Moskitos und Ratten 
sichergestellt, wenn man nicht einen Teil deo 
groOen zahmen Agaren /ui<ommen llOt, die 
hier gern gelittene tierische Hausgenossen 
sind. Gegen, die Moskitos scbOuen am 
Abend die ragezOndeieii Feuer, an denen 

man schwatzt, bis man müJe i-t. Einer 
nach dem andern sucht in den Häusern die 
Schlafblnlce auf, die Minner im Tegiitus; die 
Weiber hOpfen auf den treppenanigen Vor- 
spröngen In ihre besonderen H-vjser; die Kin- 
der bleiben im Männerhaus oder geiten mit 
in das VeiiwriMtts. Nur in iieifien Nichten 
und beitn Überhandnehmen der Moskitos 
sucht man das Freie auf und schläft an den 
angezündeten Feuern oder in den Rastiilusem. 
So geht ein Tag nach dem andern hin; das 
tägliche Einerlei wird nur gelegentlich durch 
Zänkereien, KriegszQge, Besuchsfahrten nach 
Aua oder Wuvuln« Erscheinen von Fremden, 
Begribnts, TInze uaw* unterbfoehen. 

Der Tanz. 

Ob der Tanz, der angeblich vom pualla 
oder «leb vom Oiwrhiupilinge angeordnet 
wird, aus bestimmten Anlässen (Hochzeit, 
Begräbnis usw.) stattfirder. muß dahingestellt 
bleiben; Heilwig, Dcmpwolff, Leonhard 
lEonnten darflber nlehts erkunden. Der Tanz, 
der hier beschrieben werden .soll, fand auf 
Wuvulu kurz nach dem Aufgange des Voll- 
mondes statt Velber und Minncr nelimen 
an ihm teil. Die Geschlechter tanzen getrennt 
oder paarweise vereinigt. 

Auf dem Platze der Station in Wuvulu 
traten 44 Frauen und Mädchen an, darunter 
auch einige elf- bis zwölfjährige Backfische. 
Sie bildeten drei Abteilungen von ungelahr 
gleielier Stirke. Eine Jede Gruppe fDbrte 



gleiche Tanzbewegungen aus, hfeU auch beim 
rhythmischen Gesänge das gleiche Tenipo 
Inne, doch hatte fed« Gruppe zu der gleichen 
.Melodie einen besonderen Text. Die Tanze- 
rinnen traten paarweise zur Seite eines langen, 
roh bearbeiteten, rundlichen schweren Holz- 
sial>es an, das Gesicht dem einen Ende zu- 
gewandt. Dann nahmen sie den Stab in die 
Höhe; die rechtsstehende Reihe fiiOte ihn mir 
der linken, die linksstehende mit der rechten 

!7and an, und nun begann der Singtanz. Im 
langsamen Tempo, im gemessenen Tanzschritt 
bewegten sie steh zwnl Takte lang zwei Sehi^tie 
vorwärts, indem sin den Stab mit den herab- 
hängenden Armen vorwärts und rückwärts 
bewegten; dann mucluea sie plötzlich gegen- 
einander Front (gewAhnlich In der Mitte oder 
am Ende des Tanzverses) und schwairgen 
gleichzeitig mit den ausgestreckten Armen 
den Stab hoeh Ober die Köpfe in die HAhe. 
Zugleich erhob jede Tänzerin ein Knie, die 
eine das rechte, ihr GegenQber das linke, mit 
jedem Takte wechselnd. Zwei Takte hindurch 
wurde in dieser Stellung verharrt, dann cmt 
die Vorwärtsbewegung wieder ein. 

Der Gesang bewegte sich in ganzen und 
halben Noten, immer sechs Ua seht in einer 
Tonhöhe, die nächsten sechs bis acht Töne 
in der dazugehörigen Terz, die folgenden 
seehs bis adit Tfine eine Quinte hfther. Nun 
wurde der Gesang lebhafter, die Töne wech- 
selten, eine AnMelodic kam dadurch zu T:;ndc: 
zwei bis vier gleiche Töne folgten uutein- 
ander, bis sddleOlich mit dem Raaeherwerden 
des Tetnpos die T5nc innerhalb einer Oktave 
stiegen und fielen. Der Text war deutlich zu 
hSren, ein einzelnes Wort zu verstehen, aber 
der Sinn nicht zu erfassen. 

Über den Inhalt der Gesänge gab ein 
chinesischer Koch, der schon seit Anfang 1902 
auf Wuvulu war, an, daß die gemeinsamen 
Tänze beider Geschlechter durchaus sinnliche 
Ideen zum Vorwurf haben, während bei den 
abrigen TInzen nach Leonhard die Ankunft 
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der Fremden (Hellwig ttod Dempwolff) 
besungen wurde. 

AUeTliu:cdoneaww«]ife«tllch|6aclifnfickt 
und trugen eine beaoadere HMrineht und 

Kleidung. 

Einem Speerans hat Heilwlg nicht bei- 
wohnen können, doch zeigten ihm auf Aua 
die Kinderden Gebrauch der Speere. Hüpfend 
bewegt man sich vorwärts, das stumpfe Ende 
deiSpccreiUcgl am Wadenbein an, die Zinken 
ragen am hinteren Achselbogen frei nach oben 
heraus und schlagen bei jeder Sprungbewe- 
gung mselnd Aneinander. 

Andere TInze wurden von Knaben und 
Midcbeo vorgeführt. >) Man stellte sich paar- 
welae mit ausgestreckten Armen einander 
gegenOber und foltete gegenseitig die Hinde 
ineinander. Die so verbundenen Arme wurden 
nach dem Rhythmus des Gcsangc^s wagcrccht 
nach beiden Sehen ahweebselnd hin- und her- 
bewegr. Oder man bewegte abwechselnd das 
eine und das andere Armpaar in Scbulter- 
hShe vor and zurOelc In einem Falle fShne 
man auch mit den Beinen die entsprechenden 
Bewegungen wie mit den Armeo aus. 

Festlichkeiten. Gesänge. 

Eine andere Abwechslung bringen ge- 
legentlich die großen Festscbmauae, deren 
einen auf Wuvulu HeUwlg recht eingehend 
schildert. 

Der piialhi Lallhpe hatte Ihn mit Demp> 

wolff :'ir .immen nach seinem Hauptdorf 
Allna eingeladen. Sie trafen vormittags dort 
ein und wAibren, daß dbi Tanzgesang laliüge ') 
stattfinden aoUie; es wurde jednch nur ge^ 
sungen. 

Große Eßvorräte waren aui den tisch- 
artigen Bänken der Rasthiuaer ausgelegt Die 

Schusseln (pijr;) bildeten kleine und große 
viereckige, aus Pandanus (fiau) zusammen- 

■) Aul Am. 
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gebogene Blatter, die an den Kanten mit 
Holznägeln zusammengesteckt oder geofibt 
waren. Die fertigen Geriehte beaianden aus 
verschieden zubereiteten Fischen und runden 
Scheiben der Taroknoilc. In Kokosschslen 
behinden sich Spehen aus geraspelter Kolcoa- 
nuß, gemischt mit gequetschtem Taro und 
Fiscbbrübe. Daneben stand in großen Holz- 
schOsseln Sagobrei mit geraspelter Kokosnuß, 
wihrend in kleinen und kleinsten Schalen 
und Schüsseln kalte und warme Fischbrühe 
auf die Gelsdeneo wartete. Alles machte einen 
durchaus saulieren, appetidicben Elndruclc 

Aus den öbrigen Dörfern waren schon seit 
den ersten Morgenstunden Minner, Weiber 
und Kinder festlich geschmflekt in hellen 
Haufen nach Auna gewandert, so daß sich 
schließlich ungefähr 300 Menschen einge- 
gefunden hatten. Ihr Essen schleppten sie 
mit sich. Die einen hatten Stibe horizontal 
über die Schulter gelegt und trugen auf kleinen 
viereckigen an beiden Enden des Tragstabra 
mit SehnOren befesdgien Breochen ihren 
Vorrat, andere hatten auf gleichen Brettchen 
das Essen auf dem Kopfe. Teller und Näpfchen 
waren zierlich auf den Holzphuten angeordnet. 

Die Menschen drängten sich In die Rast- 
häuser hinein und 'iinäch^f erfrischte man sich 
— die Sonne schien an dem Tage besonders 
heiO — an Speise nnd Trank. Die lirmende 
Fröhlichkeit, wie sie in Ostmelanesien gang 
und gäbe ist, fehlte hierbei. Hellwig und 
Demp wolff gingen tum pualla, begrOBten 
ihn mit seiner Frau, die ein lavalava aus buntem 
Stoflf trug, und seaten sich gleichfalls zum 
Eisen nieder, wobei der kleineSohn dea pnaHa 
(von einer Nebenfrau) sich Dempvolff ver- 
traulich ti'jf dns Knie set/fe und Ihm essen half. 

Gegen Mmag begann der Gesang. Im 
größten Rasthause, das dgendlch ein Doppel- 
haus war (die Giebel waren aneinander gebaut) 
ließen sich sechs junge Mädchen nieder. Die 
eloen zogoi die Beine auf den Tisch, die 
anderen Hellen sie berabhingen. Alle sechs 
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waren recht tnmadge GeschSpfie, prlchdg 
gebaut, mit sorgfaltig wellig Frisiertem krausen 
Haar, dessen Braunschwarz mit den hinein- 
gesteckten weiüen Federn der Seeschwaibe 
anfenehm konmstlerte. Unter den langen 
schwarzen Wimpern blitzten dunkle braune 
Augen feurig hervor, zwischen den vollen, 
nicht hlDllehen Lippen Atakelteoseh6ne velOe 
Zahnreihen. Um den Hals und die Arme 
hatten sie blau-rot-weiOe europaische Perlen- 
schnUre gelegt, zwei trugen die mit Oliva- 
achneeken besetzten GQnel, ein Schmuck, der 
sich gut äuF der hellbraunen Haut abhob, die 
außer durch das grüne Taroschamblatt nirgends 
In !brer Jugendfrische verdedct war. Einige 
trugen in den Ohrläppchen Pandanusrollen, 
andere Schildpattringe. So gab das Ganze 
ein schönes, interessantes Bild, wie es heute 
nur noch bei den Polynesiern oder Mikro- 
n es lern, mt-isr aber auf vorherige Bestellung 
gefunden wird. 

Vier MIdehen sangen, den Kopf geneigt, 
nur in den Pausen die AvtgM aubchlagettd, 
ein moiiotoaes Lied'). 

Die Tonleiter ist von selir geringem Um- 
fange, von einem Ton zum nächsten und 
wieder zurOck in halben und ganzen Tönen; 
ab und zu unterbricht eine plötzliche Diskor- 
danz die langnme» schleppende und cinfSrmige 
Melodie. 
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Die ZuhSrerschsft bestand «uneist aus 

Weibern und Kindern, die sieh unmittelbar 
in der Nähe der Sin^'i r innen und Sänger 
sitzend, stehend und hockend authieiten. 

Mit großer Andacht lauschte nun dem 
Gesänge gerade nicht. Es schien alles eine 
längst gewohnte Zeremonie zu sein, die nichts 
Neues entlulten konnte.*) Man hörte nur 
kurz zu, die meiste Zeit verbrachte man dainit, 
sich angelegentlichst zu unterhalten. So hiolte 
eine Frau aus dem benachbarten Hause ihre 
Tasche und aelgte in Papier etngesehlageae 
Perlen. Ein neu erstandenes Kopramcsser 
machte bei den Männern die Runde und 
wurde mit Augen, Fingern und Worten kriti- 
siert. Hellwiß zog man mit seiner Zu- 
stimmung das in der Scheide am Gürtel hän- 
gende Messer heraus. Mit vielen 1— i 
wurden der Hirschhorngriff, die zweite Klinge 
und der Korktn '^rhcr bewundert, betrachtet, 
befühlt, berochcn und beschwatzt. Handels- 
geaehihe wurden erledigt, svel Ai^haken 
wandenen för eine Schnur In den Besitz 
eines anderen, während eine ältere Frau nach 
langer Unterhaltung ein Bflndel getrockneter 
Pandanusblätter erhandelte und in eine ausge- 
zackte gefaltete Pandanustasche steckte. Einer 
sehr lustigen lauten alten Dame schob sie dies 
Paket unter den Arm und neckte dann einen 
bejahrten Mann, der bedächtig den Kalk vom 
Spatel in seine Kalebasse klopfte, so daß 
ein unUttdiges Gelichter entstand. Alles ging 
laut und ohne Rücksicht auf die Sänger zu. 

Nachdem zehn bis zwölf l.icder in einer 
Stunde von den Midchen vorgetragen waren, 
begannen die Männer zu singen, und so ging 
es ohne Änderungen abwechselnd bis In die 
Nacht hinein. 

Von den in Vuvulu und Aua bekannten 
Liedern können nur die folgenden mitgetelll 
werden: 
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Im Dorfe Djimmi auf >X'uvuIu hörte Hell» 
wig folgenden Wcibcr-Tanzgesang: 
LaUwga pivihne Djimmi'). 

Mb* i M nlM «Aiitn vivo« mJe Hm liMv^ 
Mivlaa, tiMiii» tri pIlolA lölo ini n 6 
tUmräl Uwihre tna <it\mt Ii Ati iigi rilM UUUt, 
Mmb« Uge ball« doelMII ebMgK n«)» • monai vfi 

Mani eicm ma dona raaneliliana, 
«1610 pi fne bdtr 1 ü <>Udli Ihoi, 
Uniwua gau, c i ugr.gi rju, n'r'i awiwi In Mm* 

NimÄvä niiiin.'.ja agi co b'.'jc a r.J.JÜ, »tia ni na I nghvi, 
A rna muua tMvUni viabui, lal6i rabuari, ror6 raböi 
uuMpl. 

Eine wörtliche Übersetzung kann lL-idcr 
nicht gegeben werden, da die Silben nur nach 
den Gehör oledergötciiriebeii wurden «nd 
der Inhalt im Pidgin erktlit wurde. 

Der Inhalt besagt: 

Atle fm Doite tlnd bBie rat nna, wir werden 

sterbet! mübstn. Du gebärst zu einem Dorfe und 
alle Derne Miinner haben gesehen, wie wir auf dem 
mondheschienenen WclOcn Sande gCSOtMÜ allldt 

vk ich Dir BcielouA ia den Muod geateckt uad 
SdlOdkrotringe an Deine Obien. Ste haben gesellen, 

wie wir geflohen sind unJ haben Dich gefragt: Wo 
ist der Mann, der dm scia»? Und Du hitsr gesagt: 
er ist nach seinem Dorfe Auna gegangen. Und die 
Mliulor 9»ptn Dir: Wenn wir ilia geacben bitten, 
wflrdc tr gelflim «elii; aber wir werden necli Aaoa 

gehen, werden ihn des Nachts sehen und töten, er 
»oll 711 Baules gutem Platze gehen! Dann bist Du 
allein und »■chw.-ich und der leise die Kokoshiätter 
bewegende Wind kann Dich zerbrechen. — Laß uns 
meb Aana geben und doit hiellien. Und «enn die 
Mftiner kommeo, so laullen wir ins Haua, venchlieBen 
die Tflr, so dalt wir zaaammen verbrannt werden. 
Was tut CS, wenn meine alte Mutter weint! 

Als die Leute auf Aua das I.ied von Hell wig 
hönen — sie kannten es nicht — tand es ihren 
ung^iellien Beifoll. Sein Inhalt bitte auch 
einem europllschen Dichter Ehre gemaeht. 

*i Dte Spracht des LleiSca ist alt und war von den Einfcbnreiicn 

mtp .'tm Tft' 7» ühcnetm. Der Crsitn^ wurde •llbcflvclae aach- 
Fir jr h< n, il,.^ h u Jic KoAairwkiion iinr «ji^iclAca Wortv aus der 
Silhinr^ihc niil M.lfc iSer f^T^fvh"r■.ncn u rmdul^ch, da »ic die 

AhM, hr-'n H f : t u Ii:* ri i^ht s cr^iin Je n f. r j ni k, Sf 1 1 u nd U .>ruv tiil 
ncbctai in «iiT »sht vi.rfrkbtuiita ion ticr im ti^liviuti Lctxfl tn 

aeia. Das («anze tat sclir man^lbaf^, d<Kh gilM ra ciacn Bcgrilf vM 
der DUtktkunst der Ein^cttorefica uad den bchandclun Statt. 



Auf Aua sind nur kleinere Lieder auf- 
geschrieben worden. 

Knaben und Mädchen sangen: 

Taatau I «Ii de lomt doa tdvu pula 

Bewege ziehe nicht alt wlchat Mond, 
(den Tanxstabi) tmina 

gata) 

läng?it. 

Kinder wie Hrwachsene sangen: 

Jtttt ft ml i iI4 jtui i mi 1 tni äi , 
äch leh ich leb Seh icb leb uaw. 

Männer allein: 
tztztztztztztztz usw.; 
nach mehrfiieheu Vlederholungen enehalli am 
Ende der langgeaigene Jauchzer Ih Ihl 

Ehe- und Slttenverhälmisse. 

Ober die Ehe- und Sittenverhäitnisse konnte 
auf beiden Inseln wenig in Erfahrung gebracht 
werden. Polygamie herrscht neben Mono- 
gamie, auch scheint nach den FrfLihrunt^en 
Heiiwigs bei seiner topographischen Aut- 
nahme von Loloarro Polyandrie vomikommen« 
so daß eigentlich nlle dre: FhiFormen vertreten 
wären. Für die ersten Formen sind Beispiele 
beizubringen: Lalihpe hatte zwei Frauen; 
manchen Häuserkomplex (siehe S. 20) be- 
wohnen Mann, Frau und Kinder allein, wäh- 
rend anderenorts wieder eine Frau mit meh- 
reren Minnem ein Haus bewohnten. Hier 
können natürlich verwandtschaftliche Re- 
ziehungen biaeiospielen, und so bleibt die 
Frage der Polyandrie noch offen. 

Aus dem alten Tanzliedc darf man ent- 
nehmen, daü die Leute eines Dorfes unterein- 
ander heirateten, und Weiberraub mit dem Tode 
geahndet wurde, wenn man den Betrelfendeo 
erwischte. Jedoch inachte noch imjahre 1902 
Wunia auf Aua einen erfolgreichen Überfall 
auf dM Dorf Oala, um Weiber zu rauben. 

Die Anhänglichkeit der Gatten aneinander 
ist groß und gipfelt in der Liebe zu den Kindern, 
die in gleicher Vda« an ihren Eltern hingen. 
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Dempwolff erzählt von der Einrichtung 
der tall*Gemelnschaft.') Hellwtg onR^hni 

nichts davon, weder in \X'uvuIu noch in Aua. 
Auch scheint die gastliche FrosUtution auf 
Vttvula eingebürgert zu sein, di KChwerÜch 
die ostentative Gastfreundschaft, mit welcher 
derpualla auf^X'uvuIll Dempwol ff und Hcll- 
wig neben seine Frau setzte, das Haus vcr- 
lleQ, die TQr venehloOy anders «ufoufiisseii 
ist. Der Vorwurf, den Parkinson c;cRcn die 
Frauen voo Wuvulu und Aua erbebt, ist 
ledoch grandios und bezieht sich vielleicht auf 
die Hausweiber des Händlers auf Wuvulu» 
über deren dreiste?^ und freches Benehmen 
auch Hellwig Klage tührie. 

Die Frauen sind dem Fremden gegenaber 
neugierig und zutraulich, aber durchaus nicht 
aufdringlich oder dreist. Das Schamgefühl 
Ist deutlich ausgeprägt, wenn es sich auch in 
enggestreckten Grenzen bewegt. Einem Weibe 
den Scharn$churz abzunehmen gelingt nicht, 
sie halten streng darauf, daß das Taroblatt 
stets seine richtige Lage bat. Müssen sie 
stärkere Bewegungen machen, so wird das 
Kleid durch ein zweites Blatt verstärkt und 
beim Tanze ein Rock aus Blatt- oder Graa- 
büscheln getragen. Hellwig wollte den Wu- 
vulufrauen nach dem Tanze einen Grasbüschel 
abnehmen; doch gelang es Ihm nicht. Am 
nächsten Tage brachten sie ihn jedoch frei- 
willig. Drei Mädchen, die ohne das V'ulaMatt 
Photographie rt wurden, muUten auf einen 
Seitenweg geführt werden, der in eine Sack- 
gasse auslief. Ängstlich hehiciten sie den 
Eingang im Auge. Das Bild verrät das Be- 
streben, nun mit den Hinden oder durch 

Zusaninicnkncifcn der Oberschenkel die BlöQe 

ZU verdecken. Um die Bezeichnungen der 
Geschlechtsteile zu erfiihren, muOte ein ganz 
kleines Midchen herbeigehracht werden, da 
die größeren Mädchen durch Geschenke und 
dergleichen nicht dazu zu bringen waren. Das 
war auch beim Manne der Fall, bei dem sich 

•) IM* ltS.BIi»kblii«t (MMckl äkh uf die VcItcmnitiMttalt 



sonst das gesamte Schamgefühl darin kon- 
zentriert, daß er ein einziges Vore ovuna 

(After) nur ganz leise ausspricht; im übrigen 
besitzt er die Ungeniertheit, im Ciespräcb 
mit dem Fremden «eine Notdurft sorglos zu 
verrichten. — Andererseits genieren sich men- 
struierende Frauen nicht, das Blut zur Schau 
zu tragen, i^uhig gehen sie dabei dem ge- 
wohnten Tagewerke nach. Auch unterhalten 
sich Männer, Frauen und Kinder in der Gegen- 
wart der Fremden ungeniert über geschlecht- 
liche Angelegenheiten. Auf Wuvulu ist Jedes 
weibliche Wesen dem Manne verfallen, der es 
nach Sonnenuntergang allein im Dorfe oder 
im Busche antrilTt; Schrammen und Hitzen 
durch Halfischzihne oder Reißmesser erinnern 
am nächsten Morgen an die bestandenen 
Liebesabenteuer, auf die sie bisweilen sehr 
stolz sind. 

.Auf .Aua wanderten allabendlich die jungen 
Männer von Baaruvu im Gänsemarsch nach 
Lolaarro, das im Abhängigkeitsverhiltnis vom 
ersten steht, um dort der freien Liebe zu 
huldigen. T. i ii e u mgekehrte Wanderung wurde 
nicht beobachtet. 

Ober Zeremonien bei der Geburt» Pubcr* 
tätsweihen, EheschlieQung usw. konnte nichts 
in Erfahrung gebracht werden. 

BegrSbnis. 

Ist ein Eingeborener gestorben, so wirü 
er wie zur ialmiga tedleh geschmQckL Die 
Lippen werden mit RetctnuR und Kalk ror- 
gefärbc,') sein Halskorb mit Betel und Kalk 
geRlIlt, dieser auch noch loae mitgegeben. 
Sein mau (Hut) muß eine Feder tragen. Auf 
der Hinterbank im Innern des Hauses wird 
der Tote aufgebahrt; ältere Minner mit feder- 
geschmücktem mau, Pandanusarmbändern, 
Btiner- und Perlenhalsschmuck halten betel- 

Auf Au< fn^llcn ein Mann und clac Frju mitrcU KoltMrlppcn 
und itt« (ificr K»ku!(«>;halr. in <icr BctcKtft mil Kalk icrniischt vir, %ü( 
die Siini drei «der Ykr l^nkM. ml dJt Nnc tian FSadi nad «uf dl> 
W«wffa iwfl Sirlth«. Dmi l«giM «1* Ika PfrttMtlMllM mm dt« Ulk. 
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kauend die Toteovache. In Vttvutu hnd in 
eioem beobachteten Falle eine Schmückung 

des Hauses statt; das gesamte Bcsit/tom des 
Verstorbenen an Kalebassen, Fischsketetten, 
Schndpattspatei, Aogdbaken, Lelneo, Wasser- 
flaschen, Fischnetzen, Armringen, europäische 
Messer, Meißel, Kattuntücher, Porzellaoarm- 
rlnge hingen an gebleichten Pandanusblatt- 
streifen von der Decke herab. An den Wänden 
standen und hingen Speere, Keulen, Netze, 
E&schQsseln und Körbe. Nach der Beerdigung 
wurden alle diese Dinji^c unter die jungen 
Leute aufgeteilt; das Haus ließ man verfallen. 

Zwei alte Männer heben das Grab 1,50 m 
bis 1,75 m der aus, und zwar werden die 
M;inner vor dem Giebel des Hauses begraben, 
gelcgemUcli auch die Frauen einmal, die sonst 
zumeist an den Seltenwinden ihr Grab be- 
kommen. Die Erwachsenen werden außer- 
halb des Hauses belt,'csct/t, Kinder im Innern. 
Unterdessen schlagen junge Leute einige 
Palmen um, emhlilaen die Trlnknfisse vor 
dem Hause und brinßen sie ins Innere. Ist 
das Grab fertig ausgehoben, so wird es mit 
Palmwedeln ausgekleidet, die Leiche In doppelt 
ühereinandergelegte geflochtene Kokosblatt- 
matten gewickelt und behutsam ins Grab ge- 
bettet. Die TrinknQsse dienen ihr als Kopf- 
rast. An den Seiten werden die Beigaben 
niedergeletjt, die aus den verschiedensten Ge- 
brauchsgegenständen, als M uschel bei I, Messer, 
Hobelelsen, PIschhaken, Leinen, Schlldpatf- 
spatel, Rciclkalcbasse, und Waffen, als Speer, 
Keule, Buscbmesser, bestehen. Walfea werden 
jedoch nicht faniner beigegeben. ') 40 bis 50 
TrinknQsse werden auf die Brusr gelegt und 
danach das Grab zugeworfen. Ein Kokos- 
blattwedel, je eine halbe Kokoshülse zu Kopf 
und PQQen zeigen das frische Grab an, das 
im übrigen mit (Hsefaem Korallemand fiber- 
deckt ist. 

Die Hütipilmcc erhalten »«hr viel mit In da« Gr«b. So «ninirn 
■nf Vvralu heim Tode dc^ iltm Piulli tünilluhe S(hilJi,rAien vrr- 
idwt aad die S<bil<t< is du Gnt |e%offca. Au/ Au« wurde clatiu 
tMariHat «wb da Vc» Icbwd ta «IM CMb mbcii. 



Die BestatlungBwelse von Mann und Prm 
ist die gleiche, vielleicht erfailt diese weniger 

Beigaben. 

Die, Totenklage (der Dolmetscher sagte: 
All he cry one fellow day) dauert einen Tag. 
Zwei Taee darauf findet das Totenessen stilt. 
Die Gerichte bestehen in der Hauptsache bei 
dem Hinschefden eines Mannes aus Taro, 
Fisch und Kokosmilch, bei einer Frau wird 
statt des Taro die gewöbnlicbe Kochbanane 
(pagäou) vorgesetzt. 

Das Eigentum wird verteilt; nur das Eigen- 
tum des pualla ist tabu, es darf nichts berührt, 
nichts, auch keine NuU, entwendet werden, 
so daß heute noch auf Vuvulu ein grofier Teil 
des Busches unverwertbar ist, weil die Ein- 
geborenen die Profanierung dieses tabu-Be- 
tiizet schwer ahadeo werden. Auch sehen 
sie es nicht gern, daO Fremde ein Haus be- 
treten. In denen ein Toter liegt. Die Seelen 
der Verstorbenen treten eine Wanderung an, 
darauf deuten die Beigaben, und treiben nach- 
her als gute oder böse Geister ihr Wesen, die 
die Kinder und Erwachsenen krank machen 
oder hilfrdch Dienste leisten. 

Regierung. 

Auf Wuvulu und Aua ist die Verfassung 
despotisch. Ein Oberhäuptling, der pualla, 
herrscht Uber Leben und Tod. in Wuvulu 
war es im Jahre 1902 der |unge Lalfhpe.') 
Er führte ein äußerst strenges Regiment, 
während auf Aua Wunia wohl ein gewisses 
Ansehen genoO, doch nicht dermnfien, daß 
Ihm der Titel puailu |>erecht wurde. Die Leute 
nannten ihn auch niemals so. Lalihpe lieü 
sieb von seinen Untertanen stets die Dinge 
vorlegen, die aie vom Hindler eingefaukeht 
hatten und behielt das zurück, was ihm gut 
dOnkte. Alle Leute fürchteten ihn sehr. Ein 
Dorf, das seinem Vater einmal Tribut ver- 
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weigert hatte und dafür niedergebrannt war, 
durfke olcht «uljielwut verdeo; die Menschen 

mußten sich mit elenden BuschhQtten wie in 
Ninigo begnügen. Ein Mädchen, das seinem 
Befehle getrotzt hatte, wurde lebendig begra« 
ben; wie aaeh beim Tode seines Vaters zwei 
Weiber lebendig mtt eingegraben wurden. 

Nach der Ansicht Dempwolffs geschieht 
die Erbfoige nach Vaterrecht, wobei auch 
der Fall vorgekommen ist, daß ein jüngerer 
Bruder seinem kinderlosen Uterea io der 
i-ierrschaft gefolgt ist. 

Er gibt hlerftlr fblgendeo Stammbittm tn* 
wobei die Ilcrleitung von Baude, dem Obcr- 
goti, in die Leute nur hineingehet zu sein 
scheint, d« «Ich tuF Ans nichts dei^elcheo 
findet. 

Snnnnbswn des puslla siif Wuvulu. 



AlMma d" t P«i a t 



I I 

Baude n t Lolopi Q V«v«(/' f Uo </ f Lo«u V 

I \ - 

Vili<^ Ullbpcd* Cchai^g 

I 

TaotoecT. 

Soweit Iconnten auf Wuvulu die Verhält- 
nisse verfolgt werden. Auf Aua liegen sie 
Ihnlich wie auf Wuvulu. Vielleicht la.ssen 
die folgenden Zeilen etwas Licht in die Art 
der Regierung und in das Erbrecht hinein- 
dringen. 

Es scheint hier zwei Titel zu geben, pualla 
und baäfi, die einmal voneinander verschieden 
sind, dann wieder das gleiche bedeuten kön- 
nen. So wird der vor 15 Jahren verstorbene 
Ptuvölo (Pakivölo) sowohl als pualla wie baäh 
bezeichnet. HierfQrwird auch die Bezeichnung 
kumugi genommen, die zugleich „erzeugen" 
heißt, auch taumäva soll dasselbe bedeuten. 

Heilwig fQhrt folgende Reihe von pu- 
alla an: 



Kümakua') pttalla, ? ? ? ? ? 
Tavim (tarMku) pualla, vor 2S<-aO Jaiucii t^M. <j«l 

Paivölo baifl vor IS Jahren Gat 
Taviaus Taugamu|baAfl odcrf „ ? ,. , . 
BrOder Pauäa I kumuKi 1 . ? , 

Wunia (Vini«, Minika) baatt, ge»l. Deiembcr 
1903. BSaSi. 

Danach erinnerten sich die Leute nur an 
zwei wirklictie pualla, Kuniakua Vater, Taviau 
Sohn; die Brttder folgen dem kinderlosen 
pualla in der Gewalt, doch haben sie nicht 
den Titel pualla, sondern werden baafi, )(umagi 
oder tdirmivä genannt. 

Wunia hatte zwei Söhne, Tallemänu und 
Movori. Die Bevölkerung erwies ihm und 
seinen SIthnen, obwohl er als böse bekannt 
war, nicht mehr Ehrerbietungen wie alles 
anderen. Sie hatten auch keine große Ge- 
walt (scheinbar, wenn es nicht böser Wille 
war), ihre Untertsnen zur Arbeit hersnsa- 
7!ehen. Die Händler hatten ihre liebe Not, 
die versprochenen Kopralieferungea 2u er- 
hslten. Ernnhoungen nQtzten nichts, und dte 
Leute selber WttOtcn den verantwortlichen 
Tallemänu stets sorgfaltig vor den HSnttIt ni 
zu verstecken. Da:« ganze Benehmen Wunuh 
schien den Veiflen gegenflber auf Herbei- 
zerrung eines casus belli zu bestehen. Seine 
leute Regieruogstst war auf dem Totenbette 
der direkt gegebene Befehl, die Ststion tu 
aberfallen (siehe S. 11). 

Auf Aua scheint es eine herrschende und 
eine dienende Klasse zu geben. Die erste 
wohnt überwiegend in Baaruhi; sie gehören 
dem „indonesischen* Auatypus an. Diezweite 
beschränkt ihre Siedeiung mehr auf den west- 
lichen Teil der Insel, auF Loloarro. Ihre Ver- 
tretersetzensich überw iegend aus Angehörigen 
des »melaaesischeo" Typus zusammen. In der 
Sprache findet sich hier der K-Aalant vor dem 
Vokale, der In Baarufo schon In FortMl ge- 
kommen ist. 

kumakui — Encacrr (vergleiche den Namen de* HJüplUaCt 
vo» LuT kumiehui..). 
MfMU •> Encvftria, >«iac aru, Uattin. 

IniMii) • |M|Er Soba, Naekiabwmir ? (mf Vataia aiiift « 
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Religion und Mythus. 

Über die religiösen Vorstellungen der Leute 
kann man nur schwer ein lichtlg^a BIM be- 
kommen auf jeden Fall steht Fest, daß alles, 
was Dempwolff darüber mitteilt, von seinem 
Gewährsmann Leonhard und anderen in die 
Leute hineingefiragt ist, von Monotheismus 
ist durchaus nicht die Rede. Das Gespräch 
zwischen Dempwolirf und einem Wuvulu- 
mana Aber Baude, Mond, Sonne, Regen usv.^) 
verrät recht deutlieh das Gefalligkeitsmoment. 
Heilwig hat bei seinem langen Aufenthalt 
nie etwas Derartiges erfidiren. Aus seinen 
Aufzelehnungen geht nie hervor, daO die Leute 
einen ausgedehnten Geisterglauben besitzen. 
Die Geister der Verstorbenen geben um und 
haben» namentlich die pualla, JWaeht Ober 
Krankheit und Tod. Doch scheinen die 
Geister nur einen beschränkten Wirkungs- 
kreis zu iiaben, wie man daraus ersieht, dafl 
TavUif ata Geist nur in Baaruvu umgeht. 

Neben dem Oherjjott Baude (Baule) auf 
Wuvuiu und Taviau in Aua gibt es noch be- 
sondere GOtter, z. B. fQr die PHanzen. So 
heiQt in Wuvuiu der Tarogott Wusilapan, in 
Aua Lapälin, der KokosouOgott Laeh, der 
Brotfrttcbtgott Morraldlu. 

Von dem Dasein der Gottheiten haben sie 
bestimmte Vorstellungen. Wenn jemand krank 
wird, hat es ein verstorbener puälla getan. 
Gelegentlich äußert sich die Ciotiheit auch 
anders. So heißt es beim Hrdheben, die 
Gottheit habe Hunger. Hält das Beben länger 
an, so werden am dritten Tage anina, Speise- 
opfer, dargebracht. Bodte und TrlnknOsse 

■t ttnmOu» ntr Mmtailc HM. 



werden am Strande oder In etn leeres Htue 

gesetzt, damit der Geist befriedigt werde. 
Die Speisen sind am andern Morgen unbe- 
rOhrt, die TrlnknOsse ]edoch geöffhet und 
entleert. An ihnen befinden sich kleine Löcher, 
wie von grass belong broom (Besenreisem), 
ca. 1 2 mm im Durchmesser, auch sind bis- 
weilen nur die drei Keimlöcher gedfFnet, 
Die Eingeborenen versichern sehr ernsthaft, 
daß dies der Geist tue. ~ Man hat also 
allen Grund, bei dieser primitiven Vorateilung 
sich auch nach einem Priester oder Zauberer 
umzusehen; in Wuvuiu ist es nach den An- 
gaben Vehlens ein \ireib (s. S. 28). 

Auch totemistische Vorstellungen, verbun- 
den mit sagenhaften Geschichten« scheinen 
vorzukommen. 

So erzIMte der Junge Lest Nawui mit 
grofJem Behagen die folgende Geschichte: Die 
Leute von Wuvuiu hatten als Wahrzeichen 
(mark belong Wuvuiu) einen kleinen Ptseht 
Lapähn'). Diesen Fisch setzten sie in ihre 
Vulafelder, um ^roße Taroknollen zu be- 
kommen. Da Lapahn jedoch nur den Aua- 
leuten Gutes tut, fraO er den Vuvvluleuien 
die Knollen auf, so daß seit der Zelt die Taro- 
liooilen auf Wuvuiu klein, auf Aua groß sind. 

Sternnamen deuten das Vorhandensein von 
weiteren Sagen an. So heißt der Abend- 
Stern piu maia, die Milchstralk tabu wa, ein 

Stern großer Weg Schiff 

anderer Siem b<i/wa (HaiHsch). Weitere Stern- 
namen, deren Bedeutung noch nicht klar sind, 
folgen hier: tumeri (ein alter männlicher 
Eigenname), natUo, pnävdnu, olunla) wamta, 
chäma wau. 

t Im Am der Tamm. 
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II. Die Sprache von Wuvulu und Aua. 

UcnlMi im fcitfedruckl; Hi-iM' i f.:..i-,',.:>Mni- liu.hNnh. n mvj n ;...i:ir j, .■ H (''..1, i.:,i„, n::.i.(.. !i. I iirnr RiK-KiMbcn 
Bjil4 ■u»1««ICfld, I. B. ; w«w'o, tKoilvwätiiatvi) ^n«^ ^t^ %lii»t.9^ t ^»lii uuj ^ v i ^itmcUrn mit ütim Asü.ifUl od<r Auiliut.) 

Doppclkonaonantra rerkürxcn Jen i t>ra«a|CThcn4jcll VikkaL Durvb ein hiBtrnccftcfitn b « Ird ilcr VoIlaI (cdchnt. Diphthonge klaJ 
kanlv (eünicki, i. B. i »«, ••■ Der bttuaic Oiphths^ criüll dn Aluciit Mf teidea Vskalca. 1 kcneuitluwi w Bit claluiodcBi u, 

Daap*oirrtMnliMdM*4aiit|iUfl n Mm wd wtwH« Hm tm lirtilirtM HMtmlt H«H<rtf «fc llMad 
tMokl^M M«llwlt <M «H dM JikM MH Im BliMMtinUrtl Mitet m >m iaht ilitahrfci ft aiipiB to H nu li m 
Iww» JU —T »»Hoi »iBin«! Jlto H«ftMÜ> » w i i m wHi. »tl— Ib^aai iWrlidiTfcw Bn>iiilwnni wtUfcWIpi iintoiii 



Die GrammatiL 



Die Sprache. 

Wuvulu und Aua haben dieselbe Sprache. 
Du Material wurde von Hellwig und Demp- 

wolfr beschafft und zeigt nur Unterschiede 
in der Art der Niederschrift. Doch lege ich 
größeres Gewicht auf den von Hellwig ge- 
sammelten WorKchatz, da sein zwölfjähriger 
Aufenthalt im Bismarcicarchipel sein Ohr be- 
sonders für die Eiogeborenen- (Melanesier-) 
Sprachen gcschlrft hat, so dsfi auch dfe 
dialektischen Einzelheiten von ihm verwertet 
werden können» die bei Dempwolff mehr 
oder weniger fehlen. 

Das Material wird so veröffentlicht, wie 
es niedergeschrieben wurde.') Die vielen 
etngeschubenen ina = das ist, das an das Ra- 
dikal togehingte Possesslvsuffix — u = mein» 
- mu— dein, na, ne sein, ihr, es Inssen 
erkennen, daU Hellwig nicht immer die Be- 
zeichnung in abstracto erhielt. Daher Itnden 
sich Aufzeichnungen wie üliumu MunJ 
(Mund dein), awaümu — Lippen ( Lippen deine), 
duA» = Dschträger (Dachträger sein) usw. 

Die Laute. 
Li» Kaden :>ich die Vokale 
a, e, I, 0^ tt, 6, i; 
dasu die Diphthonge 

au, äu, ai, ei, oi, oa, ui, ia, in. 

') G. v«a in Calwiiao i Hiadiweh ua Sututtaat rrciadif itf ncli««. 



Von den Konsonanten aind vorhanden 

b, d, f, t;, k, I, m, n, p, r, s, t. v, w- 
uod die Konsonaniverblndungea ch, ts, ich, «< 1. 

Der Unterachied zwischen Tenues oiul 
Mediae ist nicht sehr deutlich, das f kommt 
wie das s nur sehr selten vor. In den gleichen 
Worten unterliegen die Kunsunaiiten einem 
Muilgeo Wechsel, sie verschieben sich eat> 

weder in der jfteichen Lautreihe oder greifen 
von der üutturalreihe zur Labial- wie Dental- 
reihe Ober. 

So werden folgende Konsonsiuversehle« 
bungen beobachtet: 

b — p, ch p g, w, b, r 

d — I r^d, i,g,p 

g r,rr,ch»p,w s - t, dj 

I r t — s, dj, ts, m 

m— t,v v^tn,p 

n vnrn r w i;, p. 

Als Anlaute wie Mittellaute sind dl, ge- 
legentlich in II fibergehend, wie df als Kon- 
sonantverbindungen v()rh.indcn; im übrigen 
können aimiliche Konsonanten anlauten, be- 
vorzugt sind hier die Labial- und Dental- 
konsonanten, doch findet sich auch ein groDer 
V'okiibelnschaiz, der mit Vokalen la, o, u) 
anlautet. Zwischen zwei Vokalen wird in dem 
Dorfe Loioarro auf Aua gern ein k oder bis- 
weilen ein t eingeschoben oder als Anlaut eines 
mit einem Volule beginnenden Wortes benutzt. 

Auch die Vokale wie VoksIverblnduBgen 
gphen In andere Iholleh Isatende Ober, so 
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ft vor d In i, in e 

ao , an 

oua , ä in aar 

au « ai 

ai • du 

(?/ „ Ol 

ügg - öll 



1 Id e 

ui „ ai. In oai 

vu • o 

o , tt 

U , 0 

e » i> a 

whfl , ua. 



Bei den zweisilbigen Worten liegt der Ton 
gewöhnlich auf der ersten Silbe, bei den drei- 
silbigen auf der zweiten Silbe; mehrsilbige 
zummmengesente Worte werden auf Grund 
des Repctlfions- oder Reduplikationswortes 
oder Silbe betont. In den Worten, wo eine 
Silbe repetiert wird resp. ein Wort» das In 
den aiben den gtelcben Vokal enthUt, ist 
dieser kurs. 

Die Wortbildung. 

Die Sprache ist vokalreich, klingt ange- 
nehm undihneltplionetlseb der polyoeslscben. 
Einsilbige Worte sind selten; zumeist wird 
die Silbe wiederholt (mama, aiai, agaga, awiawi 
usw.) namentlich in den Worten, die einen 
länger anhaltenden Zustand bezeichnen; selten 
tritt Vcrdoppelunf5 ein (mavuvue, lalarenn, 
nonoe). Daneben Hnden sich auch zusammen- 
geseiste Worte. Nach der Eigenart der pri- 
mitiven Sprachen hat auch hier jedes Ding 
einen besondereD Namen; entweder tritt eine 
vDHlge Neubildung eines Wortes ein oder 
eine Umschreibung. VielCich lassen die Worte 
den kausalen Zusnmmcnhang der Radikate 
erkennen, die uns dann bisweilen einen Ein- 
bllek In die Vorstellnngskraft, das Eridlmngs- 
vermfigen, überhaupt in die Psyche der Ein- 
geborenen, vielleicht in die Entstehung eines 
Wortes im allgemeinen g^vihren. 

Eine Anzahl von Beispielen mag dies er- 
läutern. So heiQt: 

die Bucht inamalla — ina malla da ist Perl- 
muschel 

Westen inapo/ - ina pof da ist Nacht 
alle ina pälu das sind fertig 



Nest oana Sesad, oanaballu Sehemel fDr 

Kinder 

Rinde ulina, zugleich: Haut, Fischschuppe 

Koralle murro, zugleieh: Riff, Stein 

Weg tala, tatal,;/ gehen 

tala wa Weg Schiff — Milchstraße 

tal« miroine Weg Harn = Harnröhre 

tala ina Weg Schwelle Schamtelste 

ena Mutter 
Arm pani 
Hammer panl 
hümmern panl 

Penis aro Mann, Gatte, aromu Mann dein 
Gatdn aro plvlhne, Penis, Mann Frau 
terreterre beschlafen 

ferreterrena Dirne 
ti}uti»/a bewegen, halten 
laiitaitna Bellstlei 
Blitz roa 
rot roa 

pakulu hellblau 

pakulu agaga hellblau schwane dunkelblau 

riechen luva 
schmecken luva 



Pronomen. 
1. Pronomen personale. 

Singular 

1. Person Inn 

2. , ]oi 

3b « i, Ina, o, oaai. 

Plural DitaJ Trial 

1. Person <i/a agua (ind.) ä lid' i hm (Ind.) 

2. „ ama amaKÜa amodüi 

3. a lau iagua iaodüi. 

PQr Subfekt und Objekt wird die gleiche 

Form gehraucht, doch unterscheidet die Stel- 
lung des Pronomens: das Subjekt steht vor 
dem Verburo, das Objekt oacb. 

fmt vaneka «mu lacha mattttl 

ich gehe Haus euer') Matthies 
Ich gehe in dos Haus des Matthies. 

■> dn W<Uca. 
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Pronomen posaessivum. 

Slnfubr Fluni 

1. Person melD (unflere)nieine(n)-itt>-tt 

2. « dein -mu (eure) deine -mu 

3. . sein, ihr -na seine, ihre -na. 
Des Possessivpronomeo wird dem Sub- 

sMntfv als SufHx angehingt: 

mein Fisch nhi-ii 
dein Fiscb niä-mu 
sein (Ihr) Fisch nM-ns 
meine f insere) Fische nla-u 
deine (eure) Fische nü-mu 
seine (itirc) Fische nUi-na. 
Bei Personen wird aueh dss Pronomen 
personale als Possessivum gebraucht: 
meine Schwester uom» yau 
deine • tstMin joi 
selne^lhre « nbtiit la. 



Pronomen reflexivumt interrogativum» 

demonstraiivttm. 
Von diesen Pronomen Ist mir wen^ mit- 
zuteilen. Als Pronomen reflexivum wird dss 
Pronomen possessivum verwandt: 

Mni u, Mu4 mein, Mna sdbst. 
Das Pronomen inierrogailvum heiOt: 
wer? int, was? tanl; 
aranne tani je? 
sehwarz was dort? 
was ist das schwtrtt dort? 
Die Dcmonstrütivpronomen sind: 
yeni, (jeni, v^ ni) dieser, diese, diese:» 
mtoti fener 
und|6 (veh) dieser(diese,dieses)da; 
« pi^ jdni pula veh 
Strand dieser, Auge da 
dieser Strand, das Auge dort. 
Als Pronomen indefinitum wird 
achaku, anderer, andere, anderes 
gebraucht; 

ji?!f fonia achaivuna achaku fau je 
ich hole (ein) anderes anderer Hut da 

dort Ist einaodererHttt. 



Die Pronomina inferroj»ativa,demonstrativa 
und indefinita werden substantivisch und adjelc« 
tivisch gebranclit und stei» hinter das Wort 
gesetzt, zu dem sie Rehören. Treten bei einem 
Substantiv ein Pronomen demonstrativum und 
IndeAnitum auf, so wird dss letzte vor das 
Substantiv geseilt. 

Das Substantivum. 

Ein Anikel fehlt, das häufige Suffix — na 
stellt sich in den meisten Fällen als das 
Pronomen possessivum (.V i^erson) hemus 
oder als das Hilfsverb ina sein - 'na 
das ist (siebe S. 41). Für den Numerus und 
KAsos eines Substanttvatna gibt es keine be- 
stimmte Form, auch fehlt ein grammatisches 
Genus. Das Nomen ist dem Adjekdvura oder 
Verbum gegenOber nicht sodbrt kcaatlicfe. 
Gelegentlich tritt eine Repetition des Radiknln 
ein, lim dn*; '>ijh<r-!:Hiv :ius/iidrOcken, so md a 
sehen, ma a ma a Augensicrn. Seine gratn- 
maiisehe Wertigkeit erhiltcedurdi die Stellung 
im Satze. Der Gen. poss. wird dabei hinter das 
näher zu bezeichnende Won gestellt Verben 
bekommen ohne weiteres aubsianiivische Be- 
deutung: 

0 anne annea tanzen — Tanzspeer, 

ila ila ^ Steinbammer ^ hämmern, 

oenneja — Note = ritzen. 
Die Art der Wortbildung haben wir oben 
kennen gelernt; hier ist noch zu erwihnen, 
daO viel&ch OnomatopSle worAHdend beim 
Substantiv wie Verbum wirkt: 

bodde-bodde — reiben 

illa-ilia — mit dem Steiniiammer 

himmem, 

ogögu - Donner 

vorovoröna -— Brandung, 
ist von einem Substantivum ein bestimmter 
Singular oder Plural zu bilden, SO geschieht 
dies mit Hilfe des Zahlwortes: 

pivihne Frau (I) Frau eai pivihne 

ballu Kind (2) Kinder egual ballu. 
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D«a AdjektlvuiB. 

Für i^.is Adjektivum tritt rinc hLsondcrc 
Bilduag nicht hervor. £« gilt hier d»» gleiche 
wie fDr dw Subminthruiii. Es tteht vor dem- 
Mlbeii: 

opi pilLua alter Fremder. 

Priposition. 
Aiseinzige PräpositloDScheintdasWörtchen 
am vonukommen, dn im Sinne von «an, In, 

juiP" zwischen die beiden Worte tritt, die enger 
miteinander verbunden -sein sollen. 

fau ^lih na umu 

ich geben In Heus 
Ich gehe in das Haus. 

wa ina guta na pie 
Kanu sein sitzen auf Strand 
das Kanu sitzt tuf dem Stnod. 

}au wara liu na tavat 
ich binde Hut an Baum 
leb Uade den Hut sn den Bsuni. 

Das Verbum. 
Die Vortt^dong des Verbums liaben vir 
aeiion oben kennen gelernt. Nur weniges 
Ist noch Qber die Ableitung hinzuzufQgen, so 
die Unterscheidung der Bewegungsformen: 
nndll, dllh gehen 
poni bald 
dlih poponi schnell gehen 
poponi teufen 
tala Weg 
tstsldi auf den Weg sich 
begeben, losgehen. 
Als Hilfsverb tritt ina sein auf; doch nur 
in der 3. Per<ion Sing, und PluraUs; sie Isafen 
beide überein ina. 

Die Konfofstlon findet sich In einfiicher 
Form ausgebildet. Das Präsens wird durch 
das Pronomen personale und das Verbum 
gebildet. 

Prisens. 

ich gehe Uu nadli 
du gehst foi a 



er rie e« geht 
wir gehen 
wir zwei (ich und du) 

gehen 
wir drei (leb and ihr) 

gehen 
wir Odi und sie) gehen 
sie geben 



int nsAii 
amona « 

sgus » 

a <idlui a 
Isgoa • 



Imperfektum. 

Im Imperfektum wird zwischen Pronomen 
itnd Verbum <bt Wflrteben va als Verbal- 
partikel eingescbol»en. In Jeder (?) Person 

wird das Pronomen possessi^•l:m ') die<;er 
Partikel als 5ui:h.x, ücm Verbum als i'rätix 
sfigefBgt; 

ich kam hierher 
du kamst , 
er sie es kam » 
wir zwei kamen » 
wir drei , , 
Ihr zwei kämet . 
ihr drei « . 



sie kamen 



viJu ünarrwt 
Jo( vamu omanuu 
tf vstts InonuT 
vaa achue inom<ii 
eio va inomo/') 
paw chiuii inomdi 
amnlMs kJdiunid- 
nu*) inorndf*) 



Plusquamperfekt. 

Eine Art Plusquamperfela vird mit dem 
Hilfsverb ina sein gebildet: 
pie bagän pie ina bagän pulana 
Staub fliegen Staub adn fliegen Auge sein 
Staub fliegt Staub ist in sdn Auge geflogen. 

Futurum. 

Das Futurum wird oacbDempwolff durch 
das WDrtehen Mo susgedrQekt, das dem Ver- 
bum vorsngeht: 

im Mo miai 

leb verde sehen. 



■> Mli küwcIk luitllchn ( 
') kiaa tack fthUa. 
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Verbalpariikel. 
Eine Verbalpartikel, die die Gleichzeitig- 
kdi resp. Dauer einer Hradtuag «yedrOdct, 
Itt fikJ: 

ikUiuu plvibae ralü dlih ') 
drei WdbCrdM^MitiK) gehen, 
ich esse mutt 
du ißt ]oi . 

er iOt ia , 

wir (ille) enca amum mut» 
« , - ftkä • 

ihr (mehrere) esset — , 
, tmuko. , 
(3) , rakj , 
sie essen Jt « 

Sie (3) essen |i ralbf « 

Das Adverbium. 
Dm Adverbium bietet utehis Bewmdeit«, 
es wind dem Verhum vorangestellt: 
Baifi PtuVolo gäta mike 
Häuptling Paivolo lingst tot 
Der Hluptting Pslvolo ist linpt toL 

Adverbien der Zeit. 
Wibrend die Adverbien des Ortes» der 

Art utid Weise eigene Radikale zu haben 
scheinen, liQt sich beim Adverbium der Zelt 
deutHeh die VenrtndisCbtfk mit den RtdIIcsiea 

des Substantivums und Verbums erkennen: 
splter dfiuwännomai (vannemd/^ kommen) 
gssiern aipoi (e<i( = eins poi = Nacht). 

Vettere Adverbien der Zelt sind : 
heute varienne bald poni, popöni 

morgen minnöa schon, vorlängst gäta. 

Adverbien des Ortes (und Priposition). 



recbu mmi 
Units msvf 

dort ji, menti 
fern patapau 
her out 



hin \au 
oben psiilu 

unten pü 
inmitten tduna 
fibersll fflinne^ipälu. 



«Mit »-nl-y— r 



Adverbien der Art utid Weise, 
wieder viga auch ana 

nein tritn, siAi )• €ba* 

niebt löral: 

lomf honodna Maniri 
nicht verkaufen Matthies 
Msitblce will das niebt verfcsnfen; 
löml nobll noltli 

rieht Tanten fanden 
er taugt uns nicht. 

Ferner erfolgt die Verneinung durch lomi 
und Anhingen des Pronomen personsle sa 
das Radikal des Verbums: 
lomi gut'dü 
niebt setzen ich 
ich will mich nicht sctrcti 
Nein, ich '5et7e mich nicht, 

oder durch Prähxierung des Verbums durch 
das Vörtehen a apo: 

j.ju i a api^nm // 

ich es nicht tuen 

ich ntag es nicht tuen; 

Jdir a apo Jdlih 

ich nicht Rehen 

ich kann nicht gehen. 

Die Frageverneiouag (?) erfolgt durch das 
Pronomen interrogattvum, das der Itonju- 
gierten Verbrorm voraufgesettt Wird: 

lini o aadlih 

was du geben? 

warum gehst du nicht? 

tani oa aguta? 
was du sitzen? 
warum seut du dich nicht? 

wie all«eh, alla: 
alle Itvo batm 

wie Zahn Hai 

wie ein Haizahn (Haizähne). 

mui alMeb kJdluf 
• wie p . 

, ist dasselbe wie • 
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Konjunktionen. 
Von den Koiiimknoien ist nur «ine bc- 

kAQDt: und illa, nie. 

Das Zahlworr. 

Das Zahlwort hat die Wurzeln ai, egu 
(eru), [k]Jdltt, iNMif, Wurzeln, die homonym 
sind mit d/-- Baum, Jdlu Ei'), p.ini Hand. 

Hellwig ^bc auf Gruad der dialektischen 
VenchledentielteD folgende Eikliram der 
enten Tünf Zahlen, die Ich In modiSzleiter 
Form folgen lasse: 

1 (e)ti< — Ol 

2 eguai » em« <e)nuf (rot] tiieh 

(C)IUd/») 

3 aiiiuai 3 >; 1 (H. will hier aiu luai » 1, 

und hier 2 = 3 herauslesen?!) 

4 fii^neroe «= (e)gu<4/)Ina mar, 2 dt sind 

2 4 

5 f/pan = (c)m pani = 1 Hand (Arm). 
Die ZahlvOner werden durch Addition 

und MulripUkttton geblldec: 

2 egüjii, älachüi') 

3 Mludf 

4 guinneros, ehunirM 2x2 

5 eipaa 

6 idluroi 3x2 

7 Jdluröa med/ 6 + 1 

8 v/'/noröa 4 2 

9 vWnoröu medi' 8+1 
Ulliavue 10-1? 

10 evapdanje, ;tvue = zwei Hände 
2 >; 5 und 1 x 2 < 5 (eva - ai) 

11 evapäani mcai, ävue me«' 10 + 1*) 

12 evapääni egtu^ ivue memu' 10 + 2 

usw. 



, tiM BtaMi TO» drei *crKklc4ea«a Otacc»> 



^ im 2 atf NM»» Itaia > S - Am (PMaH) 

tM - 2 (MmiimII Um. I <Mi«Mirf>. 
•> la ilMB DeHk am Nertarwi» feara H«)I*J( 

Dt<f - 2 

•b« ^ 4 (V» ^ 4 IBuMll) Um» - 4 CPMHp4>- 
9 Ivts k«*am M — trte iat M 

10 4ft ^PC VfilAi 



19 evapääni ävue mä ulliavue tO + 9 

20 ^nupaanje 2 x 10 

21 6nupaanje cai 20 + 1 
such kinu paksnii kswsns esl 

30 Jdluvapaanje 3 >; 10 

40 gutnnoropänje,ruoit4sp«lunie') 4 x 10 
50 f/panpänje 5 x 10 

00 <2dhoropinje 0 x 10 

70 Jdhoromej/panje, Jdhorom^ue 7 < 10 
80 v»noropäanje 8 x 10 

00 vohoromivw^ ulliavdeiMinje 0x10 
90 vHnorom^voe viilDoro mcot 00+0 
100 evapüu 

10t evtpdu me« 100+ 1 

200 enupüu 

300 Jdluvüe 

400 guiiinoropiiu 

500 opinupdii, «ijpsnfNidniviie 

usw. 
lOOO aiiiHvüi? 
Ober 1000 niditwa/ pddns? 

Neben diesen einfachen Zahlworlen gibt 
es noch eine Reihe besoijderer Zlhlarten für 
Flüchte, Rsche, Zihne, SehQsseln usv.,'Zihl- 
•rten, die sich als die zusammengezogenen 
Silben des Zahlwortes und des gezählten 
Objektes erweisen und gewissermaßen aU 
Ordnungszshlen betrtehtet werden dflifen. 

So teilt De mpwolff folgende Zlhlsnen 
von Wuvulu mit: 

für Früchte für Paare») 

re»p. Vögel ' 

1 efüa') ebälu, epado rös 

2 enu osuMlu gdn 

3 odufüa odumano, olumano ödu, olu 

4 obao aröne, er£na fa, va 




*) «Ml M« Pnekl, Ma tk TMta^ rm «c atbb««!. 

t Vom kklnen Finger bc( limend «-erden die |le1chBuil(ca Flafßt 
iMiBiBcatclep, •» d*a bei fBnrdic Hlnde ,t>cicad* {eichlouen >ls4. 
nte ~ 2 aal Paaaft vanw • 4 x 2 • • aitf P«aaf< 

n>4(n. 
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5 obomehia d/päni, ,;/pa rie, r6ii,rCyt 

6 oderopado 

Auf Aua werden P«ire von Objekien ihn- 
Ueb geilhlt wie tuf Tavulu* to «. B. FlMli- 
tanken und Fische: 

1 narroi 

2 reü 

3 Jdlu 

4 va 

5 rijft; 

2^1ueise für Zihne im Munde (Attt): 

1 apälo 

2 inucpilo 

3 Udlumtott 

4 kobiM/ 

5 kobdt mä palo 

9 9 m enuepalo 
7p, kJdlumIfll 
8 • • iarftna 

0 , , «pan 

10 , , ävüe; 
Zählweise Für Schfisseln (Aua): 

1 äp<ju 

2 egäa pau 

4 chunnaröa pau. 
Bd der voratehenden 2Sililvelse fQr Zlhoe 

ist das zugrunde liegende Vierersystem ein/ig 
dastehend, zumal wo es nachher in das ur- 
sprOngUche FOnfersyatem fibergeht. 

Ffir das ZXbüm von Kokosntti8en(Vttvulu) 
berlcbfet Dempwolff: 

1 emöro 

2 guemdro 

3 odumöro 

4 guineromdro 

5 aipttAtafiro 

6 oderomöro 

7 oderomi.f/möro 

8 vatneromoru 

9 vd^neromldimdro 

10 vaplnim 

Die uobestimmteo Zahlworte sind: 
unzlhUg «pupAlu 



ua 

ivia, mmlla 
mfnelna, ina pälu 
loa wattdüa 

malirit, m^tVi, mutsi d« 
n«aniäumanu 



nichf; 
einige 
«He 
viele 
wenige 
et«'as 
belb 

wie viele? • vift? 

Interjelciionen. 
Von den Interjekdonen sind die folgenden 

bemerkenswert: bei 

Ersauneo, Freude, Vorsicht UillSI .... 

Freude, Sehen ih ih 

Schmerz tzitzitzitzitzi . . . . 

Ausruf bltä bita, bitc 

Eine SeejungKsrl ideho Utel 

Die Satzbildung. 
Längere P.rzählungen, das alte Tanzlied 
autigcnummcn, finden sich in den Notizen 
Heilwlga nieht. Nur einige Sitze sind auf- 
gezeichnet, die zum großen Teile schon mit» 
geteilt sind. Die übrigen sind diese: 

wa wi^r)a noli noil 
Boote fahren fnngen Ha! 
Anipa aau maclvu b<u'wa 
Anipa Speeren Scbluttd Hll 
egUd/ ballu nadlih mina ma varravarra: 
zwei Kinder gehen Mutter ihre und sprechen: 
lachüa talu talu 

wir zwei hungern 
kamana tonnem,;/ pot6a, ls.inana tonnem.?/ ni^ 
Vater da ist geben Essen, Mutter da ist geben 
or' dMh poni Hl polu [Flseb 

du gehen schnell dort Busch 

j<iu mia edt pivibne uruüpu 

ieh sehen ein Vdb ttbersponnener Fiden 

leh sehe ein Velb Faden überspinnen. 

Die Namen der Eingeborenen. 
Die Namen der Eingeborenen für Personen 
und Ortachalten sind aehr zahlreich; in ein und 
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demselben Dorfe wiederholt sich nur selten 
der gleiche Personenname; der Ortschafts- 
Mme wiederholt sich auf einer Insel nie, doch 
gibt es Namen für Dörfer, die sich lowohl 
auf Wuvuiu wie auf Aua finden. 

E* ist bemerkeiMwen^ d«0 vielhch la deo 
beiden Kategorien für Namen sich noch ihre 
Herkunft erkenaeo läßt, die Übertragung des 
Namens fQr etn Objekt (totes wie lebendes), 
Eigenschaften desselben usw. auf diese Namen. 

Einige Beispiele mögen dies demonstrieren : 



DorfDimen. 



Bächa 
Lipo 
Raba 
Biarufii 



rauA 
bacha 
i9po 
raba 



Blatt 

Kokosschsle 
Netz 

Korb 



Tduns nivu touas ruvu 

Pali'a pfe 
Palis pölu 



bschscberuvu Donner Dorf 
in mitten , 

pale pi'e (Boot) Haus Strand 
pale pölu (Boot) Haus Busch. 



Mloaernameo. 

Roa roa Blitz, rOI 

Murro murro Rifif 

Pule pula pule Moad» Gesicht 

Tochüboa tochu boa Frosch, Bell (schlagen) 

Apepie spepie «pe (BattiRan)^ Strand 

Land. 

Prsaennameii. 

Lapchna lapähn RscbSlt 
Raba raba Korb 
Avil! tvtti Hsken 
LopUopi lopllop] Napf 

Nüpa nava klciirr Fischspeer 
Tului tuiai MusciiclgürteL 
Die Namen der DSrfer sind oben aaf- 
ge/3hlt, Männer- und Frauennamen gibt 
Dempwolff für Wuvuiu an; jenen Namen 
sind vettere nicht hlnzuzufOgen. Auf Aua 
haben die Männer folgende Namen: 
Atsibai^ Amevoi» Agpi^ Atzi, Anipa, Avu, 



/iunaani, Alira, Allewo/, Apepie, Alino, 
Autavai, Äwdo, Auo, Aü\i, Alülu, Änäri, Aliva, 
.'lulalie, /1a^, Awirau, Arrea, BainbaninI, 
Balluräo, Badro, Hnari, Gigia, Göwan?;/, 
Hibaa, Ibaa, Kumakuma, Kumügi, Lesinawui, 
Lotu, Larlav«, Löf wui, Loorrl, Lavurdt; Laooe, 
Lapa/, Menari, Mara, Mono.;/, Murro, Monu, 
Mua, Minnäne, Mallidua, Marrawo/, Marrawe, 
Movorl, Mlnla, Nlavi, Nfnlnta, Nuvl, Omiomi, 

Paüldma, Pale, Patti, Pupu, Pule, Perrjua, 
Pakivoto, Paivolo, Pav9a, Roa, Rawallolli, 
Rubalo, Rama, Ravello, Tumeri, Tochihvc^ 
TochSboa, Tälleräo, Tivirl, Taviadiamai, 
Tschunn, Tnpa, Tamello, Turavo, Tallemanu, 
Tavidu, l jugamu, Tdumäva, Umana, Uria, 
Unamavi, Uvok», Virtialt» VinCa, Waebaa, 
Waggu, ^^awa, ^^adliMr, WaUo^ Vuviu/, Vlpa, 
Warr^a, Wunia; 

die Frauen diese: 
Awuinu, Anunüro, Annimeya, Alit lu, Achd/dih, 
Allidge, Awerao, Awacha, Acha, Aww^ Avi- 
tahla, Amirao, Annimalalah, Atzizi, Awawerrdi, 
luerrju. Ad/, Anipa, Alliaoa, Älliräwa, Awui, 
Apirifure, .(ubewSro, iureva, Bigüa, Baliih, 
Biraa, Dschiröna, Dju, ioge, irruwo, itava, 
Idlive, Kiiga, Lotdu, Uli, Leiwi, Lapebna, 
Lomd/, Manapl, MeR;»ardj<, Manuago, Meat'lo, 
Mannu, Ma^uvii, Manutavdi, Maivo, Madilno, 
Mai, Neonerd, Nipa, Ndav«, Nöpu, Ntav6, 
Minit6ra, N6u, Niönu, Opit.«, Djioh, Pitj/, 
Pilid/, PiVdua, Papäni, Piilalama, Päawöra, 
Rauaö, Rda ullu, Rapia, R6a, Rabi, Röallä, 
Rawäle, Ruifiwa, l^oro, i^awj,ja, Rarapäni, 
Ruviäo, Rupetä, Roväh, Räiäe, Ropin.jr/, Tzia- 
wöda, Tziroi,Tziai,Tud/,Tavinii,Tuld/,Tegäna, 
Ue, Ugawito, Ulllwli, Unrarüto, Ukdm», 
Vunäpe, Vunavüc, Virwra, Valloalla, Vorra- 
r6ni, Wallipa, Walluo, Warrihä, Walläunu. 

Systematische Stclluni^ der Sprache. 

Über die Stellung der Sprache haben uns 
Thllenius und Dempwolff schon betehrt. 
1)1 erste w ies nach, daü die Sprache von 
Wuvuiu und Aua den ozeanischen» der letste, 
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daß sie den melanesischen Sprachen zuzu- 
rechnen ist. Doch verraten sich der Crani- 
matik und dem Vorachitz naeh andere 
Sprachelemcnte. So ist vorallem das Possessiv- 
suflix bedeutungsvoll; es wird in rein mela- 
nesischen Sprachen nur den Subsiantiveu an- 
gefügt, die einen KSiperteil oder eloe ver- 
wandtschafrliche Rcziehung ausdrticken. Hier 
finden wir es unterschiedlos bei jedem Sub- 
stantiv: 

kupu -u mein Sohn 
umu -mu dein Haus 
kavi -u meine Schleuder 
awi -na ado Rachhakea. 

Damit haben wir ein indonesisches 
Sprachelement vor uns. Ein weiteres ist 
die Nachaiellung dea Geoltivue poaaeaalvua, 

der sich zwar auch bei anderen melanesischen 
Sprachen findet, aber nicht bei den KÜstea- 
aprachen Neo-Gutneaa, denen sich sonst die 
Wuvulu-Aua-Sprache im Wortschatze sehr 
nähert. Der Wortschatz weist nach den KQsten 
Neu -Guineas, dem Bismarckarchipel, den 
Karoßnen und Indoneaien. 
Wasser ranu (Sauvein, rnn, Jotafa nanu) 
Baum ai (Kelana, Rook, Biiibili, Karkar 
el>enao) 

Blatt rduna (Karkar rou» Tumleo «ai^ Jo- 
tafa rau) 

KokosnuQ nlu (an der Gesamiküstc Neu 
Guineas, Polynesien ebenso) 

Vater ama (Tami, Karkar, Jotafa IhniicliX 
Ponap^ ama) 

iMutter ina (Tami* Karkar, Jotafa Uinilch), 
Ponap6 ina) 

Zahn livo (Rook livu, Szeak-Bagil livo) 

weibliche Braat auau (an der Geaamdcflate 
Neu-Mecklenburgs ebenso) 

Arm lima (an der Gesamtküsie Neu-Meck- 
lenburgs ebenso) 



I-Iaus umu (Kelana ruma, SauvelD rUflO, 

Neu-Mecklenburg rum) 
Scliiir va (Tami wao, Jotafa waga) 
aprechen varrevarre <Nca- Mecklenburg 

warwara) 

Notdurft verrichten päpi (Neu-Mecklen- 
burg pik pike) 
Harnröhre tala mimine (Neu-Mecklen burR 
undSamoa Urin lassen mimi, Bunaj mim) 
Blliier einer Kriechpftante oihtzi, 
ebenso in Neu-Mecklenburg 
Fruchtbaumart nazl, natu, ebenso f uatiia 

in Neu-Mecklenburg 

Konltenkalk latte, lasa, ebenso 

in Neu-Mecklenburg 

Die Bezeichnungen far Wolke maunu, 
Gatte aro welaen naeli Ninigo (maoo, achoX 
Angelhaken avui nach Kaniet (avim). Wo- 
wanne Mann findet sich wieder auf Luv 
(moan) mowan auf Kanlft; Buer der jungen 
KokosnuQ upu bezeichnet auf Niaigo und 
Ponape die Kokosnuß selber; hier findet 
sich auch für aiva die Trommel die gleiche 
Bexeiehnung. Die Worte Rlr Well), Vater, 
Mutter, Sand, Blatt, Kokosnuß, Regen, Weg, 
du, er klingen an die Bezeichnungen dieser 
Worte in Ponap6 und Banal an. 

tabu, apuna, pea erinnern an polynesische 
Worte, während lahlat Fliege (malaiisch) sich 
in hm widerspiegelt. Ungemein wichtig ist 
die Bezeichnung pualla für Herrscher, da 
dieses Wort im Malaiiadien <J«v«) das g)eici»e 
bedeutet. 

Das Zaiilenaystenn bleibt inaerlialb der 

melanesischen Sprachengruppe, doch lehnt es 
sich in der Art und Bezeichnung an das 
der West- und Zentralkarolinen an. 

Dual und Trial beim Pronomen personale, 
ihre Ableitung aus dem Plural zeigen wiederuil^ 
Ute melanesische Verwandtschaft an. 
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Wörterverzeichnis' 



▼vnilD DeolMli' Am 

A 





1 




aardvti 




2 


R n 1 Q f f p ff p r 

1_> J U 3 l 1 W ki C 1 


3 d V G 




X 
w 


*^ vi UWiUU 




iiiM 


4 








c 








A 

u 


neu 


a 1 1 ^ 




1 
1 




n na A n A 

aODHaDa 


«MHmu 


O 


u nicriippc 






o 


Aphcf>lhMlila 






in 


nci uci 






1 1 
1 1 


VSISDB 


KSIlSUIlS 




f ^ 


Osten 




acböachöa 


13 


Keil 




iehu 


14 


Paserachaber ^hildpatt) 






15 


Sandkrabbe 


Mb« 


U 


16 


Bauch 


adll 




17 


TausendfuO 


adliadliva 




18 


Ohrring 


allata/, adltiu 


agana pint 


19 


Handfläche 


aepini 


achachina, gaga 


20 


Kalle (Alge) 


ägä uävu 




21 


schwarz 


«rranio«, t|i0 




22 


begraben 


agiwini^ 


agiagioa 


23 


Blattstengel 


agiagina 




24 


Tochter (altere) 






25 


Sohle 


agona 


agonivu 


26 


Südwestwiod 


agonivu 




27 


wissen 




dl 


28 


Kokosnußschaber 






29 


Gicbetdachleiste (für da« 


• • 






Mattendach) 






30 


Btum, Holz 


df «r 




31 


weloen 


dl dl . 
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wQvUlU 






Atta 


aiainA 


32 


Dacbträger 




aivn 


33 


Tromoiel 


d/fa 


am 


34 


Erwadutener 


dfia 




od 


gestern 


oijpcM 


äkapiikoruru 


30 


opaten 






37 


niotcnn] doca inteinB 


aiina 






Holze rdc 


älu 




IQ 
Ott 


gicicii^tpruiig^f wie 


aiicen 




JA 


llAfliMI 




■4114 


*I 




■lila 

auia 


alo 


42 


Sonne 


alo 


abo/na 


43 


Mittag 


aiotuha 


tllUtDOl 


44 


RinlUHIB 




äma 


45 


vawr 


una 


ADA 


40 


auch 


ana 


tm tili 


47 


Piiigsr 


ana aoa 


anina 


48 


Speiseopfer 


anäna 


a aaa piiuu 


49 


Zene 


ana ana pinoi 


ItttWIli 


50 


naiD 


anatuwal 




51 


hineinstecken 


Ine pina 




ei 
52 


verschieden 


(ttcvueven 


0 anne annca 


Do 


tanzen, i anzspeer 




■DU 




DamIa /ttt*li* ^^Atii*^ 

rcnii ^ncDC \jaiic| 




,1 n 1 1 - ;i n u 


CK 

Od 


^ 1 m mennapii 


unu-unlt 


anuna 




Kern 


anuna 




57 


Schatten 


amnii 


10 


58 


üacn 


io 




CO 

oo 


A "VA 1% 1 A*% 

Dczanien 


9 päu 




OÜ 


i>cnussel 


apia 




Ol 


ArDeltttroniiiiel (Scniamni'- 


•pia vttit 




o2 


Brustfeder [scliaufel) 


apiana 




OO 


i^actizangc ^üiockigii^ 


apina 








arada 


ixt 


65 


Kinn 


ire 


■ri 


66 


Meer 


arf 


(ItOM) 


67 


(hohe See) 


(lama) 


tri bod^ 


68 


Gefäß 


arl bodfa 


tri mona 


69 


MonaschQssel 


ari mona') 




70 


Große Schüssel 


ari muta muta*) 




71 


Salnraasetig^fl 


arl pUnöro 


aritt 


72 


nicht 


arlta, tah 



*) nMMia Pracht. 
^ muu iDttU CM«a 
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agitta 
wawiopiUa 
avuina 
agawoÄana 

aro 
iru 

«d, • tchu 

jotone 

& tchü piipii 
atu 



au 

au balla 

a viri viri balla 



a Jdlu 
a 6bue 



ava 

ava/a 

•vett 

a 

api, ave 
avUw0f 



iVM 

awui 
•wni iMvl 



73 Quelle 

74 Augapfel 

75 Nagel (Holz) 

76 Ttg 

77 Gatte 

78 Rauch 
70 ölfkO 

80 Ausleger (QneitAlzer) 

81 Sagolöffel 

82 Löffel 

■) aus Hol^ 
b) , Schildpatt 

« 0 « ParliBulMr 

83 Bambus (MisvtrielMii) 

84 RMdoifline 

85 Speer (tllgemelo) 

86 Hoden 

87 Ei 

88 Sturm 

89 später 

00 trocken hinsetzen 

01 Nordwestwind 

92 wo? 

93 Oberschenkel 
»4 böse, schlecht 
08 wie? 

96 Schleuder 

97 Feuer 
08 Hahaehneider 
00 Hauwaffe 

100 zumachen 

101 aufäctzcn, legen 

102 Quergestell fOrWalTeni 

103 Dachstatze 

104 Zählen 

105 Lippe 

108 ReiDwaffe (Zühne von Hols 
oder Schildkrot) 

107 Betelpfeffer 

108 Dom 

100 Angelhaken 

110 (Bunosfcbal«) 



An 

agina 

arraüna 

arre arr^na 

ammMuia 

aro, aro bowaane 

im 

ati, aiehii, 
atdne 

atu 

bon tchu-tcbu 



m 

au ptlldua balln 

a vir! vln baila 

iai 

sMitt 

aMIdna 

mm muta 

äuiwännomat 

mric 

ava 

avduna 

av^llo 

aveta 

ivi 

avi avi 

aviawoi 

avuivtt 

avuaja 
avuine 
awardlo 
awavdlo 



awdtima 



awue 
tfwoa 

awui 
«wni Uuti 
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Tuvalu 




DeMMh 


Aua 


swti} inii 


III 

M M A 




•WUI «pu 


■vhI Von inviBniic 




iSdiiraBrin 




«will uaiyfa 


1 t 1 


1 1 alllSI^Cll 


awiii Dotwj 


■wui nivu. luiiiii^ 


1 1% 




awiii nivu (uinu/ 






B 




alM 




natipriin^ 


uun 






PliioHiinri 




ninS 


Amt 




Mhl 




II" 


D U IJ 


DaDDoi) Dlvtv 




1 IQ 










IVU KOB5 vn SIC 






121 

JAK 


Griff 

VJ 1 1 II 




nirlllli DHVIlODIl 


1 "yf 










Kind 


kaHlii Kölln 
UVUlUj D3U1I1 


Mgge Mgge 




inwncD 


llAifelMh-lMiMIA 

IMKC-BB^e 


INilanDC 


1 9^ 


Liacnhpccr ^onciii 




hdfi 




Pi fiif^K Kl a fttf> 




wUttll 




risioiNiiiu 






l £0 


nainscn 


bd/wa 




1 "HJ 
i Stf 


r\ " Ii 3 \\ J TT " 






1 Vi 






iMUi Dira 


lOl 




muii 






r Idensen WaDZ 


Dauvvwine 








IIBft 1 «TU 


OttU 










los 


riscnKOrD \grou| 


. . . 
Da<2U 


D80 


1 1A 




ba au 


iJVla JllttulUUC 


1 ^7 


ivui ciutviiiiiiihi tnv 






. 1 Vt 


|ipGIIBwlll JUnf VEv 




lldtldc 


1 m 


vjOTT 


Oi! Ii 1 C 




iW 


IvcUlC 


Davuna 




tAt 
■VI 


1 vpi 


vBrv lUvil 




14 J 




Daima roa» nmn 




U 1 

14o 


ricuermsus 


Deauni 




144 


aafttehen 


belle« 




145 


Ohrläppchen 


betto allii, bctttfne 


belodOf bilego 


146 


Schmetferling 


bilolo 


boa 


147 


Beil, Tridacua 


boa 




148 


reiben 


böde-'böde 


bod^t 


149 


Speise 


bod^a 




150 


kaufen 


bonina 


bore 


151 


Paddel 


bore 
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Vflvuln 

bowanne 

büdjero 

bugoi 



152 
153 
154 



Otuttcb 



Mann 
klein 
Kifer 



bowanne 



clMbchabm 



155 kalt etw 
ise Rtochloeb Im Bettdach 

157 schlagen chaima ts; 

158 Fühlhörner chamä pulana 

159 Httbspeer(auseiaeoiSiadc cböca 

mit 5 Zinken) 



dihti 



dajuwan] 



aiidiy ga 
6bt 

cg6ge 
epuepoaa 



1dl 

162 

loa 

164 



in die Höhe schieOeD 
Holzteller 

Fhchspccr {2z$düg, 4xln- 



Vorfahren 
Rippe 



E 



1Ö5 Holz 

160 1« 

167 Biene 

168 Hagel 



dacbdcba mat» 
djienoldu 



tai, ra, cha, ga 
«b« 



guda 



160 lingst 

170 Schnur 

171 sitzen 



gita 

güta 



H 



tri 

ila ila 



I 

172 Wasserschöpfer 

173 Seelgel 

174 fortschiebcn 

175 Steinhammer 



Idditttab 
IgiAi 



5t 



Digitized by Google 



wWIUll 




Deutsdi 


Am« 

AVI 


III. 211^ 

lila UM 


IVO 


himnuern 


• IIa SIIa 

UM im 




t mm 

177 


Mund 


iiiiamu 


iiit 


ITo 


Mumr 


ina» ena 




179 


sein 


ina 


aganä pin<i/ 


180 


c.n 

ruu 


inäna 




iBl 


sterben 


inaniike 


iiHunun 




oUCuC 


• M A BMA IIa 




183 


guc 


inarawini 




184 


westeo 


ina pcM 




185 


zeicbnen 




iDl 


186 


welcher? wer? 




ID11 


1 BT 
10/ 


trinken 


inu 




188 


MesBeractaoelil« 


Mna 


Ipu, tdltwiwa 


189 


Trochus 


ipu, adltwan 




ton 


spiegein 


iroiro 




101 


ScntcnMiii 


iwa ivdäia 




IHK 


J 

dort 




ycm 




Qieser 


fenl 




194 


Pisehspeer (12zinkig) 


Joacho 






K 




0 oru 


109 


nuliii 




KinDe 


liO 


grofi 


lubbe 




• (VT 
IV7 


oeiic 


IrlA 
KIO 




198 


Vorderteil elftes inseKis 


kuguna 




190 


nehmen 


kuli^, toüia 




2UU 


legen 


Rulle 


ImBU 


«Ui 


L 

IV u Kosnuugvii 




IlDau 


ZOK 


Provtanthiiis 




lipo glMfllO 


iiUo 


riscnnciz 










laVO 




aos 


Koralienkilk 


Iahte 




206 


Wind 


lalar£na 




207 


Fest 


laiiuga 




20S 


Gehörgang 


lallo allia 




209 


gebogea 


1al6oa 


laluna 


210 


Feice 




wusiläpaa 


211 


Tarogott 


lapähn 


Uio 


212 


Fliege 


loa 
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wvTiini 




Dcuttcli 


Aha 




213 


hin 




launtt 


214 


Samen 


iduna 


UVl 


215 


Btti^oamiischel 


Mvl 




216 


Skorpion 


laviiUhru 




217 


QuerstQtze am Hamen 




iimi 


218 


Obcrann 




fljoaioiDcac 


210 


Hand 


lima, Hma paai 




220 


dchamlippe 


liona 




2Z1 


Haarzopf 


liou tabäna 




222 


Zahn 


IIVO 




223 


Seejungfer 


loche 


«jOBiomeiic 


224 


Faust 


«ilodlomina 


looia 


225 


Oaelimane 


loma, ao 


lorol 


226 


nein 


lomi 




227 


wiiDde 


100 


lopi 


«MO 

ZZo 


scnaicnuiiicnatz 






229 


Napf 


lopl lopl 




230 


arbeiten, machen 


losi losl 




231 


durchbrechen 


)ovö<ja 




232 


finider (Scbwie([erMriio?) 


lovdna 


Ittiuna 


23,'^ 


Kopfleisre, Lehne 


lulüna 




234 


Firstbalken 


■ luralina 


fsura 


235 


FlOgelfeder 


Iwraiia 




236 


rechtwinklig 


lutdna 




237 


tchmecken, riechen 


mm . 

lüva 










ni 


23" 


und 


ma 




239 


sehen 


ma a 




240 


Attgeostera 


maa mia 




241 


rechts 


ma.iu 


RMuau 


242 


dunkel 


mounu 




243 


rund 


madlivü 




244 


singen 


mli 






her 


m<i/ 




24Ö 


groü 


nuu° a 


n« 1 manwnijiu 


2t7 


etwas 


mallla, nelamaoanii 


Svi'a 


248 


einige 


m<]/na 


mala 


240 


Perlenmuschel 


mala 




250 


Messer 








a) aus Perlmutter 


mila 






h) „ Schildpatt 


tellateüa 






c) eurupäii>che!> Messer 


n»po (engl, knite) 
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Vavuiu 




OeutKb 


Ana 




251 


Seblife 


maliluw 




252 


Strtadilufcr 


mallava 




253 


Pondanusohrring 


mallavu 




254 


Funke 


mälu 


mann 


255 


Schnur (BrotfinielidMaiD) 


mnnii 




256 


fürchten 


mimaäü 




257 


bUugrQo (See) 


maroigo 




256 


dOoo 


maroaldi 




250 


Brandung 


mamauwaua 




260 


Wange 


mannivi 


aluftvu 


261 


Asche 


maüu, mawüwu 




202 


fliegen 


manda bagau 


pilii, ptdo, b«lu 




VogeJ 


manumanu, paitna 


flMr6vii 


264 


menstruieren 






205 


HlnterkopP 


märriM 




2R6 


Salt sein 


maru 




267 


Hodensack 


roaruähne 




208 


Bontto 


nun 


nidunu 


269 


Regenvolke 


HMitnu 




270 


übermorgen 


mavüi 


mavuvüe 


271 


morgen 


mavuviie 




272 


links 


mawi 




273 


Bohnenart (rot) 


migäwoa w311o 




274 


Brotfrucht 


roilo (Frucht ohne 




275 


alt 


mina [Kcr 


MgMl 


276 


moiigen 


mmnöa 




277 


grün 


miumigina 




278 


Tod 


moa-pie 


monwnit ttgeni 


270 


Sdnle 


momona 


monuräwiie 


280 


Himmel 


monuräwue 


morimo 


281 


Kasuarine 


mon'mo 




282 


abscfa neiden 


morwTa 


aiomlültt 


283 


Brot^cbtgon 


morralülu 




284 


Säge 


morröja 




285 


befestigen 


rouie 


rourro 


288 


Koralle 


nioiTO 




287 


essen 


müta müta 


raalira 


288 


wenige 


mutji ua 




289 


N 

Sohn (älterer)') 


oaku 




290 


Mflcke 


namu 


iMfn«<go 


291 


schlafen 


namaigo 



St 
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Wwnün 




Deotwh 


Am 




292 


glänzend, glänzen 


nanamala 




293 


Tritontrompeie 


naniwM 




294 


Haispeer 


narrobdiVa 




295 


Flut 


natüua 




296 


a) Pischspeer (4zinkig) 


nava 






b) Fischspeer klein 


nava wao 




207 


Fische schieOea 


nava nava ul€ 


MVtt 


298 


Armband 


navüne 




209 


ZeichnuDg 


aeiüikA 


oemd/ 


300 


Ebbe 




oemilUoo 


301 


Windstille 






302 


Nute 


nenneja 




303 


ritzen 


nenneja 




304 


rttateii 


newliii 




305 


Brotfrucht <gerOMet) 


newlru tilu 


Ol« 


306 


Fisch 






307 


Obeniii 


niinne pllu 




306 


Messing 


niko mäga 




309 


zerreißen 


ninn#t)a 


Diu 


310 


Kokosnuß 


niu 




311 


Nase 


adri 


nlntwvaf 


312 


Brust • 


niwud punSbna, püne 




313 


Jagen 


nohli nohli 




314 


Kriechpfltme (Dadibefe»- 


noiiöe 


nonöitt 


315 


Brett, Plaoke [tigUD^ 


nonöna 




316 


schleifen 


nöro 




317 


O 

Nest 


öana 




318 


Sessel 


oana, oa ballu 


«cht 


310 


GeAD 


öebi 


OggÜMltt 


320 


Speer (kurz, Widcrh. lang) 


oggibalu, orrlbalu 




321 


Speer (zweiseil, gezähnt) 


oggibalu 


oggioggi 


322 


Speer (kurz mit ^derb.) 


oggioggi 




323 


Zinke (Fiscbspeei) 


ogina (groß) oggiwa- 








waguai (klein) 




324 


Speer (einseit. gezHlmt) 


oggipapa 




325 


Liane 


oggi laloh 


61o 


326 


Motte 


(Hl« 


327 


Sagoschlägel 




olltoi 


328 


Sprofi. SdiAfiling 






329 


Widerhaken 


orriorri 




330 


Speer 


orripapa, viddiwaddiu' 
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Deutsch 


Ana 




331 


Kakerlake 


otteiru 




332 


Speer (lao^ Wldertt uin* 


otulhne 




333 


After b^^) 


ovüna 


övüoa 


334 


Giebel 


övdna. lorrana 




335 


P 

Knaiifiib&Atz d^r KmuIa 






338 


TQroler 




mIu, pado 


337 


Taube 


padlü 






I ■ings-UDdQu.Wh^"-'.'--! im 


pahro 




339 


selb [Rasthaus 


naia 




340 


HaizahnKincral 


pal boAra 




341 


Kopf 


nj/rava 




342 


Scheitel 


pathe 




343 


einstecken 






344 


hellblau 


pakdlu 




345 


dunkelblau 






34a 


Rumpf 


oad/Wd/wane 




347 


Arm 




panipflnl 


348 


Trafsneer 


nflfiinttiii 


Dani 


349 


Hammer 


panl 




350 


Bein einea loaekts 


paoloa 




351 








352 


Gräte 


paldika 




353 


Kaouhaus 


pdl6 




354 


fertic 


piitt 


mindbM 


355 


alle 


ina p5lu 




356 


aufmachen 


palla (üa 


fMlMla 


357 


Westwind 


nlMla 




358 


leicht 






359 


Rand dea Tarofeldea 


r>dr>a 




360 


Wand 


papäna 




361 


eben 


papioa 


caeavii 


382 


Banane 


pararu 


pachicbe, oeoeu 


363 


Donner 


pacbicbe, parrara 




304 


fern 


patapaia 




365 


fallen 


piti 


pau 


366 


PaadaousblattSGbQssel 


pau 


pau 


367 


Pandanus 


pau, para 




368 


oben 


padlu 




369 


l-'i und Floaa«!! 


PcTwna 




370 


Ostwind 


pavonie 


plworiwt 


371 


Stlni 


pavoriwa 
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372 


Haiköderfladi 


pcaoa 


peu, piu 


373 


Stern 


plu 


pUf 


374 


Unterschenkel 


pUü 


piioamo 


375 


Nordwind, Ncnlen 


planamo 


pitpia 


376 


Sagopalme 


piapia 




377 


Calophyüum 


pidti 


ple 


378 


Land, Sand, Staub 


pir 




379 


Humus 


ple achache 




380 


Muscbelsand (grau) 


pie poi poi 




381 


welOer Sand 


pie raba raba 




382 


Schwein 


pfi (engl, pig) 


ü'ssa, i'sa 


.18.1 


Eidechse 


a pilSwoa, ochi, oggl 




384 


Fremder 


piUdua (pie rdua) 








Strand fem 






drehen, st^fAuben 


ptn«tina 




386 


Nacht 


poi 


po/a (?) 


387 


vdD 


PO* <?) 




388 


Trepang 


pdla 


p6ru 


389 


Wald, £rde 


pölu 




390 


Alge 


poma 


pooI 


m 


bald 


poni 




392 


schnell geben 


dllh popdnl 




393 


laufen 


popöni 




394 


unten 


pd 


pullta 


395 


König 


puälla 




396 


verzaubern 


puilla 




307 


festmachen 


paba 


pUfe 


398 


Nabel 


pdge 






Auge, AndiU 


püla 




400 


Monat 


pula 


pttb, puii« 


401 


Mond 


pula, puna 


puM Inl wowöllo 


402 


O 


pula loa wowollo 


• • kibbe 


403 




1. » rihpe 


, , tnidjero 


404 


n 


s ■ tarrlfl 


. romtt 


405 


• 


• • manu 


piilShne 


406 


Kculenknauf 




puiala 


407 


Kalebasse 


pulöia, budihla (eng. 


pttUhle 


40B 


FlaaehenkOrbia 


[botile) 


pulfia 


409 


Keule 


pullta 




410 


Speerkeule 


puli'ta vulöra 




411 


verbieten 


a pdna 


ddlutt 


412 


Knie 


pun<7uluru 




413 


Kniescbeibe 


puiau Idttwlne 



S7 
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pun6ha£ 



Dennck 

414 Spielspeer 

415 Wetzstein 

416 Schleifstein 

417 EinsiedlerkrelM 

418 fortgehen 
410 Nacken 



Am 



puotww 

püo wadii 
pupueli 
purredf 
puttVÜi 



raba 

mneluiijl 

nhrfhnt 
£«' 



nvihn 



räbaribtt 
reint 



olwuwä^u 
riba 

rlreh 
roa 



manua 

mailalaruwu 

kopn 



420 Korb, Tasche 

421 Kfiriwhen - 

422 Kalkspatel 

423 lecken 

424 Ast, Zweig 

425 Südostwind 

426 Mensch 

427 Taroschaufel 

428 Climrie 

429 Wasser 

430 a) Saft (wässerig) 

b) , (milchig, Honig) 

431 Volk 

432 weit, fern 

433 blattgrün 

434 Giebelnhmen 

435 öffnen 

436 RQckea 

437 Vimpem 

438 Zunge 

439 Hamen 

440 Pfeil 

441 stinkend 

442 •) Licht (Himmel) 
b) • (Feuers) 

443 Feuerzange 

444 Adamsapfel 

445 Tür 

446 rot 

447 Blitz 

448 Adler 
440 Brunnen 
450 Regen 



raba 

riba tarrlrl 
riibe avu 
rabofe 
rahrähna 
rai 

raindka 

waro ramarama 
ramirraniina 

ranu 
ranuna 



raua gaga 

ravie 
raväoa 

lavihaa, nwipula 
rawurivua 

redna 

rea püe pie 
r«ia 

rewärrawina 

niwu wMru 

rfba 

rimo 

rireh 

roa 

roa 

roia 

roaüba, lalooaraou 
ropa 
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Wuvulu 

nirüa, b^a pH 



gumipuU 



451 RaumbSr 

452 Blattkopfschmuck 

453 h0ren 

454 Knochen 

455 Augenbrauea 

456 Strand 

457 Insel 

458 Dorf 

459 Ort 

460 Welt 



ratrda 

ruinn 
rumipüla 



ruvu 

ruvu, ulieana 



461 Busctunucker 



sint 



tabo« ioe malla 



tamaoe 

tmi 
Mehl 



taiawiua 

tatawü/ 
machdu 
t<2U, mau 



iaa alW 



462 heilig 

463 Erdmolk 

464 EOtisch 

465 Betlbcb 
406 Irangera 
487 Weg 

468 Milchstraße 

460 Schamleiste 

470 Harnröhre 

471 Kehle 

472 Schwimmen (Auslegen) 

473 Haarlockemebmuck 

474 Sklave (?), JOii|^ng, Vcr- 

475 was? [wandte 

476 Haar 

477 klein 

478 gehen, krleclieft 
470 Koprakäfer 

480 Sehwesier 

481 Speer (spitz, ^att) 
462 Dacbspeer 

483 lirmeit 

484 Donner der BrandttiiiK 

485 Angelbeiflhols 

486 Hut 

487 zwischen 

4S« Hüfte 

480 Beilstiel 



tabu 
mIm 

teltttalu 

(ala 

ula wa 
tilt ina 
Mit nimine 

tallana 
aoone 
madluita 

tameUo 
tani 

tapana, nba 
ttitiri 

tatali?/ 
taio^gügu 



tatawu.w 
tatawucu 
tatawin* 
tatawu/ 

tatlueja bd/wa 
tau, mau 



tduna 

idutau» tdutduna 
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Deutsch 


Aua 








MmU*UUim 




481 


walifiMi 

WVJlUvIl 








Xarfihf*! t 


Mve. ttflo. vim 

VWwwi '^'o^y vlgjV 


tflwi ralM 


403 


Hilfihaken 




MW um 


404 


Betel 


MWOtff 
UlwUHI 




405 




tnrtit tiwul - 




408 




terrett^rrenfl 


tereterena 


407 


Gauin 


ATO nivihne 












Vf'rlr*f7(*l1 


tibbfl-tihbfl 




500 


fflOffen. streiten 


libbt-libbt 

•■VW *awv» 




SOI 


IQsen 


dvwl-dvwl 




502 


Cil Ulcus iiiixlaiiis 


toi 


iniilflii 




Frosch 


tochu tfkfni. dcliB 

l'-'*''***^ IWJWf WvHV 








tofiia 




SOS 

^^^^ 


W V V WKVU 


lOBlldftl 

www Min J* 




50fl 


werfen 


tschim,7/|a 




507 


auf die Erde werfen 


Kchieinie 


IHM 




fl\ Welle /durch Vind^ 


ilal tslelflflwft 












S(Ht 

■TW 




Iflnififl 




Sin 


(rlfltt 






«VA t 


Icrnf/pn nHhen 


191191 




512 


FischbrUhc 


td 


tuagci/na 


513 


Brett 


tuagti/na 


Mtl.«; 41IMIm 


914 


miisciic igiirici 


niHir« fuun 






Krn II n 
L'l u U II 


f 1 1 1 1 1 1 








flllTlfllfl 
tUllUllal 


djudju 


517 


weiblicilfi Bfflitt 


lllfll^ StlSlt 




519 


einwJflciSB 


mtünfl 


totu 


510 


Schamschurz 


tutu viüpö 








fllVIl ttIVII 
tu TU lU V U 






U 




da 


521 


Hals 


üa 




522 


iifchtt 


da 


mopie 


523 


Grab 


ua puoa 




524 


Treppe 


uga 




525 


Möns Veneris 


ügawlna 


nimanmo« 


526 


Feld 


uge vult 


uge 


527 


Krebs 


hüga 




528 


ziehen 


ugie 




529 


Rocken 





eo 
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Deuts;:!! 


AUA 






apaico Ulli oriu 


UgUalia 


ugugu 


531 


Gras 


ugügu, urdm 


..tut——. 


532 


Muschel 


ugdni 


UgU pAOl 




Handrücken 


ugti pani 




er 5 ^ 

534 


blasen 


ugüva 




535 


Fischschuppe 


UIIM 


ulina 




Bast, Kinde (nrotfrucntb.) 


uiina 


ulins 


537 


Unlsa Unit» Uaiit 


ulioa 




53B 


Lfogstragebttkeii 


UllttV4ll 






Spinne 


ulo 


«Iba 

Ulli 


04U 


oroUrüCIlIInlUin 


um 


lllll 


541 


scnnur» ncis 


Vdlf ttltt 


nounc 




^ c n n aoeniUlMI 


uiunuef um wn 


ümii 


543 


\v or. nnaiis 


ü !n u 




544 


Proviauiiiaus 


uniu lear 




545 


weiDcrMus 


uinn ruvU| nieinteigo 




546 


Rasthaus 


umu tocho 




04/ 


UDcrlippe 


umu-utnu 






TtglMIlS 


umu dgm bowfnoe 4ar 






Z i nkeiispitze 


uniuHii 




SSM 


iviuiuispiizc 


umuna 




551 


tseiiBciitieuic 


umunn maiuini 






Kuosnieiie nKge 


umwinie 


ttiDtme 


■ ff 5 


Ramtne 


iimunr 






Hart 

Dan 


UlUlUulU 




HC 


CdwpfOSICIl 


•IIIS 


•■MllltHll 

uniainii 


CM 


f flnoanusissciic 




upni 


997 


iXagei ^riugerj 


upani 






b) N«gel (Zehe) 




üru upu 


558 


bcnnur (mnv./ 


üru 


uguaoa 


550 


Strauch 


uruana 




SOD 


Ferse 


utulhna 


«tu ptDl 


561 


Ellenbogen 


utu pani 


uugavil 


5n2 


Wr" II, 


u u rata 






f\C{[cnuHcn 


u vä 




564 


eteheo 


uwellegi^p 




565 


ipeleo 


ttwie, «U 




566 


V 

Griff (Netz) 


va\ai läpo 




567 


Messer 


vflllo, wadlu rab« 




56B 


Vasterloch 


valUio pS ranu 




569 


hingehen 


vtneltfii 



61 



Vuvuitt 




Deutsch 


Ana 






kommea 


vannenuB 




571 


wahr 


vini 




572 


geben 


vania 




S73 


heute 


varitol 


nawunwari 


574 


sprechen 


värrevirre 




575 


stoßen 


vavajana 




576 


lachen 


vavila/ 


vtfl, laiM 


577 


Abend 


▼ivi 




578 


Bogen 


va viri vlrl 


vavoDÖt 


579 


Zinkenverzaphing 






580 


abmachen 


venoina 




SRI 


wieder 






582 


wie viele? 


a vira? 


583 


schmerzen 






584 


Seeschwalbe 


▼itti ▼litt 




585 


Schamhaar 


vodlüa 


url 


586 


Riff 


vora, rourro 


vttiwura 


587 


Schvlfer 


• 


vorovoroni 




Brandung 








Blume Blüte 


V vUlUII 


▼MM« 


500 


Ahne, Knoepe, Fraeht 


viniM 


▼uln 


591 


KrokoiUI 


vuira 


fu, au, u 


592 


Laus 


vuääu 


vuana 


593 


Seein, Bimsstein 


vuina 


vtiU 


504 


Tara 


vdla 


vuUvttli 


595 


DGnung 


vulivüli 




596 


Speer (lang, mit Widerh.) 


vulöra 






W 




wa 


597 


Schilf, Kanu 


wa 


via 


506 


Schlange 


wia 




599 


Hallaiae 


wabd/wa 




600 


Crotus 


wachi« 




601 


anschwemmen 


wädli 


wadlugu 


fl02 


Kopffederachmuck 


wadtuon« 




603 


kleben 






604 


erwachsen 


wäro 




605 


groß 


wiro 




606 


Gürtel (Faser) 


vigänio 


wibbtt« 


607 


Steucrpaddel 


wawa 


vai 


606 


Agame 


wai 




600 


KnOchel 


Wdfha 


waltve, ifßäm 


eio 


Zittke 
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IMVoKB 


Aua 


kaau, aab 


alt 
Dl I 


Loch 






612 


Nasenloch 


wllliwull nnri 




613 


Handgdeok 


wallopaiii 




614 


Gewehr 






615 


Jahr 


evapaanje pula 




fllo 


biMen 


will 




617 


Buschmesser 


waro apc 




DIO 


Hacke (Vulareluböscbung) 


waro rama-rama 




010 


Doppelkiinge 


waro nboa noba 


wigiiiit 


620 


w urzel 


waräna 




621 


Fruchtstecher tür Paadaaus 


waro napan 


vticnuwatcnu dos 




Flughundspeer 


waienuwaicnti DOa 


loa wattuit 


623 


viele 


ina waitaiin 




624 


Faden 


vaa 




625 


Seil 




vm 




•) Aofelleliie 


WM! 






b) Angcllelae mit Haken 


w,;unia 




627 


HaJspeer 


wdubdfVa 




^ -w-| 

«SB 


UoHnwnn 


wa41n 




629 


Nabelstrang 


Wdii pügi pvglhne 


wiiururuunil 


630 


Angelrute 




whama 


631 


Hüftkorb 


uima 




632 


Krieg 


wivodV 




633 


pfeifen, flöten 


wlwi'ni 




634 


a) Eisen (altes) 


woali 






b) Elaen (moderp) 


neo 


w5llo w|g|o 


635 


Kreisel 


pdchabomu 


WObflM 


636 






woMMMma 


. «37 


Sttmpr 


woonuiana 




63B 


Schwanz 


wowina 



63 
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III. Die anthropologischen Verhältnisse. 

(Tifell— 5.) • 

Somatologischer Teil. 



Die Bexiehimgen twischcn Aui und Vu- 

vulu sind so eng, daß beide Inseln tucb soma- 
lologisch als eine Einlieit betrachttt werden 

dürfen.') 

Die KOrpergrSOe der Eingeborenen betrflgt 
für die männlichen erwachsenen Individuen 
im Durchschnitt 1^ m. Die Frauen sind 
meist ttffi 2 bis 3cfn kleiner. Nur sehr selten 
erreichen sie das MsO derMinner oder gehen 
darüber hinaus. 

Gesunde Leute sind Icräftig und wohl 



L Typus: 



proportioniert. Msn rieht reeht nnttliche 
Menschen mit breiter» gewölbter Brust und 
derben Nacken, guten Fetfpolstern. Die Ex- 
tremititen sind kräftig, abgerundet, doch ist 
die Muskulatur nicht tiesonders entwickelt. 
Die Kinder haben oft einen aufgeblähten Bauch 
(TarogenufiP), mehrere schienen Nabelbrüche 
za haben, andere besaOen einen sehr hervor- 
tretenden Nabel. 

Das Gesicht zeigt zwei durch Überginge 
verbundene Formen (Tafel 1): 



aLT^ns: 



Maaa FanM« 



MuB Mwnnr« 



kimfeBpIg j breit, flacli, breite Stirn, 
breites Kinn, liervor- 



strair, lang, schlicht bis 
.wetii^wellt. 



schmal, lang, schmale leicht gekräuselt, kürzer 



Stirn, spitzes Kinn, | 
mrllektretende Backen- 
knochen 1 



als I, braunschwarz 



Indonesien 
(Malaien) 

Melanesien 
I iKüstenvölker Neu- 
! Guineas, BismafCik- 
1 «tli(pel> 



Der erste Typus ist der feinere; der pualla 
und seine nähere Umgebung, wenn man will 
die Aristokratie von Aua und Wuvulu, gehören 

ihm an. 

Der Gesamteindruck der Leute erinnert 
in der Voll- und Seitenansicht, zumal wenn 
das Haar kiin geschnitten Ist, an )sp*nlsche 

Gesichtszüge, auch an chinesische, andere 
spiegeln indische Charaktere wieder (Mann 
Arrfa); Qberwiegend sind malaiische Zflge 

vorhanden; beim langgesichtigen Typus feiiien 

die melanciischen Anklänge nicht. 

Den .Maiuitr typen ähnlich, doch viel stärker 

') ttis .NuEt&cn Uber A(£y9c)i>^n 4cr Lknw^haur tuf 

WuTulu gttchrieben und in geriocfliclcea Einzelheiten auf Aue erfinzi. 
0» (eumte phomtnphltcbe HaicrInI wurde auf Au* (euraBMit. Eia 
B«rtb Ar dk gMumw ■eaual.ilKtie tiihc^^ isi dl. i 
.iaMliHiiing 4m baaMiriMkkM aad pli«iotr>pbiwbeii i 



das melanesische Blut nachweisend, treten uns 
die Weiber entgegen. (Tafel 2,) Das Weib 
Anandro zeigt am besten den melaoesi- 
sehen Typus, mit dem gekriuselten Hsaf, 
breiter, platter Nase, eckigen Gesichtszügen; 
das malaiische Blut verrät sich im Weibe Nlonu, 
wihreod die Frau D^ii mit Ihren Schlltiaugeiif 
flachem Gesicht und hervonretcnden Backen- 
imocheo den mongoloiden Charakter vertritt. - 
Am elndringlichaten wird die vorhandene 
Blutmischung an den Kindern sichtbar: dem 
Mädchen Viguarana (etw :! lO jahrealt, schlich- 
tes, Uunkelaächblondes Haar, hellere Haut), 
den Knaben Waacha I, Pa&Mna (beide etwa 
5 Jahre alt, mit dunkelblondem Haar) und dem 
Mädchen Koa uiäa (etwa 10 Jahre alt, dunkel- 
blondes Haar, Nlnigo-Aoabsstard). 
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Vigaiä nn» verrli das nMlaliteb-polyoe» 

siscbe Blut, Roa ulSa die melaneslschc Ver- 
waodtscbaft. Voo Wascba i gilt ein GleicheSi 
irtlireiid PtiiMoa io seJoeni brelieii, niedrigen 
Gealehte, das mehr dem malaiischen Typus 
eigen ist, doch wieder an die negerhaften 
Züge der Salomoos-Insulaner erinnert. 

Die HttttfiH'be tat Im allgemeinen hellbraun; 
sie variiert erheblich zwischen j^elblich-hell- 
braun bis röUicb-heUbraun und zeigt bisweilen 
einen Srich inaOllven- und auch KupferAirbene. 
Die Grenzen liegen etwa zwischen dem Hell- 
braun der Samoaner und dem Bräunlich-gelb 
der Ostasiaten. Die Frauen scheinen ein wenig 
hdler als die Männer zu sein, die Kinder 
sind es stets. Albinismus findet sich auf beiden 
Inseln und im Verliältnis zu der kleinen Be- 
völkerung hluflg. Auf Vuvuhi gab ea zur 
Zeit Hellwigs zwei reine Albinos, auf Aua 
drei, zwei Weiber und ein Mädchen. Der 
hier abgebildete Albino Ist das Vdb Po-t*) 
aus dem Dorfe Umiva auf Aua. Im Typus 
weicht sie nicht im gerinpsten von den übrigen 
Eingeborenen ab; auffallend sind die vielen 
dunkel frigmeotlerten Stellen, die dem Ober- 
körper und den oberen Extremitäten ein 
sched^igcü Aussehen verleihen. In anderen 
Pillen besteht partieller Alblnlsmus. So hatte 
auF^'uvulu ein Mann ein hell gefärbtes rechtes 
Schulterblatt und auf dem rechten Oberarm 
swel helle unregelmäßige Flecken von der 
GrOße einer halben Hand; ein anderer war 
an der Brust mit einer Anzahl groOer und 
kleiner heller Flecken bedeckt. Die Be- 
haarung Ist am Körper sehr apirlleb, des- 
gleichen der Bartwuchs. Nur die gewölbten 
Augenbrauen sind zuweilen stärker ausgebildet 
und werden dann In Streifen auarasiert (siehe 
Mann Perrdua). 

Die Augenöffnunp ist zumeist m.indel- 
fOimig; in vielen Fallen hegt der auüere 
Augenwinkel hfiher als der Innere. Die mehr 

■) fo«, poia - MlB. 



oder weniger teldit geseblltiien Augen geben 

dann dem Gesichte einen mongolenartfgen Aus- 
druck. Bei den Weibern wurde dies nicht 
beobaohtet; hier lllit bei den jüngeren Frauen 
die weit geöffnete Augenspalte auf, die mit 
langen schwarzen Wimpern besetzt ist. Die 
Iris, deren Rand ins grünliche und gelbliche 
spielt, Ist dunkelbraun gefärbt. Im Bereich 
der gefiffnctcn IJdspalte erscheint die Binde- 
haut gelblich oder doch gelb gefleckt. 

Die Nase Ist naeh H5he und GrQOe ver- 
schieden. Sie zeigt im Profil den europäischen 
Typus. Der meist schmale Ansau ist in einigen 
Filien ein wenig eingedrQeitt und besitzt dann 
eine breitere Nasenwurzel; der Rücken ist 
gerade, schmal, mitunter leicht wellig. — Die 
Nase verbreitert sich stark nach unten, so daü 
'die weltabstehenden' Nasenflflgel, das kurze 
breite Septum, die schrägen weitoffenen Nasen- 
löcher ihr ein plumpes Aussehen verleihen. 
Trotzdem wird man selten an die breitge- 
drückte Nase der Melanesier erinnert, auch 
fehlt die semitische Nase durchaus» die für 
Ninigo, Luv, Kämet typisch ist. 

Der Mund Ist breit und meistens otlien- 
stehend; Karutz vermutet nach der Durch- 
sicht der Photographien eine verbreitete Er- 
krankung der Nssengänge. Die fleischigen 
Lippen sind beim Weibe stets, beim Manne 
wenig oder gar nicht au^eworfen. Der Mund 
ist gesäumt, der obere Rand der Lippe meist 
unterbrochen, selten ganzrandig. 

Die große Ohrmuschel liegt eng am Kopfe 
ao. Der obere Helixrand ist umgebogen; er 
steht bisweilen vom Kopfe ab und zeigt auch 

tubercula Darwinii, die sich zu größeren Aus- 
wüchsen nach hinten verläogern können. Das 
Ohrlippchen Ist klein und nicht angewschsen. 

Das Haar ist langwellig und zeigt doe 
leichte Neigung sich zu l^rüuscln. Hartes, 
straties, langes, schlichtes Haar wechselt mit 
welchem, fdnem, welligem, sich kriuselndem 
Haar. Zwischen beiden gibt es mannigfache 
Übergänge. Die Hasr^be wechselt desglei- 
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chen.Imallgemeinentrifftmaneindunkclbraun- Wasser und Kokosöl hergestcfire Haartracht 

schwarzes Haar an. Proben zeigen auch hellere einen bleichenden Einfluß haben (Haartrach- 

TAne vom Rostbraun bis zu elneui dunktea tea siehe dea Abedmltt Ober Kleiduiig und 

Blond. Hier ntsg jedoch die mit Korsllennsnd, Schmuck). 



Kraniologischer Teil. 
SchSdelKatslog. 



Die folgende Untersuchung erstreckt sich 
auf sechs männliche und föof weibliche Schidel, 
die von pathologischen Verlnderungen völlig 
frei sind. Untersucht wurden dieselben nach 
den Methoden, welche von Luschan in Neu- 
Diayer's .Anleitung zu wissenschaftlichen Be- 
obaebtuogen auf Reisen, und in der ^Konferenz 
von Monaco" (Korresp.Bl. f. Anthrop. ,.17. Jahrg. 
Nr, 7) veröffentlicht hat. Die graphische Me- 
thode wurde ebenso durchgefllhrt wie In meiner 
Arbeit über die AnihropoloRie von Kaniet. Da 
die Eingeborenen genau aiuugeben wußten, ob 
das ausgegrabene Skelett ein ininnHches oder 
weibliches war, ist ihre Geschlechtsbcstlmmung 
völlig einwandfrei. In einigen Fällen nannten 
sie noch die Namen der Verstorbenen. Damit 
ist es ffl6glleh, rieber einen weiblichen Scbidel 

vom männlichen zu trennen, was anders nicht 
ohne weiteres möglich gewesen wäre, ja zu 
direkten Tluschungen bitte Anlaß geben 
können, da ein männlicher Schldel tdtweilen 
weiblichen Typus und umgekehrt zeigt 

Aua I. Craniüm. ö" 1502:05. 

DoHchocephal (74,4), orttio>tcnot(.-phal (108,7), Ortho- 
ccpiial (79,4), oligocephal i lM>i) cm i, Icptoprosop (52,6), 
chamikonch (78,9), mesosuiph\ lin <S().4). 

Sebr gm ertaalien, braungelb gfittttL Derb und 
IuIMk getaat; sclnrer. Zlhm im Obeildefer slmnfcb, 
im Unterkiefer bis «tif Jen rechten ersten Primolar- und 
linken ersten SchneKkvatin sümtlich erhalten. Fehlende 
Zlhne post morlt rii .iuM;cf«llcti. Zilmc leicht abgekaut. 
Rechter erster PrimoUrzahn im Otwriüefcr kariös. 
ZlliM 4iif«li BMI bnoM faUfM» mit «Mrkmi Ktllt- 
•HJIagen. Sutura spheno-basiUrls verstrichen. 

Norme verticalis: ScbUel lincUcb einrmig; 



tubera parictatia leicht gevSlbt. Nlhte offen, sutura 
Mgittalls beginnt im Obelton tu verstreichen. Zwei 
Parictallüchcr, regelmiBig. PhliioüVK. 

Norm« oeeipitalta: Parietalia zviscben den 
SebülmllelM aiafk gtvBM^ MWIdi amkre^t ab- 
Mlend, fünfeckig, hoch. Joch bogen beiderseits slchh 
bar. Lambdanabt offen, nach vom im Hachen Bogen 
ausstreichend. 

Norma lateralis: Schldel prognath, Oberkiefer 
prognath. Nasenbeine entwickelt, eingesenkt. Srirnhein 
znrflcktrelead, gewAlhL CtabelUlaeh. Scheitel fcwUM^ 
Im kurzen Bogen nadi hfntcn aMUIend. NIlMe oflta. 
Sclilärcnschuppc groß. Tcmporallinien gut entwickelt, 
hocb hinaufziehe»«]. Wareenfortsitze klein, niedrig. 

Unterkiefer sehr krlftig; breite avlMllgndo Aste, 
•iirlE heranatretend« Vinkel; krifttgtr piMaamin angidi 
mmdlbttlae. Vordere und hintere Blnzlehang gertaf. 
Kinn wenig Iiervortrctcr- i .mrpu-i vorn nach oben hin 
stark aufgcbugcn. Linea oohqua kräftig entwickelt, als 
scharfer Grat aufgesetzt. Incisura mandlbulae flach 
vertieft, prooessus corooalia groA» brei^ htia echzah o- 
artig; praeawaa «ondytoidetia vefblltniraiiSIg kldi. 
Corpus tuiterwirts breit, abgeflacht, dick. 

Norma facialis: Schidel hoch, Stim hoch, 
seitlieh eingezogen, arciis »upra orbitales angedeutet. 
Nasenbeine flach, eingedrückt. Hylobatesnase; am 
Stirnbein Reste der sutura frontalis. Nasenwurzel 
brelL Apenun plrirormia fsat ao hocti wie bni^ 
Rinder «enig Im Getleht voftrdend. Naaeaboden 
vom erhöht, clivub naso-alvcoUris; vomer vom sisrk 
verbreitert, conchac breit, an die Oberkieferwinde 
gepreßt. JMittelgesicht sehr breit. VCsngenbeine breit, 
kiifüg; Jochbeine derb, gawUbt. Augenhüblen lici; 
breH, ralülg hoch, oeblefadil, ThomUsdi. 

N ö riii .1 b.i ä ilii ri 5. : Foranieii nisgnum klein, Relief 
gut ciitwickeii. Derbe i;ri!>ta uccipitaiis externa. Linea 
nuchae superior gut entwickelt. Kondylen und MC'arzen- 
roRsiia« klein. Proceosu« atyloideua lani, tiefe fosia 
CMdyloidm. Gmim«a tieT, bnit, tangp mit inWUtm 
CebiO, Nihte offen. 

ladlTidueUer Index: 4^ 
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Aua 2. Cranium. 1501:05. 

MesocephiJ (75^), orthostenocephal <104^), hypsi- 
ccphtl (7fi,6), metrioccphal (1480 cm*), leptoprosop (52,9), 
chamikonch (78,1 ),niesostaphylin (82,0), mesoirhin (47,2). 

Cut erhalten, braungelb gefirbt, kräftig gebaut. 
Zltane größtenteils vorhanden. Im Oberkiefer fehlen 
post mortem ausgefallen links: erster Schneidezahn, 
rechts: zweiter Primolar7ahn, im Unterkiefer beide 
Primolantlhne. Simtlicbe Zihne durch Betel braun 
geflirbt, mit starker Kalkauflage; wenig abgekaut. Sutura 
spheno-basilaris verstrichen. 

Norma verticalla: Schidel eifCrmig, tubera 
parietalia wenig entwickelt. Oberfllche des Stirn- 
b.eins und der Seitenwandbcine porös, mit 
zahlreichen großen und kleinen Exostosen. 
NIhte simtlich olTen. Rechts ein foramen parie- 
tale. Kryptozyg. 

Norma occipitalls: Parietalia zwischen den 
Schtifenlinien flach gewdibt, leicht eingesenkt, im 
Bogen, seitlich konvergierend, nach unten abfallend. 
Lambdanaht offen, nach vorn s -förmig verlaufend. Cut 
ausgebildetes os Incae medium. 

Norma lateralis: Schidel prognath. Nasenbeine 
entwickelt, flach, eingedrückt. Stirn flach gewölbt, zurück- 
tretend. Ciabella eingesenkt. Scheiiellinie nach hinten 
hin ansteigend, dann im Bogen, nach hinten ausladend, 
abfallend. Nihte simtlich offen. Croße, dicht anliegende 
Schiifenschuppe. Temporallinien wenig entwickelt, tief 
verlaufend. Jochbogen setzt sich in einer kräftigen 
Leiste hinter dem Gehörgange bis ins Asterion fort. 
Varzenfortsitze mittelgroß. 

Unterkiefer gut entwickelt, mit breiten, niedrigen 
aufsteigenden Ästen, tief eingesenkte incisura mandi- 
bulae, kriftiger Processus condyloideus und homartiger 
Processus coronoideus. Vinkel gut markiert, vordere 
und hintere Einziehung gering. Corpus nach vom 
oben hin leicht aufgebogen. Kinn zurücktretend. Linea 
obliqua als gratartige Knochenleiste gut entwickelt. 
Corpus unterwärts abgeflacht. 

Norma facialis: Schidel hoch, Stirn breit, 
zurücktretend, hoch, seitlich eingezogen. Arcus supra- 
orbitales entwickelt, am Stirnbein Reste der sutura 
frontalis. Nasenbeine breit, flach, eingedrückt. Apertura 
piriformis breit, niedrig, nach hinten ohne scharfe 
Rinder zurücktretend. Nasenboden nach hinten leicht 
sich absenkend, vom ohne scharfe Begrenzung. Cut 
ausgebildeter, schmaler vomer in kleiner spina nasalis 
auslaufend; conchae gut entwickelt, abstehend, ein- 
gerollt Mittelgesicht sehr breit, Wangenbeine kriftig 
und breit mit eingesunkenen fossae maxillares. Jocb- 
bogen gewölbt, derta. Augenhöhlen tief, schiefaxial, 
niedrig, rechteckig, fossae lacrimales tief, breit. 



Norma basilaris: Foramen magnum mäßig groß. 
Relief gut ausgebildet. Kräftige, ausgezogene linea 
nuchae superior, die in der Umgebung der protuberantia 
occipitis externa große verdickte Knochenauflagen be- 
sitzen. Warzenfortsiize mißig groß mit tief eingesenkten 
fossae condyloideae. Processus'styloideus kriftig, klein. 
Kondylen groß. Gaumen tief, so lang wie breit, Bogen 
elliptisch. Nihte offen. 

Individueller Index: 41,7. 

Aua 3. Cranium. o" 1682 : 05. 

Mesoccphal (78,4>, brachycephal (98,6), hypsicephal 
(78,7), metrioccphal (1430cm'), mesoprosop (49,3),chami- 
konch (77,1), lepiosiaphylin (78,4), mesorrhin (50,0). 

Gut erhalten, gelblichweiß gefirbi; grazil, leicht, 
weiblicher Typus. Zähne größtenteils vorhanden; post 
mortem ausgefallen im Oberkiefer rechts: erster Pri- 




molar- und erster Schneidezahn; links: erster Primolar- 
und zweiter wie dritter Molarzahn. Im Unterkiefer: 
die vier Schneidezähne. Caninus in beiden Kiefern 
aufnilig kriftig und stark entwickelt Sämtliche Zihne 
wenig abgekaut, durch Betel braun gefirbt, mit starker 
Kalkauflage. Sutura spheno-basilaris verstrichen. 

Norma verticalis: Schidel breit eiförmig, tubera 
parietalia wenig entwickelt. Nihte simtlich völlig offen. 
Zwei normale Parietallöcher. Kryptozyg. 

Norma occipitalis: Parietalia zwischen den 
Schläfenlinien stark gewölbt, mit leichter Einsenkung 
im Bereich der Sagittalnaht, nach unten hin mit geringer 
Einschnürung seitlich konvergierend abfallend. Lambda- 
naht offen, mit mehreren ossa wormiana. Obere Schuppe 
des Hinterhauptbeins klein, untere groß. 

Norma lateralis: Schädel mesognath mit stark 
prognathem Oberkiefer; Clabella wenig vortretend. 
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Stirn aiwkig» mit CMincn- Krünmimg iMeb biDMii 
safOckwaleimMl. SditiMinMle gerade, in mrkgekfimiii- 

tcm Rogen, wenig ausladend, nach hinten abfallend, 
Nähte sAmtlicti ofFen. Schllfenschuppc eng anliegend, 
im Bereich des Asterion einen II mm breiten, 
Mmm liBfea toras trafend (itebe Abbw S.eQ>, Foit- 
am de> nrt ftbaiiMii JodibofeM Aber dJ» <NiiMi«iig 
hinaus als Ansatz des Masseter. WitMotofMlIW kfIMf ; 
Processus styloideus kurz, dick. 

Unterkiefer niedrig, klein; breite aufsteigende Aste. 
Tief eiofesuakene iacisura mandibulae, Processus con- 
d y l dJe i is Ueia, «AohI; pmessus conmoideiii feriladi- 
salmitig. Winkel «enlfiuikierk Vordere uai hiMm 
ElnilelKtn); mittel|;roB. Line« oblique nlcbt colvIelEBlL 
Kinn ^tark licrvortrctend. Rama* «tMldMie Unkt 
atrophiert; Spina inentait& fehlt. 

Nornft facialis: Stirn niedrig, seitlich einge- 
tomt; TiaiporalUaien niedrig Terlentnid. Am Stirn- 
bein Re«M der eunn fkontalle. H^obafeenue. Neeen« 
beine gut entwickelt, leicht konkav; aperturu piriformis 
hoch und oben sehr breti. Rand wenig scbarf gegen 
die MudUt abgesetzt. Gut entwickelte spina nasalis 
und vwmer, crofle eingeroUie conchae. MinelfeeiclK 
breit; Vangeabelae tan, gut eniwtckelt Jodiboten 

zart, leicht gewölbt. Augcnhfihlen tief, schicfaxlal, 
niedrig, rhombisch; fossae lacriinales schmal, tief. 
Keine arcus supraorhitaics. 

Norma basilaris: Relief wenig entwickelt; linea 
Biiehae aiqMfiar fut entvtafcrit; oftta edcipilla externa 
angedeutet. GroBe« fomnea magmtm, grolle Koodylen 
und ▼irxenforttltM mit tiefBn fbesac condyioideae. 

Joehbugen unterwärts rzuh, zackig. GanaM* edlOtkl» 
tief, elliptisch, Nihte simtlich offen. 
ladMdttellar ladn: «U. 

Aua 4. Cranium. o" 1685:05. 

Brachyccphal i81,6y, brachystenoccphal (07,2), hyp* 
sicephal 0793, elattocephal (I200cni'), leptoprosop (52,7), 
bypaikoncb (Bl«8), leptoetapbyiin (14,9k mesorrbin («flyO). 

Out eHudten, g^btlebweiit gefliH telebt. ZIbne 
grSnientcits vorhanden. Post niortem im Oberkiefer 
ausgefallen die beiden ersten SchneiJezIhne, im Unter- 
kiefer desgleichen. Ziihne ubgeknut. durch Betel braun 
geflrbt, mit starker Auflagerung von Kalk. Sympbyaia 
apbeBe4Mellafla )lia|Bt ventridmi. 

Norma verticaiis: Schldel aehief, breiteifSmig; 
parietalia seitlich ausladend, tubera wenig entwickelt. 

Nihte sämtlich offen ; sutura sagittalis beginnt im Ohclion 

lu verstreichen. Zwei normale Parieullöcher. Kryp- 
toiyg. 

flerna occipitalia: Parietal la sviscben den 
SeUUlniUnlra «nrk (nwilb^ aeillleh ItoovergiereBd 



■•nde iMUleBd. Lambdanabt olba, leieta fencfct; 
aiBit eatwielcdter lorae ocdpitBltB and prambenatb 

occipitis externa. Oberschuppe ebenso fVoA Wtt die 
Unterscbuppe des Himerliauptbetns. 

Norma lateralis: Scbtdel prognatta; Nasenbeine 
gnt «atvidwtt, aancUltmig. Clabella ««aig vorttwead, 
Srim niedftft mrOckimend. ScbeMItale gewOlbt^ In 
kurzem Bogen, wenig ausladend, nach hinten hin ab- 
fallend. Nihte sXmtlich offen; bcidcrseit« grofte 
nssa inicrtemporalia, die sich weit nack 
hinziehen. Schuppe enganliegend, groü. 

UatertdellRrniedilg, mItbreHea— liteigMdna Antaa, 
kleinen pneeaan« condjrloMcl und baileetaxaltnartig 
geformtea preceasu« coronoldri. Vinkel scharf markiert, 
mit geringer hinterer und starker vorderer Einziehung. 
Linea obliqua nicht entwickelt. Kinn stark hervor- 
tretend; corpus vom aufgebogen. Ramus asceodena 
Iwiderseits am Vinkel innen gnUe ferintite Knocbca» 
aafiagerungen tragend. Spina tneatiliB lUth. 

Norma facialis: Stirn niedrig, seitlich einge- 
zogen, mit hoch ansteigenden lineae temporales. Am 
Stirnbein Reele der sutura frontalis. Arcus supraor- 
bitale« ebca aottdaaiet Hylobalaanaae. Naaeabetn« 
gut eetvlckett, verbUtnisaUlOig edimd. Apertnn pM- 
formis hoch, konisch; Nasenränder schief abgesetzt, 
zurücktretend. Spina nasalis gut entwickelt, desKteichen 
vonier. conchae groll, seitlich leicht angepreßt an die 
Oberkieferwinde. Naaesboden senkt sieb nach biaiea 
da wenig ab; kaliie wntoft Umnndang der apertar« 
piriformis. .Mittelgeaicbt bfeit, kriftige Vangeabeiae 
und Jochbogen, die leicht getHHbt oacb blaiea eb* 
biegen. Augenhöhlen tief, hodhi nehielbiiBl^ eillpdaeh. 
Fosaae lacrimale» breit, tief. 

Morma basilarls: Relief gut entwickelt, stutnr 
tonia ooeipltaiia wie protuberantia occipiti« exteraas 
desgielciien eifata occipitis angedeutet; linea aadiaa 
inferior angedeutet, mit groOen hügeligen Knochenauf- 
ittgerungen; linca nuchae suprema angedeutet. Foramen 
raagnum klein; Kondylen, Varzenfortsitze groß, derb, 
krifli^ Lange, ecbnude, derbe proceaaas «lyioMei. 
▼eaig vertlefle ftaeae condyloideae. Oeimwi ritt, 
breit, parabolisch; sutura palatlna vmatrlclHMI. 

Individueller index: 42,6. 

Aui 5. Crtntiim. ^ IWSiOS. 

Mesocephal (78/», brachystenoccphal (96,3), ortho- 
cephal (70,1), oligocephal (1340 cm*), mesoprosop (48,8), 
hypsikonch (.Sti.Hi, Icpiostaphylin (78.41. platyrrhin (5l,2i. 

Schädel gut erhalten, braungelb gefirbt, schwer. 
Zlhne gröfltenteils vorhanden. Post mortem ausgefallen 
im Obeifcielier rechta: laeitnr ScbacMeiaba, Caninus, 
beide Mmeluilhao; Unke: ewtw Scbaeidtinlin, eraiir 
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Primolarzahn, zweiter und dritter Molarztbn. Zihne 
klein, gut erbauen, weiß, ohne starke Kalkaufl*^. 
Symphysis spheno'basilaris JQnfst verstrichen. 

Norm* Tertlealit: Sebidei llii(Ueii ovat; mbm 
parfeiili» feilac cntwklMlt; paiteHllt dofeMcen, eln- 
geacakt NIhtt tiimilieh vCUic ollba; Oberflictae fein 
portSs. Im Obelion tri«r ParietallBcher, symme- 
trisch zur Pfeilnaht angeordnet. Phlnozyg. 

Norma occipitalis: Parietalia zwischen den 
Schlifenlinien stark gevSlbt, seitlich konvergierend, 
in leichter Kj-ümmtmt ahtallend. Lambdanaht offen, 
ndm and Unki )e «in m vomlnnnm «utaefMod. 
Olterschupp« niedrig. 

Norma lateralis: Schidel mesognatb; Ober- 
klefer stark progitath. Nasenbeine gut entwickelt, flach 
(MMKlt. Sdrn niedrig, liemUch ferade aniieitendi 
dann Im llaeli«n Bn|M wriUdneldiend. Giabelbi nis 
weniK vortretend. SekeilBlünle geviibt; im Bogen, 
kegelförmig ausladend, naeii hlnieB aWUlend. Temporal- 
Ilnien niedrig verlaufend. Schiifenschuppe klein, niedrig, 
breit, eng anliegend, in der Asteriongegend einen 
starken torus tragend (wie bei Aua 3). Belderseili 
•in 30 mm inn(es, 8 mm breites on iniertempocile. 

UntnUefcr kriftig, hoch, mit breiten anlklelgenden 
Ästen. Vinkel scharf markiert; starke vordere, seichtere 
hintere Einziehung. Tief eingesenkte inciüura mandi- 
bnlae, Processus condyloideus klein, Processus coro- 
noidene fraO, heilachuiuiutig; loiAige linea obiiqiu. 
Kinn Muk vovM^end. Coipns vam aadi aban bin 
aufgebogen, untervtrit wnlnw4g ibgenindal; gnl ent- 
wickelte Spina mentalis. 

Norma facialis: Sm n I och, seitlich eingezogen. 
Hylobstesnase. Nasenbeine gut entwickelt, breite VurzeL 
Apertura piriitarmla niedrig, breit, scharf gegen die 
aiutiUt abgeaant; van keine teberfk Umnadu«^ 
•eldiie Ptineaatgiiiben. Naaenbaden nach blnien «ich 
senkend. Concbae groß, breit, eingerollt; vomer und 
&pi[iaaa»alis gut entwickelt. Mittelgesicht brea. Wangen- 
beine, Jochbogen kriftig, diese stark gewölbt. Augen- 
bSblen hecb, breii, tief, schiehudal, elliptiicb: arme 
an ym ei M mlee eben aagedentel, Ibeaae lacrimaiea tief 
n^nd, schmal. 

Norma basilaris: Foramen magnum von Ratten 
benaj{t; Kondyleii grofi, kritftig, desgleichen Warzen- 
rori&litze. Processus styloidei gedrtingen, klein, dick. 
Die drei lineae nuahaa aban angtdavlat, Ideinapralup 
beraatia ooäjjiitia eamM» 

[adhrtdnelkr Itdtt: 40,5. 

Am 6. Cr« Diu m. 16S4:<». 

Mcsoccphal (79,1), ortbostenoccphal tl(X),0) hypsi- 
cepbal (79^), mctriocepbal (1470 cm'), mesoprosop (4^), 
brpdkaneb ifSA, plt^bia «11,8). 



Seniler Schidel mit (jrSßcrcn Defekten am rechten 
Hiaxillare und I.och in der liaken maxilla, braungelb 
gefirbt, verwittert, schwer. Im Oberkiefer airotliche 
Zaiina intra vitam anegahllen, Alveolen veiairicben. In 
Untaittolitr rechte iweilar Piflmolefndm, Knka bald* 
Primolarzihne erhalten. Alveolen der vier Schnelde- 
zihne verstrichen, desgleichen die Alveolen der links- 
sciiiKcn drei MolarzAhne. Übrige Zähne poat mortem 
ausgefallen. Symphysis spheno-basilari verstrichen. 

Norma veriicalls: Schidel linglich eifSrmig; 
lubera parietalia uaeatvlelwit, pariatali» laichl «in(e- 
aenkt; Nlhte almiUeb vWllg alten. Zwei naiwaie 
Parietall5cher. Phinozyg. 

Norma occipitalis: Parietalia zwischen den Tem- 
poralllnien stark gewölbt, seitlich konvergierend gerade 
ablaUead. Lambdaaaht «dUig offen. Obenebnppe des 
HIaietliaHpibelna niedrig. 

Nerma lateralia: Sebidei mesognath. Glabella 
Mcbt nach vom vorrückend. Stirn miRI^ hoch, Kerade 
ansteigend. In hoch geschweiftem Bogen ii , Jann zurück- 
weichend. S«heilelliaie gewölbt, nach liinien zu etwas 
aHalidfwd im Iturzen Bogen abfallend. Nasenbein 
^t> eatirickelt, muidenannig, Sut. ear. Inf, im Vpr» 
Bbcicben begriffen. Keilbelnllflgel lueh hinten m 
einen langen Processus in das paHetiile hine{n!^endcnd. 
Schuppe eng anliegend, mißig groß. Jochbogen zart, 
in einer horizontalen Knochcnleisie in das Asterion 
■icb hinein fenaetsend. Wanenfenaiiae niedrig, aber 
ItilMg entvidwiti 

Unteridefcr boeb mit breiten, anflnelgenden Asten, 
groBen proc. condyl., von denen der rechte zertrümmert 
ist; tiefe inc. mand., großer haiflschzahnartiger proc. 
cor. Iln. obl. nur links angedeutet. Vordere und hin- 
ten Einziehung gering. Corpus niedrig^ aalliegend, 
«anig amgabildema Kian. UnmrviflB eai|ma dlefc, 
lladi, gut anageblldele apln. raenodla. 

Norm« facialis: Ohergesicht hoch, Miitelgesicht 
niedrig, breit. Alveolsre Partie de& Oberkiefers in Rück- 
bildung begriffen. Stirn hoch, seitlich scharf einge- 
logen, Temporallinlen niedrig verlaufend. Hylebaiea- 
nai^ W a eenb eto e gut entwlekell^ gawSlM; apert pJrit 
niedfig, breit, seitliche Umrandung scharf. Vordere 
Umrandung wenig markiert, Nasenboden nach hinten 
sich senkend, selchte Prinasalgruben ; gut ausgebildete, 
groOe, eingerollte conchae, breiter vomer mit scharfer 
Spina nasalis. U'sngenbeine infolge der sehr breiten 
OberUafer aterk nach biamn g^rBckt, Jocbbogen kriUMfc 
gewölbt AngenbShIen lief, niedrig, breit, riiomMicta, 
acbiefaxial. Arcus supraorbilaics beiderseits ani^deutet. 

Norma basilaris; Poramen magnum von Ratten 
benagt. (iroUe Kondylun, niedrige breite War/cnfort- 
sitzc mit tiefen fossae condyi. Proc styl, abgebroclien. 
Gut «atviditlia üb. nn^a« aap.; ia der Miua tonia- 
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*nig {«bildet, scharfe crista occip. externa. GaMin6a 
niedrig klein, sctainal, elliptisch ; Nlbtc offen. 
ladlvMiuller Inda: 41^ 

Aua 7. Cranium. ? 1590:05. 

Dolichoccphal (74,41, orthoatenocephal (101,4), hypsi- 
cephal (75,6), oligocephal (l.W cm''», Icptoprosop (M.W, 
bypsikoncb IßljS^ leptostaphylin (77,0), platyrrbio (52,0). 

Sehldel fut erinltta, bnungelb fcilflM; wliver. 
ZShne ^Otenteili vortaflüfaM. Es tahltn, peat BaileBi 
ausgefallen, im Oberfcleftr fcditt: eraterMfliolifzabii, 
links: zweiter Molarzatan, im Unterkiefer linivs Jie beiden 
Schneidelihne. ZAhne gut erhalten, sehr wenig ab- 
gekaut, durch Betel briunlidl fBflMt Srmpkytte 
spheno^bMUails Tertiricben. 

Norna ▼ertlealls: Schidel Uaglkfc dfBnnig, 
Parietalia in der Gegend der sutura coronalis eingesenkt 
und eingezogen, lubera parieulia unentwickelt Nibte 
simtlich offen, in der Bregmagegend der SagitMlmht 
ti«ilM LMk; raclitt «in Pari«taU««ii. PMnoxyg. 

Nonn* ocelpitclis: SdilM Mlinitl, boeh. 

Parietalia zwischen den SchlSfcnlinicn stark gewSIbt, 
seitlich Iconvcrgicrend, in geraden Linien abfallend. 
Oberschuppe des HinterhaupdMillS groA. Lwabdulbt 
offen, treppenartig abfallend. 

Morna latenlit: MdUat proguA. CItbdia 
nach vom vortretend, Stirn niedrige oaeh Tora vor* 
gewSlbt, im Bogen ansteigend, nach tainicn zurfiek- 
tretend; Sl!ili'l iir l unstcigcnd gewSlbt, im kurzen 
Bogen, ein wenig ausladend, nach hiatea hin abfiülcod. 
Nasenbeine gut entwickelt, saitelMintg. tUbl» «llea» 
Schllfenaetauppe mittelgrofi, «Im aiainm na. sphea. 
invomaa In dJe Schuppe (links) Ina parietale (rechts) 
üendend. Jocbbogen z*rt, in eine Knocbenleiste wie 
bei 3 sich fortsetzend. Warze nfortsitze niedrig. 

Unterkiefer mittelhoch, mit mißig breiten auf- 
sMiieaden Aaiea. Pnc eondyl. und cor. groO, atark, 
krtMg, fnc. mand. «atteinmig. tief. V«rtlei« BlnzlehuaK 
fehlt, hintere seicht. Corpus krUftig, hoch, nach vorn 
hin aufgebogen. Pogonion stark nach vorn vortreteml. 
Lin. obl. beiderseits vorhiinJen. Corpus uiiterv» ürta 
dick, abgeflacbt; spina mentalis roilUg entwickelt. 

Nora* fneinlit: Obeiiattelit mi4 MltMlfcaidit 
(lelcb hocta, Sdm mlBig hoch, ■«itlieh alatesogen. 
Temporallinien hoch hinaufziehend. Am Stirnbein Rest 
der sui. front. Arcus supraorb. nicht vorhanden. 
Hytobate»nase. Na»enbeinegroQ, gutentwickelt, gewölbt. 
Apertura piriformis niedrig, mlßig breit, scharf um- 
randet, Mtaenbodcn vom borizonnl, flach, dann nach 
hinten aleb absenkend; gm entartekelte eingerollte 
conchae, breiter, abgeplatteter vomer, mit entwickelter 
breitgedrückter spin. nasatis. Mittelg^sicbt breit Waagen- 



bein infolge des breiten Oberkiefer« nach hi-tcTi zurflck- 
trctend; kriftig. Jocbbogen zart, gewölbt. Augenhöhlen 
tief, niedrig, breit, elllpliadl, MhMHtUI, ÜMMde Uwrt» 
oialea breiig tloL 

Norma bnallarla: Pocubcb iwagiiMM if O % 
Kondylen und Tareenfortsitze groß, krlflig. Pianofli 
nucbale wenig entwickelt, tinea nuchae inf. und sup. 
angedeutet; Rest einer crista occip. externa in der 
Opisthiongegend, kleine protabenmtia occip. externa 
GaanMn1iel,aelMul,laa|^I14BtMig{KlbltalaMiidi«flto. 

ladivldneilnr Indn: 4^1. 

Aua 8. Crantum. $ 1589:05. 

Mcsoccphal (78,4), brachystenoceplial (97,7), bypd- 
stenooepbal (78^, eisitocephal (liaOcm^^ lepiopronop 
ß7,8), hypslkench (97,2), braebystapbytin <BT,S^ 1«p- 
torrhin i42,m. 

Schilde! s-ehr gut erhalten, gelblicbweiß gefärbt, 
leicht, zahne größtenteils vorhanden. Post mortem 
a«sc»hUen fehlen im OberUefsr links der amiie und 
dritts MniaFiabn. In UaieiMefer tMibta dof awalia 

Schneidezahn; links: erster Schneidezahn, erster Pr^- 
molarzahn, erster und zweiter Molarzahn ; rechts dritter 
Molarzshn intra vitam ausgefallen, Alvcoie im Verstrei- 
chen begriffen. Zihne teilweise stark abgeluut, teilweise 
katWa; dnidi Betel brau fefIfH aalt aauker Xdk- 
anOatefiin^ Symphyiia apbWA^Mallafia veratricben. 
Norma verticalla: Sebidel breit eiffirmif; 

tubera parietalia leicht hervortretend. Nähte SimtliCh 
offen. I.inics zwei Parietallöcbcr. Leicht pbinozyg. 

Norma occipitalis: Schldel miBig hoch, Parie- 
tslia zwiachea den Sctalifenlinlea ataifegnvAlb^ aladaan 
in geraden Unlen konvergleivnd aeltwim aMUland. 
Oberschuppe klein, niedrig. Lambdanaht offen. 

Norma lateralis; Schädel niesagnatb, Glabcila 
leicht vortretend, Stirn niedrig, zurücktretend, Scheitel- 
itnie ttacb. In knrsem Bogen naeb biaten abtelicad. 
MsBeabelae gut eatvlckel^ lach anddeaffinnfg. Niba» 
offen. Schläfenschuppe sehr klein, eng anliegend. 
Beiderseits kleinem os inienemporale. Jochbogen zart, 
Varzenfortsitze klein, niedrig. 

Unterkiefor niedrig, miSig breite und hohe ao^ 
alaiiaade Äctot Pioc, oof. iiad eoadyl« crallj bw. tnandi 
tief sattelförmig. Schaukelnd. Lin. oM. angedealet 
Pogonion stark vortretend. Corpus niedrig, unleraiiia 
verdicici abgerundet. 

Norma facialis: Mittelse&i«ht mißig breit und 
hoch. Obergeslcllt niedrig. Stirn niedrig, seitlich surk 
eingesogen. ScIliXlinilininn niedrig vcriaufend. Arcus 
suprsorMtalls fsblen. Nasenbeine groß, lang, kriftig, 
gewölbt. Hylohatesnasc. Apertura piriformis niedrig, 
mißig breit, seitlich scbarf umrandet. NaseniMNies 
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vorn eben etaae tf mnndiiiiK, doeb devdleh entwlckelie 

Spina nasalis. Vomer gut entwickelt, kriftige conchne, 
Abgeplattet, ettg anliegend. Wangenbeine derb, kruftig, 
breit, in /arten JocIiboKcri bah fort!>c[zcnJ. Augen- 
hdble bocb, breit, schiefaxial, rbombiscb, tief. Fossae 
lacrfiMlet «cbiaal, w««ig attsgeUMeb 

Nerme beeil ert»: PofeiMa megttiiin klein» 
Kondylen and VtrMnlbmilxe Ideln. Hm. naebele 
wenig erlwickelt, Andeutung eines torus oecipitaüs. 
Prot. »tyl. klein, ahgehroclicn. Gaumen klein, lief, 
mäßig breit, ellipti&cli. Nuhte oStm. 

ladividueller ladex: 42^ 

AiM 9. Craatum. 9 1081 : 05. 

Mesocepbal (76,3), orthostenocephal (101,5), hypsi- 
cepbel (n^K oligocepbel (1300 cin^, leploprosop (86,0), 
bypellKMieh (|M,7^ lepcottapliylln <7iiA> lepfeifhln 46^3). 

Schädel sehr gut erhalten,braungelbgef3rbt, schwer, 
ZShnc größtenteils vorbanden. Post mortem ausgefallen 
fehlen im Oberkiefer rechts erster l'rämolar- und 
dritter Molarzabn, links der zweite MoUrubn, im 
UnKifciefer leelite neher Pilaeluseliii, linln cwelter 
«ad dritter MoiemlB. ZliiMiraB(Bebgeliaut, facettiert, 
dttreh Betel mm Teil brran geflrirt. Symphysis spheno- 
iMsilaris verstrichen. 

Norma verticalis: Schädel länglich eifdrmig, 
Mbere perietalia wenig entwickelt, Nähte simtlich offen, 
zwei Bermele Perietellteher, Oberflicbe stark portt; 
Phlnezys. CxoitoM «af dem Stirnbein. 

Norma occiptt.alis; Sch.ldet mXnig hoch, Parie- 
talia zwischen Jen Schliifenlinien flach gewSlbt, im 
Bogen, nach unten hin konvergierend, seitwirts eb> 
blleed. Lembdaoabt offen, Obcrs«hnppe niedrig, ein 
fnt euHeblldcite ot laeee leterele dextram 
leigend. 

Norm» lateralis: SchSdel prognath. Glabella 
zurücktretend, Stirn niedrig, im Hachen Bogen ^uriick- 
tretend, Scbeitellinie wellig, im kurzen Bogen, am 
Hlnteilniiplbeia ela «ealg «nMeod, neeb aatea hia 
«blUlead. Nuenbelne gut entwickelt, ziemlich flach; 
Nihte offeo, Seblifonecbuppc groß, eng anliegend; 
Joch bogen dcfb «od kftMi» WentaforMitse derb, 
niedrig. 

Unterkiefer niedrig, etwas schaukelnd, niedrige, 
TertaUtBismlBig breite eufueigende Aste. Proc. ceadyl. 
uad cor. klein, gni entwfcfcelL tnc. mrad. tief sattel- 
fOrmig. obl, beiderseits kräftig entwickelt. Vor- 

dere Einziehung fehlt, hintere vorlianJcn. Curpuü 
niedrig, nach vorn hin stark aufgebogen; Pogonion 
leicbt vortretend. Corpae unlerwirts verdickt, abge- 
mndet Gvt entwlckelie epia. aieattlta. 

Nerma factalle: Obeiieslebt aledHg, Mitlei» 



gealdii fluUKg becti, vwhlltBlamllUff acbnel. Stlra 
niedrig, surOektretend, stark eingeiogen. ScbliienlialeB 
niedrig verlaufend. Suiura frontalis In ihren Resten 

zu verfolgen. Arcus ^upraorhiiales fehlen. Nasenbeine 
gut entwickelt, breit, ziemlich flach. Apertura piri- 
formis groB» oben schmal, unten breit; keine sdMfll» 
Umrandung, vom lelctale Prtoasalgmbeo, Nasenbodea 
▼am borlienlal, nacb Mnte« afeb abaenitead. Spin. 

n.i>. eingedrückt, vomer breit, cnnchae grnfS, anliegend, 
eingerolit. Wangenbeine breit, derb, kriflig. Augen- 
hUlen breit, niedrig, tief, sekfehiial, AoBbbdi; 
Isseae lacrimalea tief, selmal. 

Norma basilarls: Poramen magnum klefn, 

Kondvien klein, linker condyhi"; /um Teil durch 
Ratten \kcggcnagt. WaricnfortiäUc Iticin, niedrig; 
seichte fossa condyl. Planum nuchale glatt ohne Relief. 
Proc. styi. klein, derb. Caamen mUig groB, tief, 
U-flnBifr Nlkte offsa. 
ladivMaeller Indes; 4S^ 

Attt la Cranlum. 9 16S3:05. 

Meaecepbel (HA» erthosienoGepbBi (IttV)» bfpal- 

cephal 476,9), elattocephal (l2S0cm*), leptoprosop (52,0), 
hypsikonch (85,0),brachystaphylin (87,4), mesorrhin (50,3). 

Schidcl gut erhallen, gelblichweif! gefärbt, verhilt- 
ni&roä&ig »cliwer; Gchtß sehr ^clilecht beschaffen; 
Zihne zum Teil recht abgekaut. Es fehlen, intra vitam 
ausgsMIea, im Oberkiefer rectats: die drei Molartibne^ 
Uaka: der erste nnd zweite Motanabn. Im Unterkiefer 
rechts: der zweite und dritte Molaruhn, silmiticlie 
Schneideiihue der rechten wie linken Seite; links der 
zweite Molarzahn. Die Alveolen aind iwi diesen aus- 
CeMtenen Ziboen vbllig rsi«fbi«rt P««t mortem sind 
aasgelbllen Im Oberkiefer der tedite erst» Schnetde- 

za^n und im Unterkiefer der rechte erste Molarzahn. 
Durch Betel Rind die /.ähne braun gefärbt und tragen 
^tim Teil eine KalkaufUgeniBf. STBipibyBia apkeiKK 
baaiUris ist verstrichen. 

II eraa vertlealla: Sehldel leag eUBrmig, Seltea- 
vaadbeine leicht eingesunken, Oberlliebe porBe, linkca 
Scbeitelbein trigt eine Unmenge von Exostosen, die 

von einem aw^gcdehnten flachen Geschwür herzurühren 

scheinen. Die Nlhte sind in Verknoclierung begriffen. 
Sagittalnahi in der Bregma und Obeliongegend nabeitt 
verstrieben. Pariemliaeber fehlen vUlig. Phlnozyg. 

Norma occipitalls: SebUel hecfa, kegelfSrmig 
nach oben sich zuspitzend. Parietalia zwischen den 
Sclilät'cnliuien eingesunken; stark konvergierend nach 
unten hin abfallend. Lambdanaht im Verstiwidien b*» 
^Ven. Oberscbuppe milUg bocb. 

Meena lateralis: Sehldel meaeguA, Glabella 
taeh, Sdra niedrig, (ecate aatte^nd, la SeheUelhUe 
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In initwn Boten nrMHMlmd, SdMtoltlni« iimrSIH 
Im Itnnen BoKcn nich M«tm litii «MMIeiid. Naaen- 

beinc gut enr*ickclr, flach »attelförm^E. Nähte im 
Vemreicben befrilfen. Schlifensctiuppc mälitg graii, 
im hinteren Teile linkH ein langes schmales os wor- 
niMHm mtcod. VaricnfortsktM Uein, niedrig. J«cli* 
iwtra 1ulfklc> 

Unterkiefer klein, niedrig, schaukelnd; niedrige 
schmale auftteigende Aste mit tiefer, sattelförmiger inc. 
mandihulac. l.in. ohliqua fc-hlt. V'nrJere Uin^iehunK 
fekU, hintere leicht angedeutet. Corpus niedrig, vorn 
«Mrfc Mifliebogen mit hervortretendem Pogonion. Unter- 
«irti eorpM» Ueinmlg. Recbta dritter M«ltrMhn mwli 
nMen Mn Im Durelihnich baffen. Spin. i»«nt«lU Mit 

Norma facialis: Ohcrccsicht niedrig, Mittel- 
gesicht roäUig hoch, schmal. Siim nüliig hoch, gerade, 
eingezogen. Rest der sul. frontalis deutlich zu verfolgen- 
Am linken Stirnbein kleiner Defekt durcb Ratienfraft. 
AreuerapfmrMtallefcMt Scklitenlinlenllefverlnfend. 
Nasenbeine gut entwickelt, breit, flnch. Arcttura piri- 
formis niedrig, breit; vorikie Cril ran Jung fehlt. N.ii.en- 
stachel krafiij;. vfnuer ile>>;leii. heti, con. lue eingerollt. 
groB, anliegend. Nasenboden vorn jlb nach hinten 
iMUlend. Vangenbeine niOig bivit, »rtteUictend, in 
lelehC g i w Wblen Jochbogen nach hinten sich fortsetzend. 
Aogenhbblea hoch, breit, schiefaxial, tief, elliptisch, 
fossae lacrimales hrcir, tief. 

Norma bastlaris: Forattu-n mägnum klein, Kon- 
dylen klein, HachgcJrikkt. desgleichen die Warzen- 
fbnaltse. Foaau condyL aii Baeben Gruben uugewaltL 
Plmam nuebale wenig Rdlef nigend. Lin. nodi. Inf. 

anceJeiilet; i.iesgIeklu-11 lin. RnehMpb CmMB Ucitl, 
lief, elliptisch. Nahte offen, 
ladifldiwller Indm: 4IA 

Aug Ii. Crgnluiii. $ 1593:05. 

Dolicbocephal (13,2), orthosienocephal (104,6). hyp- 
sicephal (TävB). . leptoprosop (!<RJi), mesokonch 

^84,7), leptosiaphylin (()(), >li, Icptorrhin 

Scbidel gut erhallen, braun gefirbt, leichL Zlbne 
Iblilm mltlrelel). Im Oberkiefer fcblen reelun ^mi 
mcmm raigelbllen: einer Schneldenhn, einer Pr4> 
molar-, zweiler und driner Melambn; links twelter 
Molarzahn. Im Unterkiefer fehlen post iTit>riei;i .lu-.- 
gefallen sAmiliche Zibne bis auf den zweiten Primolar- 



ittoiiaddiedreilllolirdhoeurdcrUnkiaaSciii. ZUm 
um Te» cbgekHl, dimfe HcM 

braun ^cfarM un^ Mi:t Kalkstein bedcckL SyB|diy>in 
i>pheno-bA»itiirisi i»t vcn>irichen. 

Norma verticalis: Schidcl birnfSrmig. tubera 
parietalie fetalen. Obertiehe etark porfti, im Bereich 
de« Unken Mmmw Seiienwindbelne eine veiteille 
zackige Geschwulstnarbe tragend. Nihte völlig oflbn, 
links zwei Parietallöcher tragend. Kr>-piozyK. 

Norma o c e i p 1 1 a 1 1 s : St hüjel müfiii; hnch. Seitcn- 
wandbeine zwischen den Schlifenlinicn stark gewölbt, 
alsdann In gendmi Unten MCh nnten bin ^Mlead. 
Lambdanabt «Sio, ObenelinH^ «ehr niedrig, 

Norma telerallat Scbidel mesognath, GlabdU 

leicht vortreten J. Stirn niedrig, im flachen Rogen 
zurückwcicbcnd, Sciicitelitoie gewellt, im Uogcn. im 
Bereich der Hinterhauptschuppe ausladend, nach 
binten abfeilend. Naacnbein« g« entwickeil, eattel- 
nrmig. SM. cor. I« VeramlelMn b> g > W b>. SeUttm- 
schuppe klein. Jochbogen zart, Warzenfortsltze klein. 

Unterkiefer klein, niedrig, verhiltnismiflig breite 
anfstci|;ende Aste, RUt eiitKukelle grolle proe. eond'. 1. 
und cor., iiele satteifärmige inc. mand. Hintere Ein- 
ziehung gering, vordere fehlt. UiknU. beldemeiiever- 
banden. Coipoe niedrig vnm atarfc nM Hnb e g e « ; Po- 
goflion mlBig entwickelt Coiptts ralerwIfM eebmal 

kielförnii^. K"' ent« itkeile vpii'.a mentalis. 

Nor m a (av tdi I ü: Obcr^e^iehl mai^ij; h<H:li, Mittcl- 
gesicht desgleichen; schmal. Stirn niedrig, eingezogen, 
nach hinten lurflcktreiend, am Sdmbcin Uriner Rest 
einer aut frontilla zu verMgea. SehüJbnllalen Blcditg 
verlaufend, Stt^raorbitatbogen fehlen. Naaenbciae gnt 
entwickelt, gewaibt; Hylobatesnasc. Apertura plrifer- 

lllis hiieh. sehnial, unten keine seliarfe ürtirandiini;, 
cJivus. Na»eni»tachel, vomer gut entwickelt, Naüeii- 
boden jlb nach hinten abfaltend. Conchae entwickelt, 
«Ig nnllegead. AttgenbAtalea hoch, hielt, tief, •chier' 
aztal, rbofflWsch. Poeaae lacrininles icbnnl, tieü 
Wangenheine kriftig. wenig vortretend. 

Nonii.1 basilaris: Foramen magnum klein, Kon- 
dylcn klein, stark gewölbt, Warzenfortsitze niedrig, 
tiefe toaaa condyL Proc. atyL iinka abgebrocben, recbta 
•ehr graA <43 nm) und killUg. Lin. nuclue. tufieflor 
und auprema angedeutet, sonst Plan, niichale wenig 
entwickelt. Gaumen klein, schmal, tief, U-IAraiig, 
Nahte offen. 

Individueltcr Indc«: 40,9. 
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Tabelle der 
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73 


1» 
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n 
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116 


110 


la 
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72 


:> 


Aua 3 


1682 


i 
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U5 
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110 


MO 
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368 
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02 


113 


65 
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lOK 
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137 


133 


tS4 


140 


103 


110 


114 
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353 
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07 


IM 


«7 


i; 


Auas 
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i 




172 


\M 


120 


lao 


155 


104 


112 
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?k\-i 
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100 


107 


62 


\r 


AimB 


168« 


i 


S«aU 
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130 
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104 


110 


123 
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313 


374 


1470 
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107 


OB 


L£ 
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ISOO 


% 


Maliir 


IM 


131 


133 
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1«0 


104 


112 


1» 


400 


297 


3B0 


1340 


102 


IIS 


0» 


12 


AuaS 


1588 


% 




100 


130 


127 


155 


151 


03 


lOO 


106 


474 


277 


345 


1470 




113 


10 


la 


Ann 9 


lasi 


? 




17? 


132 


134 




im 




110 


114 


■lf>l 


105 


365 


l-W 
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110 


70 




Aualü 




X 
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132 


133 


163 


15» 


101 


112 


113 


4U2 


2U8 


365 


llaü 
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107 


65 


< 
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17» 
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137 


107 


101 


0» 


100 


123 
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0» 


114 


•7 


■Ii 
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1502 


120 


120 


I.1R 


P7 


13 


131 


108 


63 


124 


54 


26 


12 


8 


22 


9 


120 


loa 


» 
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1501 


114 


130 


138 


110 


II 


120 


128 


80 


124 


53 


25 


15 


12 


26 


3' 


112 


il5 




Am3 


1002 


115° 


\W 


130* 


121 


10 


134 


00 


Sl 


137" 


90 


25 


10 


0 


20 


8" 


IIS 


112 


M 


Aua 4 


1685 


113 


114 


138 


12« 


6 


122 


101 


64 


120 


51 


25 


10 


8 


17 


10 


IIS 


117 




Auas 


1000 


113^' 


117 


135 


118 


15 


120 


112 


05 


122 


47 


24 


14 


10 


23 


0* 


113 


113 




An« 


1004 


118« 


117* 


140" 


106 


7 


137 


112 


Ol 


lar 


S2 


27 


12 


10 


21 


0» 


IIS 


III 




Am? 


1500 


114" 


115^ 


135 


12» 


1 


132 


109 


06 


121" 


SO 


as 


IS 


8 


2S 


13» 


110 


100 
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1IW9 


114 


116 


1.11 
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1« 
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105 


52 


125 


M 


21 


15 


« 
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12 


107 


110 
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117 
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1.» 


107 


8 
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114 


57 


130 


52 
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23 
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112 


113 
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134° 
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110 


21 


125 


114 


OS 


124^ 


90 


25 


12 


11 


22 


16» 


114 


III 




Aull 


1303 


110^ 


122» 


141" 


07 


0 


134 


loe 


57 


127" 


51 


23 


12 


7 


1» 


0" 


lOS 


105 
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Die Maße der Schädel. 



Der Inhalt. 

Die Kapazität wurde bei sämtlichen Schä- 
deln mit Hletse besHmmt und die Richtigkeit 
der Bestimmung an zwei im Besitze von 
Herrn von Luschan befindlichen Koniroll- 
scJiideln geprüft. Sie erreicht Iceine hohen 
Veite. Es lieiiigt der Inlialt: 

Mu. Min. Diff. 

Insgesamt I4H0 cm* 1 160 cm' 320 cm> 

Männer...... UHO „ 1290 „ 100 „ 

Weiber I.MO ., 1160 „ 180 „ 

Im einzelnen verteilen sich die Schädel 
nnch ihrein Inhalte fofgendennalfen; 

nach Ranke Wcibtr Minmr 

nannoccphal 2 1 

L'rDniclrov:Lptl>l 2 S 

euccpb«! 

naeb Sergi 

elattocephal 2 t 

oligocephal ... 2 2 

nelrioecphal — . 3 

BCf^ocepbal. >- 

Dts Gewicht. 

Da die Schädel im großen und ganzen vor- 
züglich erhalten sind, wurde eine Gewichts- 
bestimmunii; der Schädel mit und ohne (Intcr- 
lüefer vorgenommen. Wegen der bisweilen 
fehlenden Zahne wurden Intci pukiiiuDen nicht 
vorgenommen. Da der Zahnmangel bei sämt- 
lichen Ob]ekten gering ist, gleichen die Unter- 
schiede sieh in Jen Resultaten zieinlleJi .ms. 
Die männlichen Schädel sind schwerer als 
die der weiblichen; die Unterschiede im 
Gesamtgewicht sind bei den Geschlechtern 
größer als die des Gesamtschädels, da das 
Gewicht des Unterkiefers beim Weibe dem 
Manae gegeoQbcr verhiltnismlßig gering ist. 



Ml 





Gii«ni- 


Gewicht ilr. 


U«vic*l tu 




ummn 












M i n n c r 






t 


W7t 


806(5 


121 K 


laBOem* 


2 


785 . 


677 . 


108, 


1480 , 




717. 


6J0. 


87. 


14J0 . 


4 




5H0, 


85 , 


I2flO , 


S 


820. 


710. 


110. 


IMO . 


9 


7T7. 


TO. 


T». 


141D , 






Velber 






7 


HOOg 




10S{ 


iMfl cm* 


H 


ttlH . 




73, 


1 Uk) . 


9 


7H2 . 


607 . 


«5- 


IJOO . 


10 




AM. 


u. 


i2au • 


11 


7«7. 


ins. 


72, 




Die 


größten 


Schädel 


haben 


also nicht 



tliircliaus das höhere Gewicht. Dagegen ver- 
raicn die schweren Schädel schon in dem 
krIfUgen, derben Knochenbau, großer Pro- 
gnathie und Dnlichocephalicodcr NetRun^dazu 
ihre vielleicht melanesische Beimischung. 
Die leichten Schldel haben einen bedeutend 
zarteren, j^ra/ilen P.au und tragen mehr malai- 
isches und polynesischcs Gepräge. Das gilt 
von beiden Geschlechtem. 

Die Umfange. 

Die drei Umfänge wurden in bekannter 
Weise mit dem Bandmaß genommen. Der 
Querumfang wurde dabei iuiF /weierlei Weise 
gemessen, um eine sichere und zuverlässige 
Methode dieses Maßes zu ei^p^nden. Es 
zeigt sich, J:iß beide Methoden, die ältere 
— Bogen senkrecht zur Frankfurter Ebene 
von einem Ohrpunkt zum anderen gemessen 

wie die neue — Bogen von der crista 
über der Mitte des oberen Randes der Ge- 
hörgangöifnung über das Bregma hinweg zum 
entsprechenden Punkte auf der anderen Seite 
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jede für sich ihre Vorteile und Nachteile 
haben. Das ait« Maß ist insofern schwierig 
SU mhmca» als der dritte Punkt der Proniil- 
cbene am Schädel selber nicht gegeben ist, 
sondern von Fall tu Fall durch Finvisieren 
bestimmt werden muß. Bei dem neuen Mali 
wird wohl durch das Bregma ein fester dritter 
Punkt tn der Frontalehene [»egebcn, doch 
ergeben sich beim Messen technische Schwie- 
rigkeilen, wenn das Bregma weit nach hinten 
liegt und der Schädel sich mich vorn hin siurk 
verjüngt und dadurch eine flachere Wölbung 
der seitUchen Schideideekknoehen hervorruft. 
Danimbraucht derSchädel an sich nichtabnorm 
zu sein. Ich mußte diese Schwierigkeit mehr 
oder weniger iast bei allen Schädeln konsta- 
tieren, die relative Breite des Bandmaßes 
hilft vielfach Qber diese Unbequemlichkeit 
hinweg» bei Nr. 8 jedoch war ich gezwungen, 
den Querumrang in zwei getrennte Bogen 
/AI zerlegen Mltie der crista I bis Bregma, 
Bregma bis Mitte crists il, beide Bogen 
schnitten ^ch unter einem Winicel von 
etwa 140" - , um das vorgeschriebene Maß 
überhaupt nach der neuen Methode ermitteln 
zu können. 



Qncrumfanf oaL-h 
Von LuKtMa 



I 

2 
3 
4 
i 
6 



7 
S 
9 
10 



312 
»10 
300 
213 

2S7 cm 
27? a 

305 . 

2tW . 



Mlaaer (Aua) 

I 10 cm 

I» . 

12 . 
7 . 
5 • 

II - 

Weiber «Aua» 



Qucmmfanc nhch 



295 cm 

310 . 

-VKl , 

2» . 
302 . 



II cn 286 cm 

t , 140 l^^" 279 cm 
10 « 296 cm 

9 . 28M . 



II 2»8 . 8 . 290 . 

Danach wflrde Ich der schwierigeren aber 

stets sicheren und zuverlässigen alten Methode 
den Vorzug geben. Prizise Maüe sind beide 
ja nicht; sie entspringen einer konventionellen 
Abmachung. 



Aus der Tabelle ergeben sich: 

Mm. Ml^ Die Mn. MI». DM; «a«. Mlik DW. 
Quem mfang 38ft 277 IIS 205 300 05 30S 277 28 

M'jr./diilai- 

umfang «00 474 35 5O04aO2O «04474 30 

Sa{iitsU> 

amCu« . . 385 3«5 40 385 353 32 .«« 21 
Es haben also die Männer höhere UmfänRe 
als die Weiber; die niedrigsten Werte für den 
Horizontal- und Sagittalumfiuig der Mioner 
beruhen auf dein Schädel Nr. 4» der einen 
sehr geringen iahalt aufweist. 

Addiert man die drei Umftnge, berechnet 
aus ihnen das arithmetische Mittel, den lltn» 
fanqemodulus, und vergleicht die erhaltenen 
Werte mit den zugehörigen Werten für die 
Kapazitit» so ergibt sich, daß der Inhalt 
wichst» wenn der UmRogemodulus zuolmint. 

Die Projektionsmaße. 

NaturgemäU muO man bei einem relativ 
kleinen Material Schwankungen In den Msft> 

Verhältnissen erw arten, trotzdem ist eine große 
Schw ankungsbreite stets ein Anzeichen dafür, 
daU mau es wahrscheinlich mit verschieden 
gearteten Individuen zu tun hat, die an «ich 
fremden Elementen entsprungen sind. Die 
Durchprüfung der somatischen Verhältnisse 
legte es uns schon oben ziemlich klar, daß 
wir es mit Mischtypen zu tun haben. Bei 
den Indices werden wir dasselbe Resultat 
linden. 

D i c g r ö Q 1 1 I n : e (182^166^ DllT. Idmm) 
zeigt keine sexuellen Unterschiede. 

Diegröüic Breite {IM 130, Dirt. 9mm; 
ergibt deutlich eine geringere Breite des 
Weiberschädel^O.:«? 130, Diff. 2 mm) gegen- 
über dem des Mannes. 

Die HBhe (Basion -Bregma) (143 -127, 
Diff. Jfi nim) \ariicrf wie die iirnf-Ue Länge 
bei beiden Geschlechtern in gleichem Malk. 

Um einen Oberblick über die vorhandenen 
Elemente und zugleich Qber die Korrelation 
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der drei absoluten Hauptmaße zu gewinnen, 
schlage ich den gleichen Weg ein, wie in 
meiner Arbeit Ober die Antliropologie von 
KaniSc. 

Die Mittelzahlen derSchvvankun£»sbrelte für 
Länge, Breite und Höhe wurden herausgesucht 
und senkrecht untereinander geatel1t.>) Sie 
bilden die Anfangspunkte dreier rechtwink- 
liger Koordinatensysteme mit geroeinsamer 
CHtÜmienacbae. Auf dieser wurde die An- 
zahl der SchSdel, die ein gleiches Maß Für 
die Länge, Breite oder Höhe aufweisen, ein- 
getragen, während auf den Abszissen die 
Ling«n-, Breiten- und HftbenmaQe selber ein- 
gstnigen wurden. 



Uiice 



Breile 




— — — (dolicho-), meso-, ortbosteno-, hypsicepbil. 
— — — meso^ brachysteno-, hypsiceph«!. 



Da die HreitenmaOc die gering^ife Schwan- 
kungsbreite zeigen, wurden diese als Scheitel- 
punkte der Winkel benutzt, die entstehen, 

't Bei dem (crln(cn Mitcrkl hitlc die 'X'.iUl J:r HäuHitktllttahl 
oder Mitt«lzahl lu AafinKApiinkiea fUr Ko<^inaicn<iy«tTmc eine fiiJadM 
Varircllanx von <lto Vrrtiällniiicfi (rcches. Auch die VM ilcr < 
JiMtlimtV"^ '■<"' 'i** KMRniM M de* MiWraiMCiekb. 



wenn man die zu einem Schädel (»ehßrigeo 
Längen-, Breiten- und Höbenzablen miieio- 
ander verbindet. 

In der so entstandenen Figur fallen zwei 
Gruppen auf: liine Gruppe mit spitzen bis 
stumpfen Winkeln und eine Gruppe von 
Obcrsiumpfen Winkeln. 

Die erste f .nippe (Schädel 1, 2, 7, 9, 10, 
11) charakterisiert sich als die Gruppe der 
metooephalen (resp. doKchocephalen naiiezii 
mesocephalcn). orthostenocephaien, hypsi- 
cephalen Schädel, die andere (Schädel .'>>, 4, 5, 
6, 8) als die Gruppe der mesocephalcn (aus- 
gesprochen), brachystenocephalen, hypsi- 
eephalen Schädel (siehe Fii;ur). Auch ergeben 
sich bei den Gruppen ähnliche ünier- 
sdiiede wie an der Himkapwl und 
Gcsichtssch3dcl; das zeigt recht deut- 
lich die Übersicht der Scbidelanalysen 
(siehe Seite 8S). 

Zieht man zum Vergleich die Er- 
gebnisse der konstruierenden Meß- 
methode heran, so wiederholen sich im 
großen und gsiuen die oben dm^e- 
stellten Verhältnisse. Die Variationen 
dieser MaUe ähneln denen der vorher- 
gebenden Mafiserie. 

Es beträgt die Variationsbreite der 
G labe lla-lnionlänge(t54- 172mm) 
18mm; der Nasion-Inionläoge 
(149 -166 mm) 17 mm. Beide Malle 
verhalten sich also in ihren Schwan- 
kungen wie die größte Länge; den 
grSfieren Werten hier entspricht ein 
gleichwertiges jMafJ dort. Ein gleiches 
gilt von den Beziehungen zwischen 
der Basion-Bregmabdhe und der 
Kalottenhöhe nicht. Diese variien 
mit 23 mm (93— 1 16 mm\ die Ohrhßhc init 
18 mm (1Ü0--11» mm). Beziehungen sind 
zwischen den drei H5ben nur in bescbrinkteni 
MaOe vorhanden; die Größen divergieren in 
dergleichen Richtung, doch zeigt die Kalotten- 
bühe die grSDte Divergenz. Die GrQnde hier- 
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für liegen, wie schon in der Kanict-Arbeit 
dargetan wurde, in den verschiedenen Wacbft- 
tumerscbeinungen dieser drei HSIieD. 

Die Indices. 

Nach dem Lingenbreiten - Index*) 
■ (73 82 L) v erteilen sich Minner und Weiber 
gleichmäQig, doch leigen beide Geschlechter 
eine Ndgiing sitr Doliehocepluille. 

Llngenbrelien- Index. 




doUcii»* neto- bnekjrteplial 
3 7 1 



FQr deo HAhenbreiten^lndex (06 bis 

lO?)*) wurden nur des kraniologischen Ver- 
gleiches halber die von Welker und Davis 
▼(»rgenommenen und spiter voii.Volz ver« 
wendeten Abgrenzungen gewShIt. Die Weiber 
<7— 11) zeigen hierbei relativ bflbere Wene 
als die Männer. 

Höbenbrelten-Ittdex. 




bnchysteno» orthostenocephal 
4 1 

Der Lingenhöhen-, OhrhldMiilIi^eeii- und 

Knloffenhöhcn-Indfy müssen zusammen |je» 
tracliict wtrdcii, Ja diese uns über die 

*| B<i Aohnllssf Act Hitgnoime wurdea Zablcn, dl« »ich 
•Ii DeiiiBxlbrAcbr darattlltii, derart •b(cind«n, daS M> 0.49 nach 
uaw», UMr 0,40 ueb «twii aliteniiidel vurdc FAr 78,4 wutät »\m 

9 IM tiatt m klilna giMitoU IM tlimr Mm tM» rufet 
n iHMH<i»i m «kUhfeM VvfellHlM* « Mkf «wMIW 



WachMuinvefliiltolne in den Sdildeln nnier- 

richten. 

Da variiert derLangenhohen-lnüex mit 
10 Einbelten am wenigsten, nur ein Sdildei 
fällt aus der geschlossenen Kurve heraus, in 
weicher von U Schideln 6 den gleichen Index 
sufvetien» wibrend 4 nur wenig davon ver> 
schieden sind. 



UflgenbiHien-lndex. 




Es w9re angenehm, wenn man einen ein- 
zigen Zahiwert oder einige wenige, dafür 
cliarukteristische besäße, die es möglich 
machen, rasch und leicht Typus und Hericunft 
eines Schldels festzulegen und die Verwandt- 
schaft von Typen deutlich aufzudecken. Im 
Korraspondenzbisit der deuitcben Gesell« 
schaff für AnihrripnlriL^c IW, Heft habe 
ich eine Methode angegeben, wie man wohi 
ztt einer soleben Zahl gelangen mOchte. 

Hier soll gezeigt werden, welche Maße 
am Schidel die charakteristischen Eigenschaf- 
ten des Objektes am besten zum Ausdruck 
bringen. Diese Versuche sind in der nach- 
stehenden Übersicht dargelegt. Die in Be- 
tracht kommenden Längen, Breiten, H5hen 
des Hirn- und Geslchtsseldldeis wurden In 
zusammengehöriger W ci c addiert, daß 
sechs Paare von kompcasicrteo Maikn heraus- 
kamen. Aus diesen Zablen wurden zelu kom- 
pensierte Indices berechnet, die nachher zu 
je drei addien und durch sechs geteilt wurden. 
Die Endzahl gibt uns den individuellen Index. 

Die Obersiebt der addierten Alafle zdgf 
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relativ große Schwankungsbreiten, die sich 
noch deutlicher in den kompensierten Indices 
marideren. to den drei Summen dieser 
Indices spiegeln sie sich weniger stark und 
verblassen in den individuellen Indices. Diese 
letzte Übersicht zeigt, daü es an sich nicht 
sehr wesendlch Ist, wdehe Getleh»> und 
HirnschSdelmaße man kombiniert, nur müssen 
die Himscbädelmaße auf einheitlichem Wege 



durch mechanisches oder konstruierendes 
Verfahren gewonnen sein. Um später ein- 
heirilcheResiilttte zu endeten, mögen folgende 
Maße zur Berechnung der nachstehenden In- 
dices und Moduli empfohlen werden. Ge- 
sichtslänge -f (jröÜtc Lange, Jociibogenbreite 
+ Gr60te Breite, ObergeslehiBhltlie + Be- 
sionbregmahöhe. Die letzte Obcrsichr der 
individuellen Indices ist eines weiteren Punl^tes 
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w«8»ii lotereMtni^ dt ste deutlich die ver- 
schtedene Zusammeosetsiung derBevöHccfttog 
erkennen liQt. 

Vergleicht OMIl I und II, III und IV, 'so 
findet man, daß beide Indizes ziemlich mit- 
einander übereinstimmen, namentlich I und II, 
Iii und IV schon weniger. Trotzdem zeigen 
sich in beiden Doppeireifaen biswellen rdtttv 
groQe DiflTerenzen, die sich bei genauer Rech- 
nung nur auf Dirterenzen in der Art des 
Knoebenbttts surflckfDIiren Unsen (6y 7). 

Diese Vcrhähnisse erklären die folgenden 
Ditigramroe der kompensierten Indices 



Kompensierte Indiees. 




Indlvidueiier Index. 




noch deudieher. Bei einem leldnen Mnterisl 

miiOte man bei elnircr Einheit der Typen 
ein viel geschlosseneres Kurvenblld erwaiten. 
Des ist Iiier dnrebtttSttiditderPin. DlegroOcn 
Schwankungsbreiten von 12 mm, 10 mm und 
9 mm, das unruhicje Diat^rammbild, das völlig 
von den oben diskutierten 3 indices divergiert, 
isssen die versehledensnige Zusnmfflenseonittg 
des Materials erkennen. 

Anders der Ohrböhenlängeo - Index 
(64 60), der zlemllcli gletcbmilUg mit S Ein- 
heiten schwankt, und der Kalottenhohen- 
Index (59 -09), der mit 10 Einheiten variiert 
und ein ziemlich einheitücbes Bild zeigt. 

Ohrbfthenlingen» Index. 

fTt — if^ 

ßf ® (Pj\ 

JSHiMIr ® ® <$\ 

MM )o 



Kslottenböhen- Index. 




Vergleicht man die drei Höhenindices 
untereinander, so zeigt sich, daß entgegen 
der hrwartuDg einem bestimmten Höhen« 
tlngen-Index kein bestimmter Ktloitenhöhen- 
oder Ohrhöhenlängen-Index entspricht. Hier 
herrschen noch größere Divergenzen als bei 
den KnnlEi-Insulsnem. Die Grflnde liegen 
voraussichtlich einerseits in dem ungleichen 
Wschstum der Schädeihöhen, andererseits 
in dem Einfluß der Vererbung verschiedener 
Typen. 

Nach dem Längen höhen-lndex haben 
die Weiber (7—11) mit einer Ausnahme (5), 
durchweg einen niederen Lingenhdiien-Index 

als die Mnniier. 

Betrachten wir das Gesicht ohne den Unter- 

83 

II* 
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kiefer, dann sind nach dem Virchowschen 
Obergcsichts-Index (SO — 77) sämtliche Ge- 
sichter schmal zu nennen. Weiber und Mänatf 
weisen hierbei keine Unterschiede auf. 

Berechnet man oach K o 1 i m a n n und S e rg i 
deoOberf esicht8-Index(40--5fl), so erhUt 
man ein anderes Rild. Einige wenige Schädel 
zeigen in beiden Indices proportionale Be- 
zlehuDgeo: kldnco raup. groOen Wened In 

Obeifsstdits- Index (Vlrchov). 



der einen Indexreihe entsprechen ähnliche 
in der anderen. Weiber und Männer zeigen 
sudi hier keine Dlflbrenzen. Bd einem homo- 
genen Typus muß man stets ein wenig schwan- 
kendes Verhältnis zwischen beiden Indices 
annehmen; dt dies hier nleht der Fall fs^ 
so kann man mit einiger Sicherheit wiederum 
suf Mischungsprodukte verschiedener Typen 
•ehUefien. 



Oberieslchtt-Index (Kollmnon) 



» « «S fit ff ♦» 




chaml- 



leptoprosop 



Nimmt man den Unterkiefer hinzu und 
berechnet die gleichen Indice«, indem msn 
statt der Obergesichtshöhe die ganze Gesichts- 
höhe einsetzt, so wiederholen sich die gleichen 
Verhiltnissc Die Schwankungsbrelfen ver- 
grÖOem sich allerdings bedeutend Infolge der 
•ehr wechselnden Höhe des corpus msndt- 

Gesichts- Index (Vlrehow). 



bulse und der eigentümlichen Form des Unter- 
Idefers llberhtapt. Aach hier sind nach 

Virchow die Schädel schmalgesichtig (102 
bis 131), während nach Kollmann niedere 
und hohe Geslcbtsscfaidel sich glelchmißig 
ohne «Icennbere Geslchtsuntcnddede tot« 
teilen. 




m 



Gesiehts-Index (Kollnunn). 



S4 »S 

cbami 



Stirn -Jocbbreiten - Index. 




*S f$ 



t» /f 
Ol>ctldefor-Joehhrdten-Index. 
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Eine Obersicht der Kombination von Hirn- 
kapsel- und Gestchtsindices geht am besten 
von demObeiicslehis-Indexaus, dtdle meisten 
Analysen in der anthropoloRlschen Literatur 
in Ermangelung eines Besseren sich mit ihm 
begnügen mflasen. 
I. Der clMunIproaope Typus fehlt völlig. 

H. Mesoprosop. 



dumloepbal — 

ortbocephal <5) 

hypslcepltal (3, 6) 
brichy- 

chamlcephal — 
orthocephal — 
taypsicepbtl (4) 

III. Lepioprosop. 

dolicho* 

chamüccphil 

Orthocephal (1) 



duniecpbal — 

orthocephal 

bystcepbal (2, ^, TÖ) 

Unter Voraastellung des Hdhenbreiten- 

Index ergibt die Kombination der Indlces 
der Schidelkapsel folgendes: 

Brachystenoceptisl. 

doHcho-ortbocepbai — 
mcso- « fB) 
bracby- « — 



9 



Ofdioeteaoceplial. 
dolieli»4^rptie«plial (1« 7, TT) 

brachr- , — 



Obersicht der Schädelanalysen. 

Dir relfiriv großen Schwanlcungsbreiten 
der iMalic und InUiccs, namentlicii der kom- 



') Die mll eiBcn ~ Iber inr Zahl be wte hmten Indlrlduca «tiul 
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pensierten, sprechen deutlich nu^. was man 
schon aus den somatischen VerhältniSMQ 
ervaiten konnte: Die Analeute sind ein 
Mischvolk. Die mesocephalen, jedoch zur 
Oolichocephalie neigenden Schädel sind 
flberviegend hypsicephal, orfhostenocephal 
mit Neigung zur Brachystenocephalie. Sie 
sind nicht groß, doch kräftig gebaut. Wciber- 
und Männerschädel differieren im Aussehen 
wenig. Das Veib hat jedoch einen metrlsdi 
kürzeren, niedrigeren, durchaus schmaleren 
Schädel als der Mann, Eigenschaften, die 
sicli In dem geringeren Selildefinhalr wider- 
spiegeln. Die Dicke der Schädeldeckknochen 
wechselt, doch sind slmtliche Schädel durch 
ziemlich starke Wände ausgezeichnet. Der 
Form naeh sind sie elflSimig bis lln^ich 
eif5rmlg, die größte Breite liegt dabei im 
hiniereo Teile des Schädels wenig von der 
Mitte entfSernt. Das Gesiebt ist klein und 
schmal, doch tauschen die relativ 
Oberkiefer zwischen den suturae 
zygomaricomaxillares bisweilen ein 
breites Gesicht vor, eine Erschei- 
nung, die durch die lateralwärts 
stark vorgewölbten Jochbogen noch ^ 
erhöht wird. Die AugeobOblen /\ 
sind vorwiegend groß und hoch, | 
die Naseoformeo dagegen zeigen aikn. 
eine inannlgfiiehe AusblMmig, hohe 
und niedere Nasen, gut gewölbte Nasenbeine 
und flache wech'ieln miteinander; gemeinsam 
ist ihnen nur die groüe untere Breite der 
apertura piriformis. Ahnllehes gilt vom 
Gaumen, der durchaus keine einheitliche 
Ausbildung aufweist. Leptostapbylioie ist hier 
vorherrsehend. Den MaDverhUmlssen der 
Schädeldeckknochen entsprechend weisen die 
Weiber eine geringere Kapazität auf als die 
Minner. Die Kapazität ist mittelgroß, doch 
kommen bei den Weibern rebitlv iddne 
Werfe vor. 

Hin Bild gibt die angefügte Tabelle der 
«Obersiehc der Sdildefauialysen*. 



Die Stirn. 

Das Stirnbein ist grofi, mlttelbrdt bis 

breit und zeigt dolichocephales Gepräge bei 
beiden Geschlechtern. Die tubera froatalia 
fehlen meist völlig oder sind doeh beim Maiuie 
nur eben angedeutet. Beim Weibe ist das 
Stirnbein kleiner, weniger langgestreckt, dafür 
gerade ansteigend und stärker gewölbt; der 
Mann bat eine mehr zurflektreteode flacher 
gewölb'c Srirn. Bei beiden Geschlechtem 
sind die Stirnbeine seitlich stark eingezogen; 
Unterschiede in der kleinsten Stimbreite llndeo 
sich nicht, wohl der geringeren Längsstreckung 
des Stirnbeins entsprechend besieht beim 
Weibe eine geringere gröüte Breite. Der 
Frootopsrletal-Iodex naeh Broca zeigt dabei 
Werte, die im wesentlichen mit den Resultaten 
übereinstimmen, dieSchwalbean deoStraß- 
burger und Sarasiosehen Slngbalesen- 
schideln fuid. 

Stim-Schiafenbreiten-Index (Broca). 




Schädel - Stirnbreiten-Indcx. 



jf 9 « 9 9 9 



Glabella- Index. 
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Beim Manne ist die Glabella leicht nnch 
vorn vorgewöltMy doch ist ihre Höhe geringer 
alt beim Welbc, vo die Glabelfai venig «ehsrr 

Im Profil markiert ist. Siirnbogeii und Siirn- 
sehiie korrespondieren miteinander und be- 
wirken, defi bei weniger gewölbte» und 
gesmcluen Stirnbeinen der Bregmawinice! 
spitzer wird. Die Nasenwunrel ist bei heidt-n 
Geschlechtem ziemlich breit; ihre Maiie 
•eliMnken zvlWlien 17 mm und 25 tam^ z. T. 
Hegt das an den bei sämtlichen Schädeln vorhan- 
denen Kesten dessutura frontalis, bin leichter 
nrm ih>ni«Us Ist tut immer erfcenobtr. 

Die Schläfenlinien sind überall vorhanden, 
doch wenig ausgebildet. Nur am Sdrnbein 
selber treten sie einige Male als scharf sich 
abhebende breite Knochenleisten auf. Im 
aJIgemeinrn verlaufen sie ziemlich niedrig, 
doch ziehen sie sich beim Manne höher 
hinsttf als beim Velbe. 

Der Processus zygomaficus Ist klein "jnd 
schmal ; er weicht nach hinten ein wenig zurück. 
Arcus supraorMtales finden sieh nur beim 
Manne angedcurc-r. Das foramen supraorhitale 
zeigt eine sehr unregeimäUige Ausbildung. 
In einigen Flüen fehlt jegliche Spur davon. 
Bisweilen ist es ein mehr oder minder offener 
Kanal, der entweder einseifip völlig vorhanden 
oder nur als eine huche iiinne angedeutet ist. 

Die sutura eoronalls ist wenig g^sacltt 
und verläuft gleichmäßig, harmonisch in 
einem Falle (3) tlllt sie treppeoartig zur 
sutura splieno-pareitales ab. In der Stepha- 
niongegend ist die sutura coronalis in vielen 
Fällen sehr reich und unregelmäfilg gezaciu, 
in diesem Rdle ist dann aueb die Sehflfen- 
linie mehr oder weniger abgelcnicict. 
(Wflchstumsverschiebung nach v. T<^rök.) 
Nahti(Qochcn fanden sich gar nicht. 

Die SeitenwanUbeine. 
1. In der Lingsausstreckung. 
Alle gemessenen GrBOen zeigen grafie 
Sebwaokungpbreitea. Die Naslon-Lambda- 



sehne variiert mit 15 Einheiten rwischen 
1Ö4 mm und 179 mm, ihre Liage nimmt mit 
der grOOten Unge des Schldels fiberhsupt 
ab, doch wird sie auch durch die Grflüe der 
sehr variablen Oberschuppe des Hioierbaupt- 
beins merklieh beeinflufi^ so daO der L4inbd8> 
punkt sehr in seiner schwankt. Im 

großen •„■nd pnnzen knrretpondiercn die MaQe 
der Brcgma-i.umßdasehne und des Bogens mit 
den Zahlen der Naalon^Lambdaaehne. Der 
weibliche Schädel zeigt dabei durchschnittlich 
kleinere Werte, doch werden die Unter- 
schiede verwisdit dureh die Mlsehung der 

dolichocephalen Elemente beider Geschlechter 
gegenüber den brachycephalen und dazu nei- 
genden meaocephslett Elementen. Aus öte 
Beschaffenheit des Sagittalwinkels kann man 
jedoch nicht ohne weiteres auf dir W'ölbungs- 
verhältnisse der ScbelteUinie schiicüen. Die 
groOen Lsgeversehledenhelten des Lambda- 
punktes sind hier wiederum die vomehmltche 
Ursache. 

Alle diese Momente Ulden ein neues Glied 

in der Beweisführung dafür, daß es sich in 
Aua nicht um eine ursprüngliche uover- 
mlschte Bevölkerung handelt. Bei einem ehi- 
heitlichen Typus, lumai auf einer so kleinen 
Insel, muß man a priori eine weit gröQere 
Homogenität erwarten. 

Die Sagiiialnaht liegt bei vielen Schldehi 
in einer flachen Mulde vertieft eingesenkt. 
Einmal kommt es dabei in der Bregmagegend 
zur Bildung einer natllrliehen Perforation des 

Schädels, die nicht pathologischen Ursprungs 
ist. Dagegen zeigten sich pathologische Ver- 
inderungen bisweilen in mehr oder weniger 
zahlreichen Exostosen; auch war in manchen 
Fällen das Schädeldach stark porös. In der 
Gegend des Bregma sind die Setienwand- 
beine leicht eingesenkt, auch bei jugendliehen 
Individuen; eine Frscheinung, die rings um 
den Schädel herum in der Breite von zwei 
Fingern zu finden ist und zunidnt an eine 
Deformation dureh Binden denken llßt Da 
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von solchen Dingen jedoch von Aua weder 
früher noch jetzt berichtet wird, so ist dies 
auBgescblossen. Vielleicht trigt die Haartracht 
hierzu bei; der Vorderkopf wird bis in die 
Bregmagegeod rasiert, und das Haar nach 
bioteo zu einem Schöpfe gewickelt oder in 
Locken nach unten gebunden. 

Ossa wormiana wurden in der Sagittalnaht 
nicht gefunden. Was die Nabtverknöcheruogen 
■ngebli ao konnte folgendes beobecbteturerden: 
niluni sagittalis offen, sut. coronaUs 

im Vei^treicben begriffen 2 

siituni sflgltialti veratrichen, sut. coro« 

nalis im Verstreichen begriffen . . 1 
sutur« corooalis offien, sut. sagittalis 

vemrdleht Im OMion Z 

Beide Nihte oiTen. .' 6 

2. In der Seltenaundehoung. 
Bei beiden Geiehlechiem sind die Selien- 

wandbeine zwischen den Schläfenlinien unter- 
schiedslos gewölbt und fallen dann in leicht 
gekrflmmieffl Bogen» fiu* in einer fersden 
Linie, nach unten hin konvergierend ab. 
Das weibliche Geschlecht zeigt dabei eine 
schwächere seidiche Krümtnung beiderseits, 
die sich in größeren Werten für die Wölbungs- 
winkel zeigt. Im Vergleich mit den brachy- 
cephaien Schädeln von KaoiSt erkennt man, 
dsO die Selteawnndbeine mesocepfenJer resp. 
zur Dolichocephalie neigender Individuen 
relativ scbwichere Wölbungen der Scheitel- 
beine fai der Seltentuedebflung tufveiaen. 
I l i chte Asymmetrien sind an sämtlichen Schä- 
iJlUi derart vorhanden, daß bei allen Indivi- 
duen eine wechselnde Neigung zur iinks- 
seitlgeo Phi^oeepbalie vorbinden ist» die sieh 
welter darin äußert, daO das rechte Seiten- 
wand beln flachere Wölbungswinkel aufweist. 

An SeltenwsndbetnUkhem wurden be- 
obachtet: 

links und rechts je ein foramen vorhanden 5 
» > > > zwei foraraina , 1 
^ » m 9 kdn fofwnon « 1 



links ein foramen vorhanden 0 

. zwei foramina vorhanden 2 

rechts ein brsmen « <......... 2 

zwei foramina , 0 

Die Maßzablen der Höhen- und Breiten- 
verhllfnisse weisen pribdse Geschleciitsunter- 
schiede auf. Der nnännliche Schädel ist 
höher und breiter als der weibliche; und 
dies gilt hinsichtlich der Basion-Bregms- wie 
der Kalottenhöhe. Letztere zeigt allerdings 
größere Variationen, doch liegt dies in den 
Verschiedenheiten der Winkel zwischen der 
Glsbelln-Inion- und der Horizoiunlebeae. 

Die Schläfe. 

Der Rand der Sehllfenschuppe tot ein un- 

regelmäßiger Bogen, der in seinem firontalra 
Teile steil ansteigt und sich langsam in leichtem 
Bogen nach hinten absenkt. Die GröUe Ist 
sehr wechselnd, doch ist die Schuppe kldo 
zu nennen. Mißt man die Sehne im SchlSfen- 
schuppenbogen, die im Niveau des Jochbogieas 
liegt, als LInge und senlcreeht zu dieser Sehne 
über der Mitte des Gehörganges die Höhe 
der Schuppe — Maße» die angenähert der 
größten Länge und Breite der squama ent- 
sprechen — , so variiert die Llnge eilieblidi» 
die Breite viel weniger. 

Bei den Aualeuten schwankt die Breite 
der Schuppe zwlselien 40mm und 50mm, die 
Lange zwischen 63 mm und 76mm. Dabei ent- 
spricht, wie der Index (Länge = 100) es zeigt» 
durchaus nicht Immer dner bestlmroten Linge 
eiri j Mi rnmte Breite; er schwankt zwischen 
ö3 und 72, docli lieLnsein Gebiet grSOter Dichte 
mit zehn Indivuiucu zwischen 63 und Ö8. 

Schläfenschuppen-Index. 
fiMif d) ® (D ®\ Jti 

Die KeilbelnflOgel sind zum Teil sehr breit; 
mlfit man ihre gr)}fite Breite xwlsohm dem 
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Abknickungswinkel der sucura spheno frontale 
fMch lUMen In der «ntuni «pbeno parlettle bi« 
in dem Punkte» wo diese auf die squaina Trifft, 
eo «chvinkt die Breite zwischen 20 mm und 
35 mm. Die meteiea sind 29 min Ms 34 mm 
breit.') 

Eine wichtige Erscheinung, die Matiegka 
ausfllhrlieb beiehrelbt und die nich 1 bering 
sich namentlich stark heiden meisten jMalaic n- 
stSmmeo findet, ist die crista supramastoidea. 
Sie flndet tkh en elmtliehen Sehidela, 
in besonderer SdMce am Sciiidel 3 (iriehe 
Figur). 

Ossa intertemporatia wurden im Pterion 
in drei Fällen beobachtet. In einem Falle 
zeigt sich auch am hinteren ahfrillenJcn Rande 
der squama ein langer schmaler 1-ontanell- 
koochen. Die großen KellbeInJMgel treiben 
in zwei FSlIcn krSftige Fortsätze in die Seitcn- 
wandbeine hinein. Die Ohröffnung ist bald 
groQ^ bald klein und gebt von der Krefsform 
über die EUbrm xnr langgeetredcien EUipee 
Ober. 

Das Hinterhaupt. 

Das Hinterhaupt ist mit einer Ausnahme 
stets bdber ab breit 
Beim Manne iit ei 
stärker gewOlbt und 
höher als beim Weibe; 
hier kommt noch die 
geringere Breite als 
Merkmal hmzu. Nur in wenigen Fällen spitzt 
es sich nach oben hin daehartlg zu. In der 
Occipitalanslcht Ist es stets m3ßig gewölbt und 
dlh nach hinten in kurzem Bogen ab, doch 
zeigt sieb eine Tendenz zur AuaUldung des 
doiiehoeepbalen Hinierhauptee. Hier nimmt 



mit der stärkeren Ausladung des Hinterhauptes 
sein Wölbungswinkel an GrOOe ab. 

Gelegentlich der Untersuchung Ober die 
Längskrümmung am menschlichen Schädel 
(Korr. Bl. f. Antbrop. Mlrc 1907) maebte leb 
auf die Eigenschaften der Oberschuppe als 
Integral für den Stand eines Individuums im 
Mensehenreicbe aufmerkum, zumal sie uns 
die zusammensetzenden Elemente, die sich 
bald mehr am frontalen, dann wieder am 
oedpltalett Teil kundgeben, bei Misehtypeo 
erkennen helfen. Diese Untersuchung ist 
daher auch an dem vorliegenden Material 
erfolgt, mit dem Unterschiede, daß statt der 
Höhe des Lambdas Ober der Nasion-Inion» 
linie, die Sehne der Oberschuppe (Lambda- 
Inion) in Rechnung gezogen wurde. Beide 
MsOe dlflbrleren so wenig vonelnsnder, dsfi 
man ohne weiteres die beq-iemer zu messende 
Sehne der Oberschuppe einführen darf. 

Bei dem Welbe ist diese Sehne «ter Ober^ 
schuppe kleiner und kQrzer als beim Manne, 
eine Eigenschaft, die aus der relativ geringeren 
H9he des wdUteben Sehidela folgt 

Berechnet man nun aus der Sehnenlänge 
der Oberschuppe und der Nasioa-Ioioaläoge 



Oberschuppen»Index. 
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diesen Index 



100 . Oberwhuppensehne 



so zeigt 



ra-Intonlinie 

hier wiederum die große Schwankungsbreite 
dieses Index die Mischung der Typen von 
Au« an. Die Velber haben Im allgemeloen 
einen niederen Index; zugleieh weist der mehr 
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dolicbocephale Scbidel kleinere Werte auf als 
der mesoeepbale und brachycephale Typus. 
Der extrem hohe Index von 2 wird durch eine 
völlig ausgebildete os incae medium und da- 
durch bedingtes HöherrQcken des Lambda 
hervorgerufen. 

Der Verlauf der Lamhdanaht ist ein har- 
monischer; große Zähnung wechselt nicht mit 
kleiner Zihnung. Der Vinkel der beiden 
Nibte wechselt bei den Schüdeln nach der 
Höhe der Oberschuppe io seiner Größe; die 
Nihte selbst verlaufen In lang geschweiftem 
sehr flachen Bogen im Asterion. Die Lambda- 
naht hat die Neigung, treppeaartig abzufaUeat 
wenn ein os incae oder Reste der suturs ocd- 
pitalis transversa vorhanden sind. 

Die Oherschuppe sch\vanl<t bcträchtlicfi in 
ihrer Huhc; ini allgemeinen ist sie jedoch als 
mlBtg groß, bisweilen als klein zu bezeichnen. 
In einigen Fällen (bei den dolichocephalen In- 
dividuen) ladet sie nach hinten etwas aus. 

Eine prorabenntit oeeipirls externe fehlt 
in den meisten Fällen, einmal wurde sie mit 
einem starken torus zusammen aufgefunden; 
in wenifeo Hlto fanden läisk Andeutungen 
ebendieaer Muakelleisien. 

Die Schädelbasis. 

Die Schädelbasis ist durchweg gut erhalten, 
bis auf die hamuii der Flügelfortsäue des 
Kettbeins, die wie die GriffalfbrtsBtze meistens 
abgebrochen sind. In einigen Fällen war 
auch während des Transports das foramen 
magnum durch Ratten angefressen und ein 
Kondylus verzehrt worden. 

Die MaOe zeigen sämtlich grotle Schwan- 
kungsbreiten. Kleinen Verten der Basislänge 
entsprechen kleine Werte der GesichtsHefe. 
Dasweibllch«- Geschlecht weist kleinere Werte 
auf als das männliche. Die größten Werte 
teiff der dolicbocephale leptoproaope Typus 
den anderen gegenüber. 

Der Winkel der pars basilaris ist klein, 



ihr Körper schmal und kurz. Das foramen 
magnum ist durchweg klein (LIngcdO— 34 min. 

Breite 24—30 mm) und bei Weibern verhält- 
nismäßig größer als bei den Männern. Die 
Ränder sind schmal und glatt. Die Öffnung 
ist länglich oval und wird sich verjüngend 
Im letzten Drittel zwischen den Kondylen 
eingeschnürL Diese sind überall gut aus- 
gebildet, krUHg, mehr oder minder lo die 
Hinterhauptsehuppe eingedrückt, mit breiten, 
seidich abgeschrägten gewölbten Geienk- 
Hlehen. Auf der pars baslhiris findet sich In 
\'ielcn Fällen eine crista, in drei Fallen auch 
ein tuberculuro pbaryogeum. Die Muskel- 
ansatzstellen für die museuti eapids aotici 
majores und minores sind vielfach außerge- 
wöhnlich krSffif» entwickelt. Das foramen 
ovale ist, wenn allein vorhanden, klein, bis- 
weilen spindeUftrmlg, sonst In vielen FUleo 
mit dem foramen spinosum zu einem schmalen 
Kanäle vereinigt. Die Breite und Form der 
foasa Jugularls seiiwankt erheblieh; im all- 
gemeinen ist sie halbmondfüSrmig und zeigt 
bisweilen durch eine Einschnürung eine un- 
voUsiindlge Zweiteilung. Der canalis hypo- 
glossi ist in einigen Fällen völlig offen, in 
anderen durch Knocheomasscn überbrückt. 

Die laminae intemae des Keilbeins stehen 
beim Manne weiter auseinander als beim 
Weibe; die fossa pterii'goidca ist bei beiden 
Geschlechtern sehr schmal. Lamina interna 
und externa lauüen naheiu miteinander parallel. 
Sie sind relativ niedrig und stehen senkrecht 
zur norma facialis. In der Seitenansicht sind 
die iaminae extenae konkav und senden in 
einigen Fällen nach oben gerichtete Fort- 
sätze aus. 

Die vorhandenen Grilfelfortstoe sind un- , 

gewöhnlich kräftig, derb und lang. ! 

Die WarzenfortsStzc sind beim Manne l 
kräftig entwickelt; bei beiden Geschlechtern 
findet sich eine defe fossa condyloidea. I 

Das Relief der Hinterhauptsehuppe ist 
wenig entwickelt. Es finden sich kleine di- 
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gitale ImpresfiJoaeoy bisweilen auch Andeu- 
Quigea einer crtoit occipitalis; ein toras occt- 
plnlis mit einer protuterantia externa wurde 
nur einmal beobachtet. Die linea nuchae 
superlor i&t durchweg entwicltelt, die linea 
nuchae suprema und inferior flndea sieb 
g«r siebt oder nur Idebt ugedeuiet. 

Das Gesichtsprofil. 

Das Gesicht ist meist — bei den Weibern 
dnrehweg — prognath, in einigen Fällen 
mesognarh. Die Nasenbeine wechseln sehr 
in ihrer Form, man findet die tief sattel- 
flSmilge neben der flach gewOlbten und ha» 
eingedröckfen Nase. Sie ist zumeist mesognath 
mit einer Tendenz zur Prognathie. Die al- 
Tcohre Pnrtle de« Oberfclefefs lat stark 
prognathr 

Wangenbein und Oberkiefer. 

Dl« Wangenbeine ' sind mtttelgroD Ms 
groO, Icrlfkig und liegen meist nur wenig 
nach Unten zurücic, biswellen treten sie je- 
doch auch In das Gesicht vor, lateralwärts 
laden sie stark aus und setzen sich in den starte 
gewölhfen Jochhöficn fViT- di^ MaxillarKrubcn 
sind große flache Mulden iiiu großem foramen 
infraorbitale. Der processus zygomaUcua 
frontalis ist schmal und leicht gewOibCi Pro- 
cessus marginales fehlen. 



Die Jochbögen sind derb und variieren 
sehr in ihrer Breite. Ihre MaOe Icorrespon- 
dieren mit denen der Breite zwischen den 
Wangenbeinen und sind beim Weibe geringer 
als beim Manne. Sie sind stark gewölbt, 
die Schädel daher simtlich phänozyg. Unter» 
wärts besitzen sie kräftig entwickelte Höcker, 
die man fast als Fortsitze bezeichnen könnte. 

Kalang haue man von einer genauen 
Untersuchung des Oberkiefers ohne recht 
einleuchtenden Grund Abstand genommen; 
er iat Indessen durchaus charaktertsdsch. 
Seine Breite zwischen den suturae infraorbi- 
talcs scbwanict zwischen 87 mm und 109 mm, 
Minner und Velber zeigen dabei Icelne be- 
sondere Stellung. Im Durchschnitt entspricht 
einer großen Oberliieferbrcite auch ein grol^ 
Gebil^ doch Ist dies nicht Immer der Fall. 
Man mißt außer der Oberkteferlänge und der 
hinteren alveolaren Breite noch die größte 
alveolare Breite des Oberkiefers und erhält 
damit in Zahlen die typischen Eigenschaften 
des Oberkiefers und Gaumens. i Korr. P!. f. 
Anthr. April 19U7.) Um bequem mit anderen 
Oberkiefern Vergleiche anzustellen, werden 
zwei Längenbrciten-Indices,!. Ohe rkieferindex 
\00 . größi« «IveolarcBreite 



aua 



Obcrkicfcrlinge 



II. Oberkiefer* 



Index lua i2L.iiSsaCTr^^-^ berechnet. 

Die erhaltenen Werte sind in den Dia- 
grammen dargestellt. Die Schwankungsbreiten 
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sind groß, doch bedeutend geringer als bei 
dem Gaumen-Index, so daO es sich empfehlen 
dflrfte, stMt des UDregelmifUgkeiten unter* 

worfenen Vi rrh nw sehen Gaumen-Index den 
Oberkiefer-Index i zu berecboen, der den 
nnlchlteheii Vertiilttitneo nn Kauapparat 
besser entspricht. 

Mit zunehmender Rangstufe des Indivi- 
duums im JVtenschenrelche wird der Ober- 
kiefer kleiner, der Kauapparat geringer; mit 
der Verkleinerung des Oberkiefers und nnu- 
mens wächst der Oberkiefer-index 1 und iL 

Die GrWe und Tt^ des Grameos Ist 
sehr schwankend. Er ist vorwiegend lepto- 
staphylin, doch kommt auch Mesostaphylinie 
ttod Brachysttphylioie vor. Die Form ist 
Oberwiegend elliptisch, weniger l!-förmig, in 
einem Falle paraboUscb. Die Nähte sind zu- 
meisr offBa, tueh Im tenlkii Alter (6). 

Die Nase. 

Die Nase ISDi nach der Form der gut ent- 
wickelten Nasenbeine eine Hylobatesnase 
erkennen. Die Form weebsdt zvisctacn lisi 
flachgedrückten Nasenbeinen bis zur tief- 
gesattelten Nase, die weit in das Gesicht 
liervorragt. Die Nasenwurzel ist sehr breit; 



Nasea-Iodex. 




in manchen Fällen erweckt eine tief ein- 
schneidende breite sutura oasofrontaiis den 
Ansehdn, sIs ob die Mesorriitnie ilberwiegt. 
Die Breite der Nasenbeine nimmt mit der 
Gesichtsbreite zu. Sie sind verhiitnismäßig 
hoch und breit, nimendteh die untere Breite 
der niederen bis mäßig hohen und weit ge- 
öitneten apertura piriformis weist hohe Werte 
auf. Eine seitliche scharfe Umrandung fehlt, 
die Ränder sind glatt und treten nach hinten 
zurück. Eine vordere Umrandung fehlt in- 
folge der starken Prognathie des alveola- 
ren Teiles des Oberfcieflm völlig. Herr 
Dr. Stab r- Friedenau stellte mir in zuvor- 
kommender Weise einen Exkurs Qber die 
Nsse bei den Alt-Agyptem zur Verfügung. 
Er versucht eine Einteilung auf Grund der 
Bildung des unteren vorderen Randes der 
apertura piriformis und des Nsseobodens und 
stellt sieben Formen auf, die mit der Zelt 
sich v, o]'.] auf drei bis vier Hüuptformen 
werden reduzieren lassen. Nach Stahr ist 
bei den Aualeuien die Nssenform I, cUvus 
naso-alveolarls, vorwiegend ausgebildet: die 
Öffnung wird vorne durch keinen Rand ab- 
gesebloosen, der Alveolsneil ist stark pro- 
gnath, Pr3nasalgruben fehlen oder sind nur 
als flache Gruben mit stumpfen Rindern an- 
gedeutet Der Nesenboden Ist vorne vlelfiieh 
erhöht oder horizontal, nur in wenigen Fällen 
mit er nach hinten hin ab. Die spina nasalis 
fehlt bisweilen, die Muscheln wechseln in 
ihrer Größe, bald sind sie eingerollt, bald 
stark an die Nasensettenwände gedrückt, der 
vomer zeigt einen scharfen Grat oder ist 
von oben her lltehfedrOekt 
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Die Augenhöhlen. 

Die Augenhöhlen sind überwiegend hyp" 
likoQdi, groOi tief luid beben «egee der 

OrUtil- Index. 




cbaml» bypsikonch 

breiten Nasenbeine einen verhältnismäßfg 
weiten Abstand voneinander. Die Auf^cn- 
tehse steht schief, die Form ist ausgesprochen 
rhomhisch, gelegentlich oval. Die AuDen- 
räaüer sind zart und ohne processus margi- 
nalls, die oberen weder v«fdlefct noch vor- 
tretend, Arcus supraorbitates fanden sich 
nur bei wenigen minnlichen Individuen an- 
gedeutet. Die Innentribide zeichnen rieh 
durch ihre Derbheit und StSrlce aus. Das 
fonunen supraorbiiale ist nur in zwei Fällen 
voriienden. Die Perm und GriJOe der ffssura 
orbitalis inferior wechselt sehr; beim Mann 
Ist sie schmaler, zusammeogepreOter als 
beim Velbe, vo ktillende Spalten enftteten. 
Gleiches gilt von der fissura orbitalis superior 
und dem foramen opticum, die beide sehr 
klein, im ersten Falle eng und schmal sind. 
Der TräneniMsenlEaiial ist breit, die Wände 
sind gescblonen und aenlc«o sich tief henb. 



Die Zähne. 

Die Zähne sind gut erhalten und bis auf 
einen Fall von Karies gesund. Die oberen 
mittleren Schneidezihne sind bei beiden Ge- 
schlecbtem sufhUend groß, die unteren iüeio 
und schmal. Der canlnus ist IHswellen sehr 
kräftig enr*ickelt, während die Prämolaren 
lUein sied. Oer erste Prämolar ist gjcöücT 
etat der fweiie. Unter den eiarice» und breiten 



Molaren ist der er>5te am größten, doch 
kommt CS auch vor, daü der zweite Molar- 
zahn Icriftlger entwicicete ist Gelegeotiich 
ist er grÖOer alt der erste Molarzahn. Der 
dritte ist der kleinste und 
bisweilen atrophisch. 
Die Zähne sind wenig 
abgekaut, wohl infolge 
dersorgflltigen mechanl« 
sehen Zerkleinerung der 
vorwiegend vegetabili- 
aehen Nahrung. In ihren 
oberen Teilen tragen sie 
Zahnsteinauflagerungen aus Kalk, die durch 
Betel braun gefirbt sind. Die Zähne selbst 
sind nur wenig gelirbt, was mit der Art des 
Betelgenusses zusammenhängt. Die Einge- 
borenen genieüen nämlich den Kern der 
BeidauO nicht alieln, eondem mit der Sehale 
oder diese allein. 

Das regelmäßig gebaute Gebiß ist stark 
prognath. Der obere Zchnbogen ragt weit 
Qber den unteren hcr.rir und die Z3hne 
selbst sind vom mehr oder minder schräg 
geaidh; Daraus folgl vorwiegend der 
SeberenUD. 



Der Unterkiefer. 

Der Unterkiefer ist mit zwei Ausnahmen 
zart gebaut, verhlltnismäQig niedrig und wenig 
breit. Die Form ist V-förmig, am Kinnteile 
ist er mehr oder minder abgerundet. Das 
corpus ist relativ niedrig, steigt nach vorn 
en und ist hier nach oben hin stets staric 
aufgebogen. Die Kinnbildung Ist sehr gering. 
Die Äste sind breit und tragen kräftig ent- 
wickelte Fonaiise. Die bieisura mandibulee 
variiert sehr in der Form; es findet sich eine 
flach muldenförmige neben der tief eingesat- 
telten. Im letzten FWle pflegt die Breite des 
aufsteigenden .Astes geringer zu sein. Die 
Unterkieferwiokel sind sehr variabeL Die 
kleineren Winkel Mlen mit hohen 
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•ufiMeigenden Ästen und kräftigen, große 
ZUine tragenden Unterkiefern zusammen; 
sie treten damit den melanesischen Typen 
näher. Die lineae oblfquae, die protuberantiae 
mencales wechseln sehr in ihrem Auftreten. 
Der weibliche Unterkiefier Ist kleloer, nled« 
riger, weniger breit, zarter, dazu weniger 
tief. Es fanden sich drei schaukelnde säbel- 
fSrmige Unterkiefer (8, 0, IQ) otcb Sethr 
Merkmnle einer niederen Rasse. Auf jeden 
Fall ist an den Schädeln selber (siehe die 
BcflChrelbang) sonit nichti zu linden, vm an 
tiefstehendc Bildung erinnert. 

Vielleicht ist der schaukelnde Unterkiefer 
ein Ef^lNiis von Kreuzung zwischen derben 
kräftigen, mehr pithekoiden Unterkiefern 
(Melanesier) und der zarteren« höher ent- 
wickelten, dem europlinchien Typui lich 
nlhernden Fono der JWelalen und Polynetler. 



Ergebnis der Untersuchung. 

Die Eingeborenen von Aua sind ein Misch» 
volk aus mindestens zwei Typen. 

Der «rate Typuc gebSrt in die Gruppe 
der mesocephalen (Tendenz zur Brachy- 
cepbalie), brachystenocephalen, hypsicephalen 
Schldel, der zweite Typus In die der dolleho- 
cephalen (Tendenz zur MesocepbsUe), or- 
tliostenocephalen, bypsiceplialen. 

Die Länge der ScMidel Ist niebt groß 
(16(5 182:, eher die Breite (130 139); die 
Höbe ist vergleichsweise beträchtlich (127 
Ms 143). 

Die Form der Schädel ist eiförmig bis 
länglich-eiförmig bei nur wenig ausgebiideien 

Parietalhöckern. 

Die Kapazität erreicht keine hohen Werte. 
Die Schüdel der Männer sind überwiegend 
oligocephal bis metriocephal, die der Weiber 
meist erheblich kleiner. 

Die Stirn ist langgestreckt, ntirrclbrett, 
seitlich stark eingezogen, niedrig und steigt 
beim Weibe gerader «n als beim Meiuie. 



Der Scheitel ist gewölbt und fällt nacli 
hinten im kumn Bogen, bisweilen auch weiter 
ausholend ab. 

Das Hinterhaupt ist zwischen den SchlMfen- 
iinten leicht gewölbt; die Seitenwandbeine 
konveii^eren nach unten; die Hfthe der 
Oberschuppe schwankt beträchtlich. 

Die Schläfenscbuppe ist klein, die Tem- 
ponlllnien sind nur im Bereich des Stirn- 
beins entwickelt. 

Die Augenböbleo sind überwiegend hypsi- 
konch, tief, schiefiuclal. Ihr Abaisnd ist groll. 

Die lepto-platyrrliine Nase ist eine Hylo- 
batesnase. Die Nasenbeine sind breil, sanel- 
Mrmig, wie flach und elngedrficfct. 

Der Gaumen ist überwiegend lepto- 
staphylia, mäßig tief und der Form nach 
elUpdsch oder ptrsbolisch. 

Der Oberkiefer nimmt eine Mittelstellung 
zwischen dem malaiischen oder polyoeslschen 
und melanesischen Oberkiefer ein. 

Die Schädel sind im Gesichtsprofll, Nasen» 
und Oberkieferteil überwiegend prognath. 

Der Unterkiefer ist nur in einigen Fällen 
krifllg gebaut; Im flbrigm ht er nut, U- bis 
V-f5rmig, niedrig, mit schrigen aufsteigenden 
Ästen. Beim weiblichen Unterkiefer ist die 
Tendenz zur Ausbildung de» slbdlBnnlgen, 
sehaukeliiden Unterkiefers vorhandett. 

Vergleich mit anderen Formen. 

Ais Vergleichsobjekte wurden charakte> 
ristiscfae Vertreter der Linder genommen, die 
aus geographischen Gründen in Verbindung 
mit den beiden Inseln treten können, also 
Indonesien, China, Japan, Ost- und Wesl- 
mikronesien, Weetmetanesien, Neu-Gulnea 
und {■'olynesien. 

Aus der Tabelle folgt die Bestätigung der 
Ansiebt von Krause, von Lusehsn, Volz 
und Thilenius über die Bevölkerung der 
Südseegebiete, besonders der Thesen, die 
von Lttschao sdioo gel^odlch der eraieo 
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Veröffentlichuogeo über Aua und Wuvulu 

aufstellte. 

1. Die Bevölkerung der Miny-Imel tot 

nicht melanesisch. 
5. ... es ist aber wahrscheinlich, daU 
ete oidit AbkSmmltoge, imdera 
«Brüder" von Mlkronesiern sind. 
Dies tritt deutlich hervor, wenn man die 
Vertreter von Ruk und den Mirlaneo mit 
Aue veifleiebt, wo namentlich die Maße 
des Gehirn- und Gesichrsschädels mitein- 
ander zusammenfallen oder sich innerhalb 
der gleichen Variationsgrenzen bewegen. Die 
helle Hautfarbe, das braunschwarze schlichte 
oder wenig gewellte Haar, die niedrige breite 
N»e^ der geeehtneldlge nrte K5rperlMu, der 
spirliche Haarwuchs verraten ihre nahen Be- 
ziehungen zueinander. Der bisweilen im Ge- 
sicht der MIkronesler vorbendene mongololde 
Zug findet sich auch in Aua wieder. Ein Ver- 
gleich der MaOzahlen in der Tabelle, die fQr 
die Gesichtsentwicklung der Chinesen 
undjapaner charakteristisch sind, die breiten 
Jochbogen, der breite Oberkiefer, die vor- 
stehenden Backenknochen, zeigt mit dem 
Hachen Geelelii, der gelegentlieh aulkreieoden 
eingedrückten Nasenbeine, den schiefstehen- 
den geschlluten Augen die Beimischung ost- 
aaiatbcbea Blutes. 



Nach Indonesien weis' recht deiidich 
die Übereinstimmung des Auatypus 1 mit dem 
Mentaweliypits. Auch die grolle Ähnlich- 
keit der iußeren Weichformen spricht für 
eine enge Verwandtschaft dieser Inselbewohner 
mit Aua (s. S. Wfy, Der von Karutz ver- 
mutete Zusammenhang mit den stammver- 
wandten Enganoleuten erbilt somit seinen 
anthropologischen Beweis. Derartige Be- 
ziehungen verraten im Himschidel auch die 
Schädel aus Batavia und Gorontalo auf 
Celebes. Die männlichen und weiblichen 
ScUMd von Lamassa auf Nett*Mecklen- 
burg auch die Neu-Pommern zeigen In 
ihren Maßen Anklinge an die weiblichen 
Sehidd von Aua, die auch In Geetdiiaaus- 
druck der Lebenden sich wiederholen. 

Die Bewohner von Aua und Wuvulu stehen 
atoo in enger Beziehung zu denen Mikro- 
nesiens, Indonesiens und Melanesiens. In 
diesem Zusammenhange ist die Hypothese 
Dempwolffs von Interesse, daOsuFVuvulu 
und Aua ein ,prae- oder prltnopolynesisches' 
EroberervoJk (das Eroberervolk Indonesiens) 
eine melanesische Urbevölkerung antraf, 
welche die Mianer ausrottete und mit den 
Frauen eine .neue Rasse' zeugte, wie er 
aus den sprachlichen Verhilmissen scblieOen 
will. 
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IV. Der kulturelle Besitz. 
Kleidung und Schmuck. 



Von einer Kleidung nach unf^crcm Sinne 
ist nicht zu reden. Bei der hoheo wenig 
vtrllerenden Temfientur gehen Minner und 
Weiber nackt; nur die letzteren besitzen als 
Schamschutz ein Blatt des wildwachsenden 
Taro. Als tötü wird es an einem aus Kokos- 
fosern geflochtenen Gürtel (wagümo) getragen. 
Ängstlich achtet man darauf, daß dies Blatt 
stets seine richtige Lage einnimmL Die Spitze 
des Blanes hingt unterhalb de« Nabels Ober 
dem GQrtct, die Blattfliche verdeckt die Vulva; 
der in der GesifiMte verborgene Stengel ist 
mit seinem freien Ende auT dem Rfleken am 
Gürtel befestigt. Dieses tötü wird vom 7. 
bis & Lebensjahre ab getragen. Bei Tanz- 
fsstftchkeiten verlndert man diese Kleidung 
auf dreierlei Weise. iMan trügt das alte Scham- 
blatt und darüber entweder nur ein Bündel von 
mehreren Vulablättern, die mit dem Stengel 
am Gflrtel befestigt werden» oder ein kurzes 
Kleid aus lang herabhängenden Kokoswedeln, 
von denen die eine Blattseite abgetrennt ist. 
An dessen Stelle kann auch ehi aus mehreren 
GrasbQndeln gebundener Schurz treten, der 
Oben an den Ganel geknotet wird. Statt des 
elnhcbeo Tarosehamblaties benutzt man auch 
kleine fkrblge Baumwollstreifen. 

Gegen Regen schQtzt man sich durch das 
Regendach (üva), das in der gleichen Weise 
hergestellt ist, wie es Stephan-Gribneraus 
Neu-Mecklenburg beschreiben. Die scharfen 
Kanten der Pandaousbläner werden abgetrennt 
und diese sdbst dachdegelartig Qberelnander 
gelegt, so daO die Wände aus einer doppelten 
Lage von Blättern besteben, die an den Seiten 
mit elnlieben Heftsdcheo veraiht werden; 
man bliet die Dachwlnde in der Mine und 



verniht die eine der beiden so enf^rnndenen 
ScbmaUeiten. Beim Regen stQlpt man das 
Dach Ober Kopf und ROcken« 

Große Sorgfalt wird auf die Haartracht 
verwendet Das verhBltnismiOig lange Haar 
liOt die verschiedensten Frisuren zu. Für 
sich allein wird es weniger dekorativ zur 
Schau getragen, sondern mehr in Verbindung 
mit anderen ZuMten, Blattstreifen, Federn, 
HQten u«w. Die Tradit adber pallt aleh dem 
Haare an. Das harte und sTnffe Haar wird 
beim Manne am Vorderkopf bis etwa zur 
frontalen Ohrebene gbm raaiert. Dies ge- 
schieht ursprünglich mit Haifischzähnen, an 
deren Stelle jetzt Flaschenscherben treten. 
Das lange Haar des Scheitels und Hinter- 
kopfes wird dann zu langen Locken gedreht» 
an denen man oben getrocknete und ge- 
bleichte Blätter, Blattstengel, Gr9ser(m8diügu, 
timatima, laba) perflekenihnllch beleatlgL 
Die Locken werden mit vögevöge, einer 
Mischung aus Kokosöl, Wasser und weißem 
Korallenaand so fest gedreht, dafl sie steif 
über die Schulter herabhängen und selbst 
bei starkem Winde nicbtaus der Lage kommen. 
Die gesamte Tracht wirkt nicht unschAn, doch 
scheint nicht jedermann sie tragen zu dQrfen. 
Sie ist mehr dem malaiischen aristokratischen 
Typus eigen. 

Die Minner tragen das Haar auch lose in 
den großen Blättern des Taro. Der Stengel 
wird abgeschnitten und das Blatt von unten 
derartig um den Haarsehopf geadilagen, daD 
die beiden unteren Blattlappen hinter den 
Obren hinau^ezogen und an der Rasurlinie 
des Kopfes entlang verknotet werden. 

Arbeitet man im Buneh, so verwendet 
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man kleine Vulablitter, da die großen sehr 
hinderlich sein würden. Blätter von riesigen 
Dimensionen werden jedocli sonst vorge- 
zogen; die unteren Blattlappen schlingt man 
mehrere Male um den Kopf und hält sie 
diirdi ButUnder fest. Sie Ulden eine groOe 
schräg nach hinten und oben hinausstehende 
konische Röhre, in der dss Haar ausgebreitet 
Ist. Nichts legen sich die Minner Mewetlen 
damit auf den Kopfbinken schlafen. Für ge- 
wöhnlich scheinen sie jedoch das Blatt abzu- 
legen, da man oft am Vormittage die Männer 
mit kunstlos in einen Knoten auf den Schellei 
geschlungenem Haar antreffen kann. Gelegent- 
lich wird dasselbe einmal in ein Fischnetz 



Die Taroblatttracht wird von den Knahen- 
jabren bis ins reife Alter hinein getragen. 
Mit dem Sehvinden der Haare wird die 

Frisur naturtjemnß einfacher. Die älteren 
Minner tragen ihr Haar mehr oder weniger 
lang nach hinten auf dem Blatte ausgebreitet, 
höchstens eben über die Schultern Fallend. 

Viele Männer und Knaben schneiden auch 
das Haar mit Haifischzähnen, Muschelmessern 

und Flaschenseherben 
kurz ah, ja in einem 
Falle war auf Aua der 
Kopf eines etwa sehn- 
jährlgen Knaben glatt 
rasiert bis auf einen 
scharfecklg zugespiiz- 
ten Haarstreifen von 
etwa 1cm Höhe. Giatt- 
Zahajlhriger Knib» mit rasierte Knabenköpfe 
K0|*aKir und Hurwillst ^inißen 
•uf Aua. r^.. , . . 

Dörfern aerW esr-und 

Nordseite Auas an, wahrend in den örtlichen 
Ddrfem die Haare nur kurz geaebainen sind. 

Gelegentlich findet sich eine partielle Rasurder 
Augenbrauen, wie sie der Mann Perrnua zeigt. 

Die Frauen sefanelden das Haar In Schul- 
terhöhe ab. Für gewöhnlich ist es völlig 
verfllzt und erinnert dann lebhaft an die 




Haartracht der Papuas. Bei Festlichkelten 
wird es mit Holzstäbchen entwirrt, mit Kokosöl 
eingerieben, in der Milte gescheitelt und fällt 
dann an den Enden aufgefrizzelt nach den 
Seiten und nach hinten zu ab. Blumen, 
Palfflenrlppen mit Federn des. Fregattvogels 
und den schwarz und weißen Federn der 
Seeschwalbe oder auch den lettleren allein 
werden zum Kopfechmuck benutzt Gelegent- 
lich trägt man auch gelbbraun gesprenkelte, 
homanige Gebilde einer Eidechsenan oder 
die haardünnen Kalkröhren einer Serpula an 
Zweigen im Haare. 

Die Frauen haben keine Hüte, dagegen 
besitzen die Minner mehrere Arten von Kopf- 
bedeckungen. Altere Leute*) tn^ea sie tuid 
scheinbar nur bei besonderen Anlässen, Be- 
gräbnissen und dergleichen. Wenigstens fiel 
es Hellwlgauf, daO geradeste vomehmlldi 
einen Hut trugen, wie er in W. 571 abgebildet 
ist Die Hüte (tau, mau) sind simdich aus 
Pandanttsbiittem {ai) gefertigt md treten In 
drei Formen auf: 

1 . dem einfiachen hinten zusammengenähten 
Kopfring, mit Federn oder steifen Pandanus- 
blioem geschmückt, die in einem besonderen 
angenähten T-artigen Halter stecken (A. 17fM). 
Gelegentlich wird, wie bei W. 950, das Blan 
durch V-I5nnige Löcher getchmOdct, die in 
regelmiOtgea Abedbideo um den Ring herum- 
laufen; 

2. dem hohen zylloderartigen Hut (E. 2846), 

der hinten zwei lange aus Pandanusblättem 
geschnittene weitabstehende Flügel irigL Von 
Luschan bildete 1895 einen ähnlichen Hut 
ab, nur läßt hier ein breiter V-förmiger Ein- 
schnitt den Ring hinten offen. Die Schnitt- 
ränder sind durch Stäbchen versteift und an 
Ihnen trapezförmige Ftllgel aua PsadanoaUan 
angenäht (siehe .Abbildung auf Seite 99); 

3. der zylindrischen Röhre (£. 2S2i, E. 2845, 
A. 179S)i die oben flnnnlg geaehloesett tot 

1 (mim) 
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and wie I;. 2ft45 hiswcüen einen Faden zum 
Anhängen der Kopfbedeckung besitzt 

Vlbrend die emea beiden Hutferaea 
meistens aus einer Blatriage, seltener aus 
zwei aufeinandergelegten und zusammenge- 
■Uten Biitdigen besielieD, Ist die dritte seiir 
kunstvoll zusammengefügt. Eine doppelte 
Lage von Pandanusblittem wird zu einem 
Ringe zunmmeDgeailit und in diesen eine 
zweite, doppelte Blaitlage hineingesteckt. 
Diese ist doppelt so Isjig, wie die elgentliclie 
Hübe des Haies und etwa V4aial so bfeit 
vie der Durclunesser des KopArlnges. Beim 
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Hioeinstecicen in den Ring wird diese Blatt- 
lage umgebogen, die Lingsränder berühren 
sich und können wie die Querränder am 
Ringe zusammengenäht werden. Stäbchen, 
Rippen des Sagoblattes, versieiFen den Hut, 
der bisweilen im Innern mit Pandanusbiatt 
ausgefüttert wird, oder man legt sie auQen 
ein- tu» drdmil um den Ring herum, wo 
sie durch Pandanushlattstreifen, die an der 
AufUegestelle des Ringes wulstartig aufgebogen 
und gerilfielt sind, dem Auge verdeeict werden. 
A* 1795 läßt recht deutlich die Art der Zu- 
ssmmenfQgung der Blätter wie ihre Ver- 
steifung durch Sdbeheii erliennen. Nieh auOen 



hin schmücken zerschlitzte Pandanusblätter, 
Blumen, Gräser usw. die Hüte. Bisweilen 
ersent auch eine einiMhe Binde ans die 
um Stirn und Hinterkopf geschlungen und 
hinten zusammengebunden wird, den Hut. 

im fliMigen ist der Sehmudc reeht spirlieh. 
Ilm den Arm \vird von den jMännern ge- 
wöhnlich ein Grasring getragen, der am 
Ninigo importiert wird <E2858); er lyesieht aus 
einem Baststreifen, 



der mit schwar- 
zen GrssÜMem um- 
wickelt ist und sn 
der Außenseite ein 




Parkettmuster aus gelben Faserstrelffcn der 
jungen Kokosnuß trägt. Sonst bilden ein- 
fache Streifen aus Bast oder Pandanusbiatt 
den Armring (nävüne). Das Pandanusbiatt 
wird in schmale Strell^ (dpdna) geschnitten 
und am Ober- wie Unterarm mit dem Knoten 
(vivaviniuunne oder vuvünd/nne) befestigt. Die 
Enden (wa1>da> werden einÜMfa abgeeehnlitett. 

(W. 256, W. 684), zerschlitzt (W. 348) odOT 
auch durch V-förmige Einscbnine (dpdaa) 
geleerbt <W. 457). 

Sonst beschränkt sich der Schmuck der 
Männer gelegentlich auf ein Halsband aus 
iosen GraastreÜBn oder eine Kette von ge- 
flirbten euix>piischen Perlen, die mehrmals 
um den Hals geschlungen wird. Um den 
I..elb wird von einigen Minnem auch einmal 
ein schmaler 0,5 bis 1 cm breiter GQrtei aua 
geflochtenen KokosschnQren getragen, der zu- 
weilen ein Muster aus gell>en Kokosfasem trägt. 

Die Weiber tragen um die Fußgelenke 
und Arme Blattstreifen oder Grasbänder wie 
die Männer, doch nie die herabhängenden 
tipdna. EuntpUaclie Perien werden auch Jetzt 
an ihrerStelle vorgezogen. Der übrige Körper- 
schmuck ist reichhaltiger als bei den Männern. 
Die LeibgQrtel aus geflochtenen KolcoaiSuem 
(wagumo) erfüllen neben dem dekorativen 
Zweck den praktischen, das Vulaschamblan 
vom und hinten zu halten. Daneben tragen 
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sie die seltenen und sehr geschät^fen tul 
Diese bestehen aus mehreren gedienten und 
zusammengeflochtenen Kokosßden, an denen 
die weißen Häuser der Olhaschneekc sitzen. 
Diese sind durch Kolcosfiden einzeln oder 
eine neben der anderen befestigt und hingen 
entweder nur an einem Ende herab oder sind 
SD der Oberseite des Mantels zweimal durch- 
bohrt and mit kleinen Rdchen der Llnge 
nach an der Tragschnur befestigt. Grölkre 
Schneckengeh9use dienen zur Herstellung von 
tuW, die um den Hals getragen werden. Ovula 
Ovum Rndet bei Frauen gelegentlich Ver- 
blendung als vom Hmt benibbingender Stirn- 
schmuck. 

Qne beson d er e Beachtung verdient der 

Ohrschmuck, den die Frauen allgemein tragen. 
Das Ohrläppchen wird schon frühzeitig durch- 
bohrt und mit PindanusMattatretfen (malUvu) 
nach und nach erweitert, bis das entstehende 
Loch groß genug ist, um das Ohrgehänge 
aus Schlldpattrlngen (allatd/) aufeunehmen. 
Diese allatd/ werden in folgender Weise her- 
gestellt: Man teilt ein Stück Schildpatt fhonr) 
von der grünen Schildkröte mit einer Muschel 
in quadratische Felder ein; mit Korallen- 
feilen oder glühendem Fiscn durchbohrt man 
alsdann die einzelnen Vierecke und bricht 
sie mit dem fertigen Pellloch ah. Dann werden 
diese Quadrate u mehreren zwei bi^ ' c r 
übereinander gelegt und zusammen auf einem 
Stein*) rund gesehlllfen. Je nach der Sorg- 
falt der Herstellung erhSlt man ein allato/ 
mit a^liina, genau runden gleichmäßigen und 
dünnen Ringen (W. 258), oder ein derberes 
Produkt (W. 1005). Die adilioa werden airf 
Stäbchen aufpe7oi?en, durch eine Schnur ge- 
sichert, oben zusammengebunden und in der 
Ohrachlinge getragen. Dan unprOngllche alte 
ai wird daneben gleichfalls als Schmuck bei- 
behalten und zur Abwechslung, wie zur wei- 
teren Aufweltung des Lippchens getragen. 
Eine K9rperbemalttng findet bdm Be- 



^r'ihnW «^raff, wn der Tote bemalt ^'^'i^d.') Auch 
das lutauieren hudet sich nur weiten. Hellwig 
hat nur zwei mie gesehen. Allerdinga hat 
er nur tm% 20 Individuen daraufhin unter- 
sucht, eine allgemeine Tatauierung hätte 
fedoch aoffiillen mOaaen. Die beiden Pille 
wurden aufWuvuI'i b: nbncfiret, auf Aua sah 
er nichts dergleichen. Ein Mann trug auf der 
Handfliche eine atem- 
artige Zeichnung*), die 
aus vier gleich langen 
sich in der Mitte schnei- 
denden geraden Linien 
gebildet war. Die Zeich- 
nung schien eingeritzt zu 
•ein und hatte einen Durehmeaser von etwa 
3 cm. Die einzelnen Linien waren jnpeßhr 
3mn breit. Diese Figur wurde als nänenne 
bezeichnet Ein anderer Mann hatte auf der 
Brust unterhalb des Halses eine kurvenartige 
Zeichnung, die nach dem Hals zu offen war. 
Die Endpunkte der Kurve lagen 17—20 cm 

voneinander entfernt, ihre tieüste Einsenkung 
1,5 Us 2 cm darunter. Von diesen gebogenen 

Linien gingen 10 14 gerade Linien strahlen- 
förmig aus, die 2 cm lang waren. Sämtliche 
Linien waren ebenfSills 3 mm breit Diese 
Figur wurde bd/a genannt und hat wahr- 
scheinlich die hellgelben Bläner einer Pflanze 
bd/da zur Vorlage, die in einem ähnlichen 
kranzförmigen Ornamente an den Kalebassen 
wiederkehrt. Ober die Art der Tatauierung, 
ihre Ursache hat nichts in Erfahrung gebracht 
werden kttnneo. 

Ziernarben fehlen, doch sieht man bei 
Frauen wie Männern groUe Brandnarben, die 
von Krankheitsheilungen herrOhren. 
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Am Körper sind die Leute nicht Oberaus 
reinlich. Die Haarprobeo sitzen voll von 
Kopfliosen; aiemals sah mnt de btden oder 
stdi waschen. Ein ümschlsgeo des Ktotts 
sttP dem Meere oder der HscbAmg aar dem 



Riffe bringt nur gelegentlich eine unfreiwillige 
Waschung mit sich. Die Männer rasieren den 
spirlidiett Baitwiieb*, wibread die Velber 
die Achsel- und Sehambasre durch Rasur 
entferaen* 



Ernfthrung und Genußmittel. 



Die SpeiseatiswihI Itt nicht sehr groß, 
doch gedeihen die Etngeboreneo recht gut 
dabei und machen einen wohlgenihrten Ein- 
druck. Fische und Schaltiere liefern die 
tiglichen Mahlzeiten; gelegentlich bringt das 
Fleisch vom Cuscus, Schildkröten, Tauben 
darin eine Abwechselung hinein. Menschen 
werden, wie iWartlni erzlhlt, nicht gegessen, 
auch die Ratten und Agamen nicht. Die 
ersten ßngt man nur ihrer großen Häufigkeit 
wegen in Fallen and erschilgt sie; die letzten 
sind als Rattenfeinde gern gelitten und so 
zahm, daO die Eingeborenen sie fast wie 
Haustiere halten. Aus dem Plbuucenreiche 
müssen Kokosnüsse und Vulaknoilen als 
Hauptbestandteil der Nahrung Oberhaupt an- 
gesehen werden. Sago, Bananen, Brotfrucht 
neben BuschfrQchten sind nur von untergeord- 
neter Rcdcufung. Als GenuOmittel ist die 
BetelnuO und der Betelpfeffer zu nennen. 
Regelrecht werden nur die Vula- und Betcl- 
pfianzen in besonderen Feldern gebaut. Der 
aberwiegend gröQte Teil der Speisen wird 
gebraten, geröstet oder gekocht. 

Auf P6men (Luv) ließ Hellwig sich von 
den Auaarbeitern') das Feueranmachen zeigen. 
Dies geschieht in der folgenden Weise: Man 
apitit ein beliebiges hartes Stück Holz an 
dem einen Ende etwas zu und kerbt damit in 
ein Stückchen vom gleichen etwas weicherem 

') Der Wiivu1u|uii(e Dfshtn Imo* n atcli einen riniibrltfii 



Holze eine Rhine, die msn sn einem Ende 

etwas vertieft und auffrizzelt. Alsdann be- 
ginnt man langsam und vorsichtig vom anderen 
Ende in dei" Rinne mit dem angespitzten 
Holze hin- und herzufahren. Man drückt 
dabei sö stark auf, daß beide Hölzer in 
inniger, dauernder Berührung bleiben. Durch 
daa Hin- und Herrelben werden an den 
Seiten kleine Holzpartikelchen losgerissen, 
die vorsichtig zu dem aufgeft-izzelten Ende 
der Rinne gefBhrt werden. Bald enrwlcheh 
sich Rauch, und, sobald der Eingeborene 
dies bemeilct, verstärkt er Druck und Reibung 
noch eine kurze Volle, dann deckt er die 
hohle Hand über das kleine Loch am Ende, 
beginnt leise t-i blasen und zugleich rrockenes 
Gras oder üiatier anzulegen, die an dem 
^Abenden Holzmehl im Loche Feuer Ikngen. 
Das gesamte Feuerarmrichf-n dauert 2 bis 3 
Miauten, und ein einzelner Mann ist imstande, 
auf diese Velse sich allein ohne fliehe 
Unterstützung Feuer zu verschiffen. Heute 
haben die sehr geschätzten Zündhölzer die 
alte Metbode des Peueranmachena Hut vWllg 
vordringt. 

Im Rasthause oder Taghause befindet sich 
der Herd, der gelegentlich auch vor die 
Tür des Taghauses gerückt wird. Stets wird 
das Feuer im Gange erhalten. Die teer- 
Uberzogeoen rauchgeschwärzten Winde, Hüte, 
SchUssdii) Vsffeii uaw* verraten ea redit 
deudieh. Die Herdsielle beaidit aus dnem 
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viereckigen Holzrahmen, der mit Korallen- 

StOckcn vonpeffillt isf. I eidt-r kann ich 
nicht muttücn, wie iiuu darauf das Essen 
fttbereltet wird, denn Hellvig hat es nicht 
gesehen. Er beobachtete nur das Rösten von 
Fischen. Weiber brachten mit der Feuer- 
zuge (iflilM) beffie Sreiiie aas dem Taghause 
heraus, legten sie vor der Tür nieder und 
brieten die in Paodanusb&ileo gut einge- 
schlagenen Ftsehe auf den hdOen Steinen. 

Die Weiber besorgen alles, was irgendwie 
mit der Zubereitung des Essens in Verbindung 
steht. Sie nehmen die von den Mionem 
aus den Feldern herbeigeholten Kokoanttaae 
und Vulaknollen in Hoipfong, reinigen, putzen 
und zersuropfen') sie. Mit einem Wasser- 
aehöpfier (Ib») holen sie Sflßwasaer aus dem 
Dorfbnionen heraus. Das Seewasser wird 
1d großeo Schüsseln und Zubern herbei- 
geschleppt. Das Vorhandensein von nscfa- 
brühe, die in großen Mengen überall bei den 
Mablzeiteo zu sehen ist, liQt ein Kochen von 
Fischen vermuten, obwohl Niheres dsrflber 
nicht in Erfiahrung zu bringen ist. Allerdtngii 
zci£»t>n hlswfilen die groUen Zuber an Ihren 
AuÜen- und Innenseiten Brandspuren, wie 
man sie an Holzsdieken findet, die ittOerUch 
leicht angekohlt sind. 

Ffir die Mahlzeiten werden die Speisen 
entweder In fHsch gefertigte, viereckige Pan- 
danusschQsseln (pjti) getan, die aus den Blättern 
mit aufrechistebendem Raade zusaromeo- 
ge bogen sind und an den Kanten zusammen- 
genäht, auch mit Holznägelchen befestigt 
werden, oder man benutzt hölzerne Gefäße. 

Zum' Auftragen der Fische dienen die 
ari pie (Schüssel, Fisch) apia nie. Diese 
Schüsseln sind aus einem einzigen flachen 
Hoizbiock vollendet sauber gearbeitet, die 
Seitenwinde ganz dfinn, der Boden dicker. 
Mit Kalk und Scewasser ätzt man Figuren 
auf das Hoiz (Caiopbyllum), das neu hellrot, 
dureh den Gebrauch dunkler und dunkler, 



schlieDlich infolge des Rauches und der Hitze 
innen und außen mit einer knhlfarrif'jr! Kruste 
überzogen wird, so daß aie Malerei völlig 
verachwindet. Der Boden ist mehr oder 
minder stark gebogen, die Scitcnwände niedrig 
und dünn, nach innen geschweift oder senk- 
recht emporatehend. Die Gefifie werden In 
den verschiedensten Größen angefertigt. Die 
Seitenwinde sind um so niedriger, je flacher 
und je Ifinger die Sehüssel Ist, die Breite bleibt 
im allgemeinen dieselbe. Die zubereiteten 
Fische werden auf diese Schüsseln gelegt, und 
zwar so, daß Brühe und Fett sich am Boden 
in der Höhlung sammeln kann. Die Flüssig- 
keit wird dann entweder in Kokosschalen 
abgegossen, oder man mischt mittels eines 
i rechtwinkligen HolzatOckea das sich sam- 
melnde Fett mit zerraspeltcr Kokosnuß und 
Vuia. Die so erhaltene Speise ist das Hsupt- 
gerteht der Eingeborenen« die bod^ <A. 2298, 
W. 222, W. 908, A. 30,10). 

Die Speise wird nun entweder von diesen 
ari pi'e gegessen, oder man benutzt dazu die 
[ Eliplatten (ari muta muia = Schüsseln essen, 
essen). Diese stellen eine Kombination einer 
runden, viereckigen, ovalen, schiffanigea, 
flachen Schale her, die durdi ein Zwischen- 
stück mit einem Schalcnuntersatz verbunden 
sind. Die Formgebung ist leicht und elegant. 
Das Zvisehenstflek bestehientwederattsdnen 
Stöcke, oder es ist ein- bis zweimal in verti- 
kaler und horizonuler Richtung oder nur in 
einer Richtung durehbrochen, so daß es in 
ersten Falle aus vier, im sndem aus zwei StSbeo 
besteht. Der Schalenuntersatz ist ring- oder 
muldenförmig gearbeitet. Er dient zur Auf- 
nehme der mit Fischbrühe gefüllten Kokos- 
schale, während Fisch und bodöa als feste 
Bestandteile von der flachen Schale genossen 
werden. EDplatte, Zwischeastfick iitid Unierw 
sat7 werden aus einen Holzblock heraus- 
geschnitten (E. 27Ö4, A. J042, A. JOÖO, A. 3257, 
A. 3041). 

Ein besonderes I nteresse erweckt die kunst- 
los 
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vollflus einem Stücke geHrbeitete Doppelschale 
dihli (A. 2088, A. 2089). Die eine Schale ibt 
faenlBniilg^ die andere tnpezardg; die Seiten 
sind gewfllht oder fallen schräge nach unten hin 
ab. Beide Schalen siod untereinander durch 
«Ine durebbroeben gearbeitete Holcplatte ver- 
bunden. 

Zum Essen der bodia werden ferner die 
verscbiedensien Arten von GeilOen benutzt, so 

die flachen kastenfürmißcn iwana, die «blonde 
oder quadratische Form besitzen und im 
unfertigen Zustande einen breiten HolzftiQ 
(A. 1709) tragen. 

Zum Backen der Sagokuchen dienen neben 
Pandanusbiattern flache, runde, pfannenartige 
GeläOe, die mit einem langen Stiel versehen 
sind. Kuchen wie bodea werden von den 
sehr schönen kunstvoll gearbeiteten Eßtellern 
(dihll) genossen, die zuf^eich beim Att8> 
schöpfen des Essens aus den großen Vorrats- 
schQssetn Verwendung finden. Sie sind im 
«llfemelnen Haeh herziVmilg und haben einen 
leicht gewölbten oder ebenen Roden; das 
Innere ist vielfach mit Malerei versehen; die 
Griffe werden mit dem Brustwarzen-, dureb- 
brochenem oder kroncnf5nriiL;-tii Ornament 
verziert. Die Teller werden mit einer Schale 
oder als Doppelaciiale angefertigt (A. 1709, 
A. 1388, E. mOt E. 3091, E. 3067, E. 3060, 
A.3080). 

Besondere SchQsseln (ari mens, ari mona 
mala) dienen zum Essen einer unbekannten 
Fruchtart (mona)'), die leider in keiner Weise 
niher beschrieben wird. Aus dem Vorhanden- 
sein der vielen Formen der GcilQarten, die 
nur Für den Gebrauch der mona bestimmt 
sind, kann man entnehmen, daß es sich hier 
um einen wiehtigen Bestandteil der tiglleben 
Nahrung handelt. Die SchQsseln sind eben- o 
sorgfältig wie die vorhergehenden gearbeitet. 
Id der uraprOnglieben Form ihnela sie der 
ari pfe. Sie sind laoggesireekt und oblong; 

*) la cinr Nr>«nicbati Mlncilitoc brrldtiti mir H«llwt(, tflS 
«• «lek ilkr WtlirKlMlaltcliki« weh am <ti« BrMfriwiil biaMl. 



der Boden ist gewölbt, die Länr"^r:":ider sind 
nach außen gebogen. Eine andere horm ist 
kabnfSnnig, der Rand langgestreckt Olllptlseh, 
an den Schmalseiten verdickt. Die Selten- 
wände sind gerundet, der Boden ist flach oder 
gewMbt. Die kleineren ari mona ahmen die 
Form der größeren nach, doch laufen hier 
die Schmalseiten in eine Spitze aus. Die 
Scbflsseln erachelnen in der Ansicht von oben 
spindel- oder kahnformig. Der obere Rand 
ist nach innen eingeschlagen, so daß die 
gesamte SchOssel ein bauch^es Aussehen 
gewinnt (A. 1663). Bisweilen ist der Boden 
flach und die SchQssel ihneit dann einem 
Boote mit völlig gleichem Heck und Steven, 
dessen Winde unter einem sehr spltsea Winkel 
in einer scharfen I.inlc zusammcntreften 
(W. 3184, W. 761, A. 1663, W. 926). Kleine, 
runde, eckige, ovale NIpfe mit geraden oder 
bauchiE;en Seitenwinden dienen als Becher 
(bärroa,roa tarriri), und aUNäpfe(sri budj^ro— 
SchOssel klein); als Elhdler werden die 
lopi-I"p; für Erwachsctif oder Kinder benutzt 
(A. 2090, W. 1034, A. 1666, A. 1665, A. 2082). 

Die durehfetteten, schmlcrfgeo, auiSen wie 

innen angekohlten groben ari bod6a und iwana 
sind Kochgeschirre. Hellwlg berichtet, daß 
die Eingeborenen Seewasser in ihnen herliel- 
holen, bod^a anrichten und Reste der Mahl- 
zeiten darin aufbewahren. Um sie bequemer 
handhaben zu können, befinden sich an den 
Schmalseiten der Klsien oder baljenartigen 
großen Scbüv>;e!n zwei kegelförmige Holz- 
griffe, die mit dem Rande in einer Ebene liegen 
oder etwas tiefer sitzen und bisweilen mit ein- 
geschnittenen V-förmigen Linien und Rauten- 
mustern verziert sind. Im Vergleich zu den 
Übrigen Geffiten ist es nicht recht einzusehe», 
warum diese Griffeso wenitjhandlich gearbeitet 
sind. Wenn diese Formen nicht auf mikro- 
nesiseheVorbilderzur6elcgeben,wsssehrwahr* 
scheinlich ist. so scheint hier die Erfahrung mit- 
zuspielen, daß bei den verhältnismttQlg dQnn- 
wnodlgen GeflOen groOe Hsndgrtffb bd voller 
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FQUung der Schüsseln abbrechen und die 
Sehenwliide zertrQiRaiero wOrden, denn die 

Gefäße mil dickerer Seitenwand haben stets 
die relativ lingsiea Griffe. Die Form der 
tri bodia Ist rttnd «ad breit oder lang spitz- 
oval. Die Seitenwände sind gebaucht; sie 
treffen unterhalb der GriffstQcIce, wo die 
Winde stärker werden, in einer mehr oder 
mloder staricen Leiste zusammen. Zvlaciieo 
der ari bodia und der iwana steht ein rms; 
aniges Gefiß (talipula)^ dessen langgestreckte 
Form an die iwana, deaaon abgerundeteii 
Seitenwinde mit den Griffen und der darunter 
befiodlichen Leiste jedoch an die ari boUea 
«rinnem (W, 450, A. 171^ W. 845, A. 1603, 
A. 1607). 

Einzig in seiner Art, als das letzte von 
Hellwig erworbene Gefäß, ist der Topf 
<A. 3047), der völlig aus Holz gearbeliet IM^ 
und dessen Wände gleichmäßig erua ^ mm 
dicic sind. Man hat es hier aller Wahr- 
aeiielolicblceit nach mit der Nacbahmung 
eines Tontopfes zu tun, der auch wohl zum 
Kochen von Wasser und dergleichen gedient 
bat. Wenigstens verraten die Brandsporea, 
die nur bis zu */< Höhe des Geßßes auf- 
steigen und hier die Außenfliche granulieren, 
daß dieses Gefäß mit dem Feuer oder beaaer 
bdOea Sieinea von außen her la Berfliining 
gekommen ist. 

Sämtliches EO- und Kochgeschirr 
tat aua dem Vollea herattageacbalttea, 
und zwar meistens derart, daß die 
Liogsseitea des Gefäßes den Holz- 
maaern parallel lauPen. Die Queraelten 
sind stets zugleich die Schmalseiten 
und durcbgebeadsdickerals die ersten. 
Ala Material diem das Holz dea piau 
und ulu. 

Als Trinkgeschirr werden die obenenx'ähn- 
ten Becher benutzt oderKoicosschaien (bächa). 
Hier wird die Kalotte mit den drei Keim- 
löchern d;*r Nuß abgeschnitten und das Fleisch 
mit Muschelmessem herausgeschabt; dann 



werden die harten Schalen poliert und der 
Regel oaeh auf Vi oder */< der urspräng- 

lichen Größe abgeschnitten. Kleine, einziehe 
oder doppelt gebohrte Löcher dienen am 
Rande zum Aufhängen der Schale (A. 2250, 
A. 1725, A. 1). 

Hinc nndere Form ist die Trinkschale 
(bdcha runu;, üie zum Einlegen des Daumens 
beim Festhallen der Sehale ela beaonderea 
Griffsiück besitzt, das zugleich als AlMguO 
für den Inhalt der Schale dient. 

Ein beaonderea Intereaae beaasprueben 
die Trink- und Wasserflaschen mit Tropf- 
vorricbtung. Die GeBiße werden folgeoder- 
maflea bergestelht Man nimmt eine Nufi, 
die in der Gegend der Keimlöcher spitz 
zulluft, entfernt das Fleisch durch das eine 
Keimloch, während die anderen tieiden ge- 
achloaaen bleiben. Nun wird ela Holipfropfea 
so zurechtgeschnitten, daß er in die Öffnung 
hineinpaßt und sein oberer Teil ein wenig 
fiberateht; der uatcre Teil wird zur Hllfke, 
ungefähr In gleicher Höhe mit dem .4usfluß- 
loch in der Schale, eingeschnitten und als- 
daea aebrige aach oben hia durehbohrt, dach 
so, daß der Bohij^Dg Im Inaem dea Ge- 
fiUks bleibt. 

Eine gleiche Durchbohrung findet sich im 
oberen Teile des Pfropfens. Hier dient sie 
jedoch zur .Aufnahme einer Schnur, die 
in gleicher Weise an dem Pfropfen einer 
ZwilUagallasehe befeailgt lat. Aafierdemwird 
die Schnur durch eine Kerbe im Pfropfen 
besonders vor dem Abrutschen gesichert. 
Um diese Ptaaehe zu bentitzen, wird der 
Pfropfen so eingi-t llr, daß die Öffnung des 
Schnurganges seniurecht über der Ausfluß- 
öffnung der KoicoBSChale liegt. lat dies der 
Fall, so weiß man, daß auch der untere 
Pfropfengang sich vor der Ausflußöffnung 
behadet. Die halb bis dreiviertel gefüllte 
Flaacbe wird nun nach unten gekehrt, oad 
das Wasser kann aus der kleinen Öffnung 
in der Sebale ausfließen. Dies geschieht, 
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solange die Öffnung im Pfropfen frei von 
Viaser ist Der Pfiropfen ktno ein wenig 
■agdfiftet werden, die einströmende Luft 

drückt dann durch 
die Öffnung b — a bei 
0 dn Wewer heraus. 
Drückt man jedoch 
den Pfropfen fest an 
das GcfliO, so entsteht 
bald über b ein luft- 
verdQnnterRautn, und 
disWesserflleOc nicht 
mehr heraus. 
Durch Regulierung des Pfropfens hat man 
es ebo in der Hand, bei c das Wasser in 
kleinem Strahl oder nur tropfenweise henin- 
kommen zu lassen (W. 3064). 

im übrigen wird das Wasser in den leeren 
Schalen derTrlnknQsse(upu)eu^ 
bewahrt. Hier werden die Keim- 
löeher erweitert und an einem 
Basthden ein kleiner Holzsttb 
befestigt, der beim Aufhingen der 
NuD sich an die obere Schale lehnt 
und die Nuß festhllt. In großen 
und kleinen Bündeln zusammengebunden trifft 
man sie in jedem Hause an (A. 3247). 

Mit den Trinkschalen werden sie zusam- 
men stapelweiae In den Vorraishiaaem auf- 
bewahrt, die besondere Ständer und Halter 
besitzen. Von langen runden Stangen, die 
Aber zwei Vorsprfioge Im Hause gelegt werden, 
hängen die Trinkschalen, die großen und 
kleinen Wasserflaschen herab. Auch linden 
rieh tragbare Gestelle, quadratische oder 
rechtwinklige, mehr oder minder sauber 
gearbeitete Plankenstücke mit zwei bis vier 
Aushöhlungen. An die Stelle dieser gruben- 
artigen kreisrunden Vertiefungen können auch 
Löcher treten. Andere Untersitze sind durch- 
brochen geschniut. Leonhard zeichnete 
Hellwig einen Untersatz auf, der Im AuIHO 



6 



die^e Anordnung der Löcher besaß. 
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Sonst benutzt man schmale Hoizstilcke, in 
die man eine Reihe von LDehem bohrt, um die 
Sdnleo hineinzusetzen. Gelegendich findet 
man solche Untersätze schön rechtwinklig 
gekantet und glatt unter den Bodenplanken 
e i nes Vorratahausea In ein FuDpaar des GldMle 
eingelassen. 

Bei den täglichen Mahlzeiten sieht man 
stets den eiolbchen oder doppdiea Sehalen» 
Untersatz (uutü, iitü), der bisweilen recht 
sauber gearbeitet ist (A. 1721, A. 2900, W. 534, 
V. 04^. Als Messer zum Zerlegen von 
Fleisch, Taroknollen, überhaupt harten Sub- 
stanzen benutzen die Eingeborenen flache 
oder gebogene Messer und spateiförmige In- 
strumente, die aua Holz (chä) oder Schildpatt 
(bore tchü), Perlmutter (mala tchü) in allen 
Größen gefertigt werden. Die Schildpatt- 
epatd und Meaaer laufen an einem Ende ge- 
wßhnlich spitz zu. Sie sind hier durchbolut 
und werden an die Tragkörbe sngebiogi; eta 
gleiches gesehieht mit den Holzspatdn und 
Schildpsttmesse rn . 

Zu LOffiein werden die Vohnkammem 
von Nautilus PompUlus verarbeitet, die man 
am Gewinde abschlägt und der LingB naeh 
in der Mitte durchschneidet. 

Wichtige Hauü- und Küchengeräte sind 
der Kokosachaber («/) und das Vulabell (tigo). 
Der Kokosschaber ist aus dem Vollen heraus- 
geschnitzt und wird in allen Größen ange- 
fertigt; das AuOere Ist fest stets dssselbe. 
Die eini'einen ai unterscheiden sich nur in 
der Form des Sitzbrenes und dem Vor- 
handensein oder Fehlen des schmüdcenden 
Kokosschalenringes oder der Bemalung. Der 
erste Anblick läßt einen Spaten vermuten. 
Ein meist viereckiges flaches Brett, das hinten 
abgerundet oder auch nach innen oder nach 
außen zu geschweift sein kann, bildet den 
Sitzteil. Aufihm erhebt sich unter einemspitzen 
Winkel der Grifft der auf dem Breite selber 
eine Art Leiste bildet, das freie Ende dieses 
Griffies ist von vorn nach hinten durchbohrt. 



105 



14 



Digitized by Google 



Es trigt hier eine inuldenanig«^ Vertiefung, 
in der mit Bast eine ^dehlUls dnrebbohite) 

dickschalige, scharfkantige Cardiummuschel 
befestigt Ist. Unierbatb dieser Muschel ist 
gelegentlich ein tOnnchenirtiger Ring aus 
einer Kokosschale angebracht, der bisweilen 
noch durch einen I-Iolznagel befestigt wird. 
Sitzbrett und Griffstück sind geglättet und in 
vielen Fllleo mit OrnamenieD der ver- 
schiedensten Art geziert. 

Der ai wird in der Weise benutzt, daü 
ein Mann auf dem Slizbreit niederhockt und 
das Fleisch der Nuß an der scharfen Kante 
der Muschel zerreibt. 

Das Sitzbret^ das (Dr diesen Zvedc zu- 
weilen reichlich große Abmessungen zeigt, 
dient auch der Ölgewinnung aus geraspelter 
Kokosnuß, wie Kärnbacta s, Zt. mitteilte. 
Auf eine mit tiefen Einschnitten versehene 
Holzplanke wird dns Geschabsei der Kokos- 
nuß aufgetragen und dickes mit dem Siizbrett 
bedeckt, das imn durdi eine Holzklammer 
an der Ifnrerlage festklemmt. Ein Mann tritt 
dann auf das Sitzbrett und preßt mit seinem 
Kjh^ergewieht das öl heraus. 

Das letzte Küchengerät ist das Vulabeil 
(vigo, tigo). Die Klinge besteht aus einem ge- 
schirfien Stück desMckenpanzers der grflnen 
Schildkröte und ist in die geglätteten Stiele 
{tili allii) eingelassen. In jedem Falle befindet 
sich am oberen ündc des Stieles, der im all- 
gemeinen einen elliptischen, gelegentlich ein- 
mal runden bis herzförmigen Querschnitt hat, 
eine tiefe Nute von der Dicke der tieüklinge. 
Durch treppenartige oder apltzwlnktlge Aus- 
schnitte in derBeilktinge.denen genau passende 
Vorsprünge am Stiel und Vertiefungen in der 
Nute entsprechen*), sind Klinge und Stiel ver- 
dübelt und zum Überfluß noch mit Holz- 
nigeio befestigt. Einfache Einfalzung der 
Klinge mit Sicherung durch Holznägel kommt 
nur selten vor. Zugleich pflegt bei den Ver- 
düblungen die Klinge den Beilstiel nicht zu 

•t SMm vaa Lafchta: Ul. Arth. t. ttba. U»S. 



durchsetzen. Nur selten schaut einmal die 
Klinge an der RUckaelte des Griffe« heraus. 

Hält man das Beil in der rechten Hand, 
die Schneide nach unten, so kann man drei 
Beilfbrmen umeneheiden: 

1, Klinge nach außen rechts gebogen, Beil 
fQr die rechte Hand; 

2. Klinge nach außen links gebogen, Beil 
fOr die linke Hand; 

.1. Klinge gerade, flach, Beil für beide Hände. 
Diese Beile werden nur von den Weibern 
zum Reinigen und Slubem der Vulaksollen 
benutzt und dienen keinem andern 
Zwecke. 

Besondere EQzeremonlen gibt es nicht 

Kunterbunt durcheinander verzehren Männer, 
Weiber und Kinder am freien Tisch unter 
dem Dache des Rasthauses, vor der TOr des 
Taghauses oder In demselben Ihr Essen. 
Am Tage ißt man, wenn mnn dazu aufgelegt 
ist, doch ücheini die Hauptmahlzeit kurz vor 
Sonnenuntetgang stailsninden. 

Von Genußmirteln sind nur der Betel- 
pfefFer (r<tuna) und die Betelnuß (tavoi), zu 
denen sich In neuester Zelt der Tsbek ge- 
sellt, bekannt. Mann und Frau tragen ihr 
Beielgerät Oberall mit sich herum, in den 
Taschen (raba) die NOsse, die Btitter und 
die kleine Kalebasse (pulöla), Venn sie 
nicht eine besondere Kalebasse an einem 
Halshakcn mit sich führen. Die Tasche ist 
sehr sorgfältig und sauber aus dachziegelartig 
Qbereinandergelegten und am Rande vernähten 
Pandanusbiättern gefertigt, oder aus dünnen 
schmalen Pandanusstrelfen umschichtig ge- 
flochten. Sie wird flach zusammengelegt und 
ist gewöhniicb am oberen l^nde durch dn 
aogenihtes Sdibchen verstellt In der Mitte 
des Randes ist als Henkel eine geflochtene 
Kokosschnur befestigt, die wiederum durch 
ein Öhr des Halshakens Hüft Die Hals- 
haken selber sind aus Holz gefertigt, am 
unteren Ende vierkantig oder rund, am Bogen 
auikn abgerundet, doch innen flach und vorn 
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sehr scharf zugespitzt. Das untere Ende hat 
die mannigfachsten Verzierungen aufzuweisen. 

Die KalebMsen iMbea die aatOrilebe Porta 
der von Luv oderNinlgo auf Wuvulu und Aua 
8. Z. eingerührten Kürbisse. Schon der Name 
pul5]a, bttdihl« die beide in das englische 
Wort botüe anklingen, verraten die fremde 
Herkunft. Ist auf diesen Inseln die Frucht 
doeb auch erst durch die Europäer cingeFührt 
worden. Die kleineren werden in den Taschen 
getragen, die großen an einem Halshaken, 
der gelegentlich einmal durch einen gewöhn- 
lichen Zweig ersetzt werden kann. Bei den 
letzteren dient der Kalkspatel, der aus Molz 
(machdu), dem MauUpieOe des Fisches tomaie 
oder Sehildkrtttenknochen (rab£) angefertigt 



wird, zugleich als V'erschluOstöck, die pulöla 
in der raba werden dagegen durch ein bis- 
welieo besonders verzierfes HolzstOck verw 
schlössen. In diesem Falle wird der Kalk- 
spatel gesondert im Korbe mitgefübrt, oder 
er Ist an einer langen Schnur, die durch die 
Kaiebassenwand gezogen ist, befestigt. Alle 
Kalebassen sind durch Malereien (Fische, 
Bliuer, Griten) mittels Betelsafts oder glühen- 
der Holaadfle reich verziert. Betel wird 
gern genossen, doch nicht leidenschaftlich 
oder gar im Cbermaü. Die Zähne sind daher 
nie ganz schwarz, bdchstens einmal braunrot 
was daher kommen mag, daß die Eingeborenen 
weniger die Nuß als vielmehr die Schale ge- 
aleOen. 



Der Lmdbao. 



Neben dem Rseh ist der Taro das wich» zum Gedeihen sumpfigen Boden, wie Ihn 

tigste Nahrungsmittel. Er wächst in zwei die durchlässigen porösen Koralleninseln mit 
Anco auf den Inseln, einer wilden mit kleinen ihrer dünnen Humusschicht an sich nicht 

besitzen; deshalb muß der 
Boden bis auf den Grund- 
wasserspiegel nhtTfp;rnben 
werden, ehe er die Kultur- 
pflanzen aufnehmen kann. 
Nur mit der Erdmolle fraba- 
taba), der Scblammschaufel 
apla (vola, arl ari vula) 
und dem Vulaspaten (rama- 
ramana) leisten die Männer 
die bedeutende Erdaibelt 
Die Erdmolle ist eine 
mehr oder weniger lange 
flache innen gewölbte Holz- 
tnulde, deren Ränder scharf sind. Siedientzum 
Fortschaffen losgebrochenen Materials wie zum 
HeraussehaffSen des welchen Humusbodens 
oder Korallensandes (A. 1731 und A. 1920). 

Die Schlammschaufel ist eine an zwei Seiten 
offene Mulde mit hochstehenden scharfen 




UuOtr DuidMchaltt «mdb. eio Tarateld. 

BUttem und Knoüen und einer kultivierten, 
die 2—i m hoch wird, mit großen, bisweilen 
zentnerschweren Knollen und riesigen Blineni. 

Die Art des Anbaues crinnenan die mancher mi- 
kronesischer Inseln, wie Ponape, die Marsbal- 
und Gllbertgruppe. Der Taro (vula) braucht 
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Lingsseifen, die einen verstärkten und nach 
dea Liogsrändern hin zu einer Kante ver- 
•ehmileiten Boden besitzen. In der Seiten» 
ansieht ist das Werkzeug als ein Trapez an- 
zusehen, dessen aufrechtstehende Seitenkanteo 
einen mehr oder weniger spitien Vinicel mit 
der Grundlinie bilden. \'on vom gesehen er- 
scheint die Schaufel V-F3rinig. Diese Gerite 
sind nur FDr Arbeit in weichem Boden brauch- 
bar, da sonst die zarten Seitenwinde zer- 
brechen würden. Mnn schaufelt sowohl mit 
der Breit- wie mit der Querseite. Leon- 
htrd und Mntbies bexelchneten diese In- 
strumente als Trommeln. Der einheimische 
Name sagt nichts dnvoo. Er nennt sie Schassei 
(vuia), damit soll nicht •usfeschlosseo sein, dtfl 
sie gelegentlich einmal alsTrommeln gebraucht 
werden können. Beide Händler wollen im 
VultMdedssTrommein gehön haben, gesehen 
haben sie es nie. Neben dem einfachen Aus- 
klopfen der schiammgefijllten Schaufel und 
dem damit verbundenen Geräusch kann es 
ein Ihnllches Verstlndigungsmittel zwischen 
2 Leuten sein, die sich nicht sehen und 
mündlich verstehen können, wie die Sen&en- 
und Sicheimuaik unseivr Fcidarbeiter. 

Das dritte Gerflt ist der Vulaspaten, ein 
einfaches flaches Holzstück mit schmalem 
Stiel und breitem Stichstflck aus piaa oder tav«; 
der zugleich zum HerabstoOen der reifen 
Pandanusfrüchte dient. Von diesen interessiert 
uns besonders der Griff von A. 1654, dessen 




ufuana, anfetriebeiie iadonetisohe Paddoi «» Kasuarincnbolx, 
da mnaiiBBBiia ^Vidaapatni) .giteaadit <A. ItMM.) Unce 1,1Sbi. 

Form auf tadoneaischen Einflutt hteweiat Er 

ist aus mon'mo gefertigt und diente zum Aus- 
stechen der Vulaknollen und zum Ausheben 
der Gräber. Zweifelsohne wurde er auch 
bei der Hersttilung der Vulaldder beoutst. 



Hellwig hat die Herstellung eines Feldes 
nicht beobachten können, doch ist diesen 
landwinsehaMlehea Gcrlteo auch das uoten 
beschriebene Muschelbeil hinzuzurechnen. 

Mit diesen Geraten schaffen die Minner 
gewaltige Erdmassen weg. Dempwolff ei^ 
zählt von einem Felde, das 200 m lang und 
120 m breit gewesen isL Da die durch- 
a^idttliehe Tiefe eines Feldes 3 m betrig^ 
so baneo die Eingeborenen die gewaltigen Erd- 
massen von 72 000m* bewegt; eine sehr an- 
sehnliche Arbeitsleisiuog. Dabei wird sehr 
sauber gearbeitet. Die Winde hlten fiut 
senkrecht nach unten hin ab und tragen am 
Rande vom herausgeschafften Erdreich ein 
oder zwei Terrassen, die durch Mauern aus 
aufeinander gepackten Korallenstucken gegen 
den ausschwemmenden Regen gesichert sind. ^) 
Die so entstandenen Df mme werden z. T. sorg- 
fältig gepflegt, da sie zugleich die Verbindungs- 
wege zwischen den kilometerweit ins Land 
hinein sich erstreckenden Vulafeldern bilden. 
Bisweilen werden an diesen Rändern 6 — Ben 
dicke, 4 -S m hohe Stangen eingerammt, an 
denen der Beielpfeffer gezogen wird. 

Die Vulapflanzen werden nuber in langen 
Reihen in bestimmten Abständen voneinander 
eingeseut, jede Pflanze steht in einem tiefen 
Locii, dessen Rand mit den zcrschlageiien 
Hülsen der Kokosnüsse umgeben ist, uttd ift 
dem sich das Grundwasser sammelt. 

Minner und Frauen besorgen die Arbeit 
auf den Vulafeldern ge- 
meirr^nm und bringen auch 
zusammen die Feldfrucht 
oacli Hauae, andere Prüdite 
werden nicht gebaut, son- 
dern nach Bedarf den wild- 
wachseoden Pflanzen aus dem Busch eni* 
nommen. 




I 4m MMr n >ii n > w . 




i 



Digltized by Google ! 



Die Fischerei. 



Fische und Schaliiere liefern die Fleiscli- 
nahning. Auf Aua faßt kein Weib eine 
Seegurke (pola) an, im weiten Bogen geht 
es um sie tierum; päpa') poial ist der Aus- 
druck hfiehster VerachtuBg» zugleich das ge»- 
biliuchiichste und gemeinste Schimpfn'ort. 

Die Riffischerei ist Frauenarbeit, wobei 
Netze (lipo) und KArbe (rana) gebrtacht wer- 
den. Die ersten zerfallen in kleine Handnetze 
und größere l~lamen, die auch in der Art der 
Befestigung verschieden sind. An den Hand- 
netzen bildet ein kurzes, gnbelfftmitges Holz 
den Griff; von der einen zur anderen Zinke 
der Gabel üind Zweige derart gebogen, daU 
ein epiizoviler Rahmen entsteht, In dem das 
Netz hängt. Das Netz wird je nach dem 
Zwecke eng- oder weitmaschig aus Kokos- 
aehnOren geknotet und mit einzelnen, durch 
die Randmaschen gezogenen Schnurstückchen 
befestigt. Die Gabel erhält bisweilen noch 
dn QuentQdc «us gedrehtem Lianenstreifen, 
um die Zinken beim Gebrauch des Netzes 
nicht zu weit auseinander zu dehnen. Das 
bauchige Netz wird am kurzen Handgriff ge- 
feOt und dient zum Einsammeln der In KSrhen 
gebogenen Fische. 

I>er Hamen ist ähnlich wie das Netz kon- 
struiert. Hier It^n die Zlnlcen der Gabel 
sehr weit auseinander und bilden nahezu 
einen Kreisbogen; oder es werden ein oder 
mehrere große Zweige zu einem Ringe zu- 
sammengebogen, an dem die daran befestigten 
Zinkeneoden einen Teil der Peripherie bilden. 

Das Netz, das hier bedeutend straffer sitzt, 
wird in der i^elehen Weise wie eben oder 
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auch mit einer fortlaufenden Kokosschnur am 
Rande befestigt. 

Zwei gerade Holzsfäbe dienen als Spreitzen 
und sind mit dem einen bnde am Griff, mit 
dem anderen am Raade des Hamens lielestigf. 
Die Leute fassen das Netz am kurzen Stiel, 
den sie auch durch einen angebundenen Holz- 
schaft verlängern, waten durch das Wasser 
und ziehen es hinter sich her. 

Eine andere Art, Fische zu fangen, ist die 
folgende: Die Weiber tragen auf dem Hilf 
Geröll zu einem Haufen zusammen und packen 
Körbe dazwischen, ;1ie -^ie oben mit einem 
Stein bedecken, so daü nur eine kleine Öff- 
nung in den Korb führt. Denn sehlieHen sie 
einen Kreis, schieben die Netze vor sich her 
und nähern sich dem Haufen lärmend und 
Steine wertend, um die Fische dadiireh zu> 
sammenzutr. il L-ii . Diese flüchten in die 
kleinen Schlupfwinkel zwischen die Steine 
und in die K6rl>e hinein. Belm Aufheben 
der Steine und Körbe wird das Handnetz 
vorgehalten, die Fische springen hinein und 
werden in großen aus Kokosblättern ge- 
flochtenen Körben von den Weil)eni auf den 
Hüften nach Hause getragen. 

Die Fischerei vom Boote aus ist Sache 
der Minner. Haie, Hornhechte, KllpplUehe 
werden bei Hochwasser mit Keulen, Pisefa» 
Speeren, Haken und Angeln erbeutet. 

Die Keulen (ptnl bo/wa) ihnein dem panl 
pani der Zimmerleute; es sind hölzerne 
Schiigel verschiedener Größe. Der runde 
Grlflteil setzt sich in einem breiten, schweren, 
runden, zylindrischen oder flachovalen Knauf 
fort. Man schilp damit den Hai auf den 
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Kopf, entweder um den bereits an der Angel 
hängenden zu töten oder um den heran- 
schwlmmenden Fisch zu betluben, ehe er 
gespeert wird. Das geschieht in der Weise, 
daO dem Fische ia dem Augenblicke, wo er 
das Wasser verliDt und in das Boot da* 
gi-hrit wtrd, die Nssenbeiae zeitrQmmen 

werden. 

Die Angelhsken (tvui) werden In den ver^ 

schiedensten Größen aus den Gehäusen des 
Trochus (ipu), Burgos (l^uvi), Perlmuschel 
(malia), Schildpatt (mattanne) und eisernen 
Nägeln gefertigt. Gelegentlich erhallen die 
kleinen Haken künstliche Flif!;en (p9;int-) aus 
Bastfasern oder hcdcrn. Alle Hakeu u erden 
ans einem Stflck gefertigt; zussmmengesetste 
Angelhaken kommen nicht vor. 

Zu ihrer Herstellung wird von einer 
Mttschelsehsle ein Rsndstflck (1) sbgeeehlsgen 
und auf einem Wetzstein (puo awu/, puo noro) 
mit Korallensand und Seewasaer angeschliffen; 
das letztere befindet steh In einem besonderen 
Holzbecken (ari p<i/nöro), einer rechteckigen 
Schale mit abgerundeten AuDenflüchen und 
durchbohrtem Griff'. Das Muschelstück (2, 3) 
wird so lange geacMlITto, bis die Schleifwand 
dGnn genug ist, um mit einem KorallenstGck 
zenrfimmen zu werden (4). Das so entstandene 
Stflek wird mit Koralienfellen gegüttet und 
nach dem Bruchrande hin ausgefeilt. Hier 
wird dem Haken die für den bestimmten 
Zweck erforderliche KrOmmung gegeben (5); 
ist der Rand ziemlich dünn geworden (6), so 
beginnt man am spitzen Ende eine kleine 
Vertiefung auszufeilen (7), die man schlieO- 
Ueh durchschlagt (8) und nun auf dem Wetz- 
stein weiterschieift, bis t!t"- Haken die ge- 
wünschte Gestalt hat. Am iialse des Hakens 
wird oben an der konvexen Seite eine kleine 
Kerbe cingrfeilt, die später zur Aufnahme 
der Schnur dient. Alle Haken sind sehr 
sorgflUtlg gearbeitet; Ar die einzelnen Fisch- 
arten gibt es besondere Haken. Leider ist 
es mir nicht möglich, gerade diese Formen 



niher zu kennzeichnen. Als Geldsurropt, 
wie in anderen Gebieten der Sfidsee, dienen 
die Haken nie. 

Die Herstellung aus Schildpatt erfolgt in 
der gleichen Welse, doch erfordert sie bei 
weitem nicht so vfel Zeit und Arbeit wie bei 
den .Muschelhakcn;hicr gcschiehtdasSchleffen 
mittels einer Lucina, die eine raube Ober- 
fliche besitzt, oder mit Bimsstein. 

Die eisernen Haken werden mit Vorliebe 
aus Nigeln hergesteilt, die auf kaltem Wege 
elnhch zurechtgebogen werden und voll- 
stindig die Form der ursprüD^lchen Haken 
nachahmen. 

Die Angelleineu dretit man aus Kokos- 
sehnfiren oder ape>Pasem und befestigt die 
Haken daran in der felgeaden Weiae: Man legi 





BeltHiisung Am Anselbakent aa der Sdinar. 

an die Innenseite des Hakenhalses eine Schnur 
und umwickelt diese mit einer zweiten Sehnor, 

die durch die Außenkerbe des Hakens fest- 
gehalten wird, und verknotet beide. Eine andere 
Art von Angelleinen ist mit einem Beißholz 

versehen (machiiu atlulja b.;/wa). Dieses Beiß- 
holz besteht entweder aus einen) Flughund- 
knochen, um dessen beiden Enden die Angel- 
leine gewickelt und verknotet wird, oder aus 
einer dr- ! üprr,. nach aufgeschnittenen Holz- 
rühre, durcti deren Mitte die Leine hio- 
durchlluft. OlMn und naten werden die 
Holzhälften durch dritte Schnüre verbunden. 
Der mit einer Ansauschnur (ma) armiene 
Hsken wird In der gleichen Veise wie oben 
befestigt. .Man gebraucht die Reißholzange! 
nur beim Fang größerer Fische; es soll 
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dadurch das Abbeißen der Angelleine ver- 
binden werden. 

Haken und Leinen werden in sauber ge- 
nähten oder geflochtenen Pandanustaschen 
aufbewahrt. Man steckt die Leinen in die 
Tasche und hakt die Haken reihenweise in 
die Biattwände ein. Das Ganze trägt man 
aufgerollt unter dem Arm. Bisweilen ent- 
halten die Taschen hunderte von Leinen und 
tausende von groQen und kleinen Haken.') 
Auch wickelt man die Leinen auf runde Holz- 
stäbe auf oder auf den kurzen 
Haispeer (narrobd/wa), ein kur- 
zes, rundliches, dickes harpunen- 
artiges Holz. 

Ein anderes Fanggerät ist der 
große Köderkorb, der in seiner 
Form einem Boote ähnelt. Man flicht 
ihn aus Pandanusstreifen; in der 
Mitte erhält er einen runden Holz- 
griff, der mit Lianenstreifen um- 
wickelt wird, die außerdem am 
Korbrande verflochten sind. Um 
dem Rande mehr Festigkeitzugeben, 
wird er durch eingelegte und ange- 
bundene Baumzweige versteift. Auf 
den Fangreisen führt man ihn längs- | 
seits des Schiffes zwischen Bord- 
wand und Ausleger mit. 

In der Hochseefischerei spielt 
der Haifang die erste Rolle. Dieser 
Wichtigkeit entspricht auch das 
Fanggerät. Man fängt ihn mit 
kleinen Köderflschen, die entweder 
an der Angel befestigt sind, oder 
wirft diese mit vollen Händen ins 
Meer, um den ewig hungrigen Fisch anzu- 
locken. Gierig beißt er sich an der Angel 
fest und wird in das Boot gezogen, wobei man 
ihm mit dem Speer oder dem Holzschlägel 
den Garaus macht. 

Für die Fischerei auf dem Rilf kommt 
bei Hochwasser wie auch auf hoher See der 



Fischspeer (niva) in Betracht. Diese Speere 
werden in den verschiedensten Größen und 
in mannigfacher Weise angefertigt: 

1. Griff und Zinken sind aus einem Stuck 
geschnitzt, 

2. Griff und Zinken sind zusammengesetzt. 
Die erste Form ist ein kleines Kunstwerk. 

Aus einem Stück Holz werden lange zwei- 
(della), vier- und fOnfzinkige Speere (chöta) 
geschnitten. Zinken (agauna) und Schaft 
(pachona) werden kreisrund gearbeitet und 
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Befestigung der Zinkenspitzen im Schafte. 

erhalten glatte Oberflächen. Zuweilen werden 
sie auch mit Kalk bemalt. 

Die zusammengesetzten Speere lassen sich 
in mehrere Gruppen einteilen. Sehr häufig ist 
der vierzinkige Speer vertreten. Die Zinken 
werden rundlich geschnitzt und mit kleinen 
Zacken versehen. Oder sie tragen auch nur 
eine Zacke, die eine enge V-förmige Riffelung 
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(oggiwawächanaf) aufweist. Am eiozelaen 
Speere finden sieh die Zinkenanen entweder 

nur einmal vertreten oder sie wccHm in in 
Patren «b. loieressant ist ihre Befestigung. 
Man aehnddet in die AuOenaelte dea Speer» 
Schaftes am unteren Ende Nuten (vavanöa) 
von der Breite der Zinke ein. Diese sind 
entweder nach obenhin aufwärts abgeschrägt') 
oder sie tragen eine kleine Vertiefung, in 
welche die mit pijw-Harz beschmierten Zinken 
eingelassen und bisweilen noch durch einen 
Holzaagel befeattgt werden. Alle vier Zinken 
werden unterhalb des Schaftendes durch eine 

■) Mm tafet aick 4k ZIattaifllMa saeli «Mn prkMM. 



Schnurumwickelung noch besonders festge- 
balren, die ein Aoawelchen nach den Selten 

hin verhindern sollen. Alm '^esitzt noch zwei 
besondere Fischspeerc, einen sieben- und 
dnen zwQlfzinkigen (jö acho>. Abwdehend 
von den übrigen sind die Zinken hier strahlen- 
förmig, frei um das untere Schattende ange- 
ordnet und daran durch eine breite Um- 
wickelung von Kokosschnüren befestigt. Die 
Schäfteslnd drehrund geschnitzt und bisweilen 
am unteren Ende zwischen den Zinken durch 
Roaetien, Spitzen uaw. verziert. Vom Boote 
aus werden die Fische mit den Speeren «uf> 
gespießt. 



Das Boot (wa). 



Der Fischerei urd dem Verkehr auf dem 
Riff dient das Boot, das in seiner Art einzig 
In der SQdaee daateht 

nehmen die Ausstattung vorweg. Zur 
Boot^ausrüstung gehören Paddeln (bord), Ös- 
Raser (ati, atchu) und daa eben beschriebene 
Fanggerät. Man kann die Paddeln nach ihrer 
Ausführung und ihrem Aussehen unterschei- 
den. Iis gibt Ruderpaddeln (bore) und die 
erheblich grSfleren Steuerpaddeln (waböa). In 
der Form unterscheiden sich beide wenig. Im 
allgemeinen sind sie unten zugespitzt und 
verbraitem aich nach der Mitte zu, um 
alsdann nach oben hin wieder schmäler zu 
werden. Nur einmal fand sich eine Paddel 
mit lang elliptischem Blatte. Simttiche For- 
men sind degeneriert; die Blätter sind Tür 
einen rationellen Gebrauch zu schmal und 
lang gefertigt und haben fQr ihre GrOOe viel 
zu wenig Druckfläche. 

Das Paddelhlaff (va anöma) ist enrwetler 
mit dem Stiel (agina, agi bore) aus einem biück 



geschnitten odermitdemPaddelatockkttnatvoU 
verbunden. 

Einmal findet aich In der Sammlung dn 

Paddelstock, der für zwei Blätter eingerichtet 
ist. Hier kann es sich um eine cinfiBche Re- 
paraturhandeln. Daa unter« Pnddalbltttbrub 
aus, und nunwurdeam Griffiendeeln nenesBlatt 

eingesetzt. 

Bei der Steuerpaddel bilden Blatt und 
Stiel stets ein zuaammenhängendes StOclc 
Der Stiel setzt sich dabei auf beiden Seiten 
des Blattes weit nach unten hin in i^orro eines 
i apltz aualaufenden achmalen abgerundeten 
Rückens (wanenne) fort, während bei den aus 
dem Vollen geschnittenen Ruderpaddeln sich 
ein aoicher ROcken nur auf einer Seite be- 
■ findet. 

1 Die zusammengesetzten Ruderpaddelo 
I unterscheidet man nach der Art der Befesd- 

gung: 

1. Das Blatt wird an ein oder zwei Stellen 
zwiefach durchbohrt und mit Lianen 
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oder Koknsschnüren am unteren Ende 
des Paddelstockes befestigt; dieser ist 
zur Hitrite lufisespalten und trlgt eine 
entsprechende Durch- r.,„„,„„,..,,.,„ 
bohrung (für gewöhnlich ' 
in einer Kerbe). Bis- | '^^^^^ 
weilen verschließt man | ^^^^^ 
die Kerbe nachher durch = 
ein Hülzsiüclt, so daß PtddeUtui 
hier eine addlehe Ditrebbobruttg des 
Stieles vorgetäuscht wird. 

2. Das Paddelblatt erhält oben einen zapfen- 
fBrmigefl Ausscboht, der in eine Nute des 
Paddelstockes eingelassen und durch 
Holznägel oder umgewickelte Kokos- 
schnüre rerbunden wird. Blatt und 
Stock werden durch eingesehnitlene 
Ornameote verzien. 

3. Der Stiel erhUt zwei bis drei Aus- 
schnitte, wird mit Nuten im Bereiche 
des Blattes verzapft und mit Nägeln oder 
Lianenstreifen wie oben verbunden, 
iiäufig bemalt tmil die Blätter derSteuer- 

psddel oder gibt ihnen verzierte Griffe, die 
denen der Hiebwaffen ähneln, während die 
Ruderptddeln nur runde abgestumpike Enden 
besitzen; die letzten sind sehr leicht, die ersten 
infolge ihrer Größe und des harten Holzes 
sehr sehwer. 

Vom Ösfasse sind zwei Formen bekannt, 
beide werden aus einem Holzsiück heraus 
gesehnitzt, sie sind oben flsch, unten abge- 
rundet und nach vorn zugespitzt. Der Boden 
ist mehr oder minder bauchig, und die geraden 
dicken Seitenwinde werden siebt selten durch 
Schnitzereien verziert. Die eine Form Ist die 
allgemein polynesische. Der Griff Ist hier 
einwärts gekehrt, während die zweite Form 
abweichend davon den Griff lueh außen 
besitzt. 

Beide Inseln besitzen nur den Einbaum 
mit Ausleger; Mast und Segel sind nleht Im 

Gebrauch. 

Er zeichnet sich durch eine sehr elegante 



Form aus und ist so gleichmüßig gearbeitet, 
daß ein Unterschied zwischen Bug und Heck 
nicht gemacht werden kann. Der BootfcSrper 
(wa) ähnelt einem Fischtorpedo; in der Mitte 
ist er bauchig und verjüngt sich rasch nach 
den Enden zu, vorn und hinten läuft er in 
eine lange, scharfe, rammenanlge Spitze aus 
(umuna); in der Mitte ist er ausgehöhlt und 
besiut hier eine mehr oder minder hohe 
Bordwand (roviboa). Auf Ihr und der Ramme 
sitzt ein schnabelartiger Au^atz, dessen Basis 
mit der oberen Bordwand und mit den Spitzen 
der Ramme in einer Ebene liegt In den 
Schiffskörper ist er mit Zapfen eingelassen, 
die von außen her mit Nägeln festgehalten 
werden. DcrSchnabelatthatz(noöne, uldhne) 
tragt seinerseits hohe, oben ah^cschrägte 
Spitzen, die unten wiederum verzapi^ werden 




und jederzeit abnehmbar sind. An der Ver- 
lilndttngsstelle ritzt für gewShnlieh eine Art 

Holzklammer, die ein Ausweichen nach hinten 
verhindern soll. Haar- und GrasbOschel ver- 
zieren bisweilen die Spitze. 

An der einen Seite des Bootes sir/t der 
durch 4 — 5 Querhölzer gehaltene Ausleger. 
Von allen Auslegerbooten weicht das kurze 
runde Querholz (atone) hier völlig ab. Es ist 
durch die Bordwände gebohrt und wird durch 
einen Holznagel festgehalten. Sein freies 
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Ende ruht in einer Gabel (tamäne), die aus 
vier bis sechs dünnen Kundhölzern gebildet 
wird. Aufleobords Ist dM Qimliob def ein- 
gekerbt In dieser Kerbe Uegea zvel bis 




Ausleger am Boote. 

drei düaoe Rundhölzer, die sich unierhalb 
des Querholzes gsbelRHinig tcreuzen und 
mittels Lianenstreifen untereinander und mit 
dem Querbolz selbst verbuoden sind. AuQer- 
dem eibsites die RondhStzer oocli eine T- 
srtige Seitenstfltze, deren längerer horizontsler 
Teil mit Lianenstreifen an das Querholz ge- 
bunden ist, während der vertikale Teil in 
der gleichen Weise sni bordtribis Hegenden 
Gabelholze befestigt ist. Diese sind in schräg 
ausgebohrte Löcher des Schwimmers (anöoe) 
eingelsssen, eines vlerlcsnrigen Bsllcens mit 

'Si>geschrägtcn seitlichen Fnden. 

In der Mitte des Bootes befiodet sich das 
Sitzbrett (Höne). Die Psddein arbeiten stets 
an der Auslegerseite. Beim Rückwärtsfahren 
dreht sich der Ruderer einfach auf dem 
Sitze um und bewegt sich wie vordem. Die 
langen großen mehrsitzigen Boote werden 
durch besonders IanE:e Paddeln gesteuert. 

Der Booikürpcr wird mit einem weißen 
(wsrdbs) Aastrleh versehen, der nscb fedo*- 
msliger Benutzung des Bootes erneuert wird. 
GeiegeniUch wird auch der Schwimmer an 
der Inneobordsselte mit Ksiiciloien verziert. 
Im Querschnitt erscheint das Boot V-förmig, 
schmal« der ICiel ist dicicer als die Seiten- 



wände. F.ine Erhöhung des Freibords findet 
man bei den grolkn Booten. Diese Erhöhung 
wird Jetzt beim BoodcSrperwährend des Baues*) 
SUSdem Vollen herausgemeilklt, frOherkannes 
jedoch eine selbstindige Aufsau- 
leiste gewesen sein, ds die übrigen 
Boote derartige Aufsatzborde niehC 
besiuen. Die Dicke der Bordwand 
wechselt mit der Llnge. Je länger 
das Boot, um so dicker und höher 
ist die Bordwand. 

FQr den Gebrauch auf hoher 
See reichen die Boote nicht aus, 
da die kurzen Querhölzer und der 
leichte dänne Schwimmer durch 
die groOen Wellen <rfrae wdteres 
leicht zertrümmert werden dürften. 
Sie Itönneo nur auf dem Riffe benutzt werden. 
AUenfUls darf msn bei rahigem Wetter efaie 
Fahrt auf das Meer hinaus wa^en. 

In einigen Fällen wird eine Erhöhung der 
Stabilidit dsdurch crreieih^ dsfl zwei Boote 




Qnenehaitt dafdi das groB* BMt da« 

mit den freien Bordseiten durch Lianen- 
streifen zusammengelascht werden und so 
eine Art Doppelauslegerboot bildeiu 
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Bootmaße. 



MaOe 



Grofiea Boot 



I 

Kloijws Boot I ModeUboot 



Spiolteot 



LInge 

Breite 

Tiefe 

Wandsrirke . •. 

Länge des Raumes 

Tiefe des Raumes 

Breite des Raumes 

Länge der Ramme 

H8he des AufiMtzes 

Höhe der Aufsatzschnlbd , 

Länge der AuFsatzbasis 

Entfernung von der Schnabelspitze 

des Aubaises bis aur Bordwand . . 
Entfernung vom obere» Attitatteode 

bis zur Bordwand 

Uoge der QuerhUter 

Anzahl derselben 

Durchmesser der Querhölzer 

AuDenbordslinge denelbeH 

Binnenbordslinge der8el1>eii 

Höhe der Gabelhölzer 

Länge des Schwimmers 

Breite des Schwimmers 

Höhe des Schwimmen? 

Abstand der Querhölzer. 

Oberstand der Schwimmereaden . . . 



,ca 



9,45 m 
0,75 . 
0.85 , 
0,12 . 
,6,00 . 
0,75 . 

0,90 m 
fehlen 



1^1 m 

5 

0,06 m 

0,80 , 

0,62 , 

4,64 , 

0,34 . 

0^15 . 

0,20 , 

0,»4 . 

0^ » 



5,58 m 
0,30 , 
0^5 . 
0,03 , 
3,65 , 
0,30, 
0,30 . 
« 

0. 42 . 

1, - « 
0»42 . 

1,44 , 

0^57 . 
1,- . 

3 

0,04 m 
0,60 , 
0,40 , 
0,32 , 
2,10 , 
0^10 . 
0,15 , 
0^ . 
0^ p 



1,58 m 
0,10 , 
0,22 . 
0,004 m 
0,45 m 
0,10 . 
0,10 , 
0,42 . 
0,22 . 
0,24 , 
0,30 . 

0^ . 

0^ . 
0^ m 

4 

0,14 01 

0,08 , 

0,14 , 

0,75 , 

0,05 , 

0,05 , 

0,15 , 

0^14 • 



1,56 m 
0,11 . 
0^15 » 
«VOOSm 
Ofll m 
0,10 • 
0,10 , 
0,42 , 
0,23 , 
0^ . 



0^14 in 

12 

OiOQ m 

0,05 , 

0,07 „ 

0,64 , 

0,03 . 

0,03 , 

0,07 , 

0^ . 



Auch verband man zwei Boote durch über- 
gelegte Plankenstflcketbelegtedieae mit Matten 
und errichtete darauf eine kleine Hfltte EttO) 
Aufenthalt für die Schiffisleute. 

Schoo der iuOere Habitu* aetgt deudlch» 
daß wir es nicht mit einer ursprunglichen 
Bootform zu tun haben. Der Zweck der 
Ramme, die hohen AuMtze sind schwerlich 

aus rein dekorativen Ursachen angebracht, 
sondern werden wohl frQher einmal irgend 



eine Aufgabe erfflllt haben. Auch die geringe 
Stabilität des Bootes wie die Ruder verraten, 
daß wir es mit praktisch weniger wertvollen, 
wenn auch technisch hochstehenden Booten 
zu nin haben. Anderersdis eignen sie sich 
infolge ihrer Zierlichkeit, ihres geringen Tief- 
ganges und leichter Handlichkeit vorzüglich 
zur Schlfhhrt auf den Riffen, die steh 'welf 
um die Inseln herum ausdehnen. 

Form uod Befiesiigung der Querhölzer sind 
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ein weiterer Beweis für den Röckgang der see- 
maonischen Fihigkeiten. Die Ar( der Be- 
fbsilgang dieser Querhölzer ist höchst uo- 
praktlsch. Ein einziger harter Wellenschlag 
genügt, um die dünnen Bordwände zu zer- 
crOmmern, wena die Ausleger entweder wiieb> 
tip n i cd jrredrückt oder gebogen werden. Da 
finden die Querhölzer nicht den elastischen 
VIderstsnd, den z. B. die au^buodeneo Quer^ 
hölzer bei den Luv-Booten antreffen; zugleich 
sind sie im Verhllinis zur Bootlänge viel 
zu kurz, um ein Kentern zu verhüten. 
Prflher mfisMa seetOebtlgere Booie Im Ge- 



brauch gewesen sein. Die heutigen sind 
wohl aus ihnen hervorgegangen und erhielten 
Ihre Form sllmlhllch mit der Entwicklung 
des Formensinnes und der Zunahme der 
Geschicklichkeit der Eingeborenen in der 
Holxbetrbeliuog. 

Die Fingeborenen fertigen groOe Roote, 
Modell- und Spielboote sn. Die beiden ersten 
gleichen sich vOllig In «llen SiOeken und 
sind nur in den Maikn verschieden. Bei den 
Spielbooten fanden sich zahlreichere Aus- 
leger-Querhölzer; Au^tz- und Booikörper 
sind hier nut einem StQck geschnitzt. 



Das Haus (dmu). 



Die Hfiuser der Eingeborenen werden aus 
Maricco dldceii Pbinken hergestellt, sind liesi 
gelOgf und werden mit Matten gedeckt. In 
der vorderen, weit seltener in der hinteren 
Giebelwand besitzen sie eine Tür. 

Unter den Hiusem kann man vier Arten 
unterscheiden, deren Namen bei der Be- 
schreibung der einzelnen Hausformen erklärt 
werden sollen: dss Ts^ns, dsn Veiberfaaus» 
das Rasthausi» dis Vomtshitis und das 
Bootshaus. 

Das Taghaus (ütnu üwa, bowanne öar). 
Beabsichtigt man, ein Haus zu bauen, so 
suchen die Zimmerleute (anu anu) im Busche 
oder am Strande einen geeigneten Baum, zu* 
meist den pi<iu und Rillen ihn.') Rings um 
den Baum herum wird der Flau vom Ge- 
büsch geielirt, und die Eingeborenen gehen 
mit ihren Gerlten, rechts und links schlagen- 
den Trldacnabeilen (poa), schweren, kurzen, 



'i tut tUUtu NilH MCI V«Ml*MM all; Utah itr «M 



keulenförmigen Hotz$cb%eln, den tavvi uvvi 
walle willo und einer Anzahl dicker, Rächer, 

unten zugespitzter Holzkelle 80 die Arbeit^ 
die Planken abzuspalten. 

Unter der Leitung eines oder mehrerer 
anu anu wird der Stamm vom Buschwerk 
befreit und abgerindet, dann schlagt man 
mit den Muschelbeilen parallel der Längs- 
achse in einer schnurgeraden Linie und in 
Abstünden von ca. 1 m eine Reihe tiefer Lecher 
in den Summ und treibt die Spaltkeile 
(aehoachoa) hinein. Einige Fingcboreoe stellen 
sich neben den Baumstamm und halten die 
Keile fest, andere gehen unterdessen auf dem 
Stamme hin und her und schlagen die Keile 
der Reihe nach tiefer in die SpaltlOcfcer. Oft 
gelingt es erst nach halbtägiger angestrengter 
Arbeit, die seitliche Rundung des Baumes 
abzusprengen, wodurch die erste, rauhe, zer- 
splitterte Oberfläche der ersten abzuspalten- 
den Planke freigelegt wird. Die anu anu 
giitteo mit Ihren Beilen diese Oberfflche, 
um naeh der Spalrtendenz die Dicke der 
Planken beurteilen zu können. Dann wird 
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eine neue Reihe Spaltschlitze wie vorher in 
einer geraden Linie markiert und ausge- 
schlagen. Die Arbeit von vorhin wird wieder- 
holt, bis der Stamm keine Planken in der ge- 
bräuchlichen Stärke von 5 7 cm mehr her- 
gibt. So gehen bisweilen 2 und 3 Monate 
hin, ehe die für ein Haus erforderlichen 



Das Taghaus,') wie es bezeichnet werden 
mag, ist das tägliche Wohnhaus für die Fa- 
milie; Frauen, Männer und Kinder gehen hier 
ein und aus. Nachts schlafen hier jedoch 
nur die Männer und größeren Knaben, 
während die Weiber, Mädchen und kleineren 
Knaben sich in die Weiberhäuser begeben. 




Taghaus (nach einer Zeichnung von F. E. Hellwig). 

Liagc dn Husn: 1,70m; Habt dci H«u>m: J,J0; Breite de« Hiuks: I.W; MiBc Oer Tür: 0,58 X Oi^Sw 



Planken zusammen sind. Sie werden im ge- 
wünschten Maße gleich lang gemacht und die 
Dachstuhlplanken so an den Seiten abgerundet, 
wie es gerade der Zweck erfordert. Dies 
geschieht alles ohne Säge durch Schneiden 
mit der Tridacnaklinge und nachfolgendes 
Glätten mittels Feilen und Raspeln. Die 
Kanten werden genau rechtwinklig beschlagen 
und je zwei Planken kunstvoll durch Dübel 
oder Klammern verbunden. 



Der Bau eines Taghauses geschieht in folgender 
Weise: 

Zuerst werden zwei genau vierkantige Eck- 
pfosten (una) tief in die Erde gerammt und 

*i Im aUiemelneii Kiehcn die Hiuter reihenweiie in Abstindco 
von 5 bit 15 Meiern, die Gtebelaetrcn lind ilemllcli untereiaandcr 
■u>(tricbt<i und l»tcn >o eine HauputrtAc enntebeii, die seilen anitr 
10 Meter brtit l«t. Von ihr (then rccblwinkllf die HiuptilraOe 
■cbneldead encrre Nebenitralkii ib. Die der SiraOe luiekebrtMi 
Ciiebelwindc infcn die Tur«ffaui>f<n, die in Tuvulu lumelti In der 
Mim, la Aua «n der Unken oder rccbKa S«iH der CUbttwtad tlctra. 
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fesig^rabeo. Auf den Innenseiten des kflnf- 
tigeo Hauses erhalten sie zur Aufnahme der 
Plaokenzapfen sauber auafefBhrte Einlassun- 
gen. Jede Planke besitzt am oberen Teile 
der Schmaikante einen Zapfen, der in der 
MHie da enra 2 cm grofiea quitfrttisches 
Loch hat. Es entspricht einem gleichen in 
dea Pfosten gebohrten Loche, das mitten 
doreh die BinlasauRg geht. Naehdem die 
Plankenzapfen in die Pfosten eingelassen sind, 
werden genau passende Hol/nägcl (awuna) 
durch die L5cher der Verzapfung getrieben. 
Die unterste Planke (nonöna) der hinteren 
Giebelseite wird zuerst eingesetzt und zu- 
gleich ihr unteres Drittel in den Erdboden 
eingegraben. Alsdann wird die oiehste 
Planke darüber befestigt. An der untersten 
Planke befinden sich Dübellöcher, in welche 
die Zapfen der neuen Planke eingdaseen 
werden. Haarscharf passen die Planken auf- 
einander und lassen nachher im fertigen 
Hause keinen Llehtstrahl hindurch. Ist so 
die hintere Giebelwand bis zur halben Höhe 
fertiggestellt, so werden die beiden Front- 
eckpfosten zunächst lose eingegraben. Nach- 
dem die Planken der Seitenwinde abwech- 
selnd hüben 'md drüben cintfesctxt und VCf- 
zapft sind, werden die unteren der 
Frontwand In d«* gleichen Welse wie 
an der c;e<Tenüberliegenden Wand 
befestigt und nun die beiden Pfosten 
festgestampftTreffim bei diesen Ver- 
zapFungeri , a e: HoIznSgel aufeinan- 
der, so wird der eine Zapfen etwas 
küneer als der andere gemacht. 

Während dieser Arbeit sind andere anu 
anu beschäftigt, die übrigen Planken der 
Giebel zuzuschneiden, sie provisorisch unter- 
dnsnder zu verzapfen und einen der Giebel- 
form entsprechenden spitzbogenartigen Rah- 
men herzurichten. Dieser dient zur festen 
Verbindung der Planken auf der Innenseite 
des Hauses und bildet zugleich eine sichere 
AuHage für das Dachgestell, wie den Tri^er 



der GiebelvorstöOe, an denen die Matten 
befestigt werden. Shid die Glehdwinde und 

Rahmen fertig, so wird die hintere Wand 
beendet. Der Spitzbogenrahmen, der an 
seiner Innenseite die Giebclplanken trägt, 
Wird an den Kopfenden der uns mit awiüM 
und Holzdübeln befestigt. 

Genau so verfährt man an der i^rontwand. 
Hier bidht der mittlere Teil firet zur Aufeshme 

derTörund der Seitenwnrde Auf die bereits 
eingesetzte Bodenplanke — oft ist es nur eine 
einzige — werden die Seitenwinde der T8r 
senkrecht gesetzt und wie oben am Giebel, an 
den Eckpfosten und der Bodenplanke ver- 
dübelt und vernagelt. Ein anu anu schneidet 
alsdann aus einer I^lanke die Tür (dririh), 
die genau in den schon fierdgen Tfirrahmen 
hineinpaßt. . 

Die Tür besitzt oben zwd Ztpfen, die In 
zwei Öffnungen der unteren Planke des Gie- 
bels hineinpassen. An der Innenfläche siuen 
zwd Querldsten; die obere beginnt von 
innen gesehen an der rechten Kante, doch 
erstreckt sie sich nicht ganz zur linken Kante 
hin. Sie trigt zwei Keile, die mit runden 
Köpfen versehen sind und senkrecht zur 
Leiste stehen. An diesen Kopfenden befindet 



sich ein Kokosseil, das über einen Holz- 
pflock läuft, der im Innern des Hauses ober- 
halb der linken Seite eingeschlagen Ist. Die 
offene Tür wird dadurch in der Schwebe 
gehalten. Die untere Querleiste berührt die 
Kante nicht, in ihrer Mitte ist ein Seil 
> (uleana) befestlft, das zum Aufheben der TSr 
dient. Soll diese verriegelt werden, so ge- 
schieht dies durch einen HolzpAock, der 
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entweder in einer Nische der Tür MÜber 
in ein Loch der Bodeoplaoke (tuacoiiM) oder 
dttrcb «!■ Loeh dieter Bodenpüiiike von aami 
herauf tehrlge in ehie AmtaMoag der TOr 




feencktwird. Zum Aufhebeo der Tflr dienen 
Uevelleo HolzgrifTe.«) 

Sind die Gtebelwinde fenig, so wird mit 
der Bedachung begonnen. Die Velber flechten 

die Dachmatten aus den Fiedern der Kokos- 
palme, und zwar In der Weise, daß die Fiedem 
eines Blattea Ober die Blattrippe gebogen und 
mit den Fiedern des näctistfolgenden Blattes 
verflochten werden. Die Rippe gibt damit 
Blatt und Matte eine starre Rückseite. Beim 
Decken det Dtdice (lo) beginnt man oben. 
Ober den GiebeilfarM wird eine sehr lange, in 



') An Jcr Tür de» HtuHB vom puilli bcbftd sich der iiBterctt 
Querleiitr übtr dem Loch« in der Tür. du zur Auflubne de« Hehe- 
»elis dient, eine hBtbmondformijic Figur, die ron Leonhard «1» Ab- 
leichea tlei puaiU erklin wurde, doch find »ie «ich auch an anderen 
Hlawra, die akhu mit dem pualla 7u run hatten, U'ie die übrigen 
Maltrcica u dca T*fci>, «ird «• »Ich hier •wk aar um tia Ornamcai 



beiden Enden zugespitzte glatte Lanze gelegt 
(tauwiLiOi bei sehr langen Hiusern werden 
•ueh xwel zusammengebndit nd mit efnlgea 
StScIcen provisorisch befestigt Unter den 
Speere treffen sich in gleichen Abstinden 
voneinander entfernt vier Paare von Dach- 
tiigeni not Beteihoiz (aMAna), die an Boot- 
Spanten erinnern und deren Enden in die obere 
Kante der Seitenwinde eingelassen werden. 
Darauf lieibfldgt man die Dnchvt»n(0Oe der 
Giebelrahmen nn ihren Plätzen. Diese Vor- 
atöOe bestehen aus zwei Teilen und sind wie 
die Dachtriger gebogen. An beiden Selten der 
una ist oben je ein konischer Holzklotz ein- 
getrieben, in die nun die DachvorstöOe ein« 
gelassen werden. Ihre Spitzen verbindet 
man nun mit dem überragenden Dachspeer. 
An beiden Seiten der Dachbalken wird je 
ein weiterer tatawüd/ befestigt. Diese erhalten 
ftm nndcf« Namen. Der HrMiieer helBt 
bj/änna, die beiden seitlichen werden iiäuganne 
benannt. Aus dem Holze der Arekapalme sind 
die Hilhofger anfeffmlgi, die zviaehen den 
beschriebenen Dachträgern liegen und dem 
Mattendacbe eine festere Unterlage bieten 
iollen. In die oberen Planken derSeiteni^nde 
•dineidei man eine Reihe von Schlitzen in Ab- 
stinden von 25—50 cm ein, setzt in diese Öff- 
nungen die ungeHhr 5 cm breiten Streifen 
des Arekaholzes und bindet die oberen Enden 
mit KokosschnOren oder Pandanuaaeüai an 
baHan» fest. 

Aladann beginnt nun mh der Daehdeckung. 
Zwei Matten werden tIerLgnge nach umschich- 
tig mit dem Rücken naehauOen derartig auf dem 
ba^nna mit Lianenaeilen (nonoe) befeatigt, 
daß sie wagerecht balancieren und so straff 
und dicht übereinander liegen, daO sie dem 
PIrate wirksamen Regenschutz verleihen. 

Die Matten werden den Dachdeckern von 
unten heraufgeworfen und erst die eine, dann 
die andere Seite gedeckt. Stück für Stück 
werden aie der Unge nach fbatgemacht. Simt- 
lldie Manen liegen vaferecfat Rlldtea an 
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iRQcken und bilden eine ca. 2vS cm dicke I.ace. 
An der Oberkante der Seitenwinde werden 
lo besdmfnteo Abtiinden Holzbolzen hori- 
zontal eingeschlagen, die ein Senken der Be- 
dachung verhindern solien. Vorn und hinten 
steht diese bis zu den DachvorstOOen heraus. 

Gelegentlich werden auch die spitzovalen 
großen Blätter der Liane (luütizi) zum Decken 
verwendet. 

WIbrend die Bedachung vor steh geht^ 
bereifen die Weiber den Einweihungsschmaus. 
Dieser findet stets einen Tag nach der 
F^rtlgsiellungdes Hauses sttit. FrOh morgens 
wird er mit juhelgeschrei verIcOndet und so- 
gleich begonnen. Die anu anu und ihre Ge- 
hilfen haben schon neben den dgllehen Ra- 
tionen für zwei Mahlzeiten nach Fertigstellung 
der Tür einen Festschmaus gehalten und die 
Erlaubnis belcommen, eine reiche Auswahl der 
besten SchQsseln mit nach Hause zu nehmen. 
Auch von dem Festschmaus schleppen sie 
Fisch» Taro, Brotft-ucht, Trinknüsse usw. in 
annehnllchen Mengen nach Hause. 

Mit den letzten Arbeiten am Hause räumen 
die Weiber den Baupiatz auf. Ungefähr 1 m 
vom Hause entfernt werden Bretter ringsum 
in den Boden eingelassen; den Zwischenraum 
fiUlt man mit weißem Sand aus und bringt 
vor der Tflr ehie Schwelle aus Holz oder 
Korallengesteln an. 




Herd. 

VltneU(ir >aeii*r Hvlinbmcii In der Mknc mkt Korilltiutfic^ea 
Dto HaMnmr M ki 4n Bata « li iil— ■ waitm*m Btkm 
««fnpIt a4tr nti Nlfila nnüftli. 

Nun wird die innere litnrichtung des 
Hauses besorgt Im Hintergründe des Hauses 
werden breite Schlaljpaielle (taböa), an den 



Seitenwänden schmälere Sitzbänke befesfict, 
den Boden stampft man fest und richtet den 
Herd her. Dieser liesteht ans einem l,dO m 
langen, 0,75 m breiten hfilzemem Rechteck, 
dessen Wände innen und außen festgepflockt 
und mit kleinen Korallensteinen angefüllt 
werden. Von den Decken und Wänden hängen 
Ketten aus den Gehäusen der Seeigel, Schild- 
pattmesser mit Opossumdrüsen als Schmuck ') 
herab, Waffbn und GerltsehaftM liegen nater 
den r^acbtra^ern Ober den Verhindungsbalken ; 
Schüsseln, Körbe, Schalen, Fliegenfänger aus 
dem Rahmen eines Fischnetzes und Spinn- 
gewebe, Ständer fBrKokoeschalen HSV. trilden 
den Hausrat. 

Ein wichtiges Hausgierlt ist der Mueher- 
kasten ; er besteht aus vier bauchigen Seiten- 
wänden, die an den Kanten mit durch Löcher 
hindurchgezogenen Lianenstreifen verbunden 
Sind. Unten und oben Ist er offen. Man 
verschließt ihn mit einem Deckel, dessen 
Rand genau auf die Kastenöffnung pa(k, und 
sichert den VersehloO durch einen Riegel, 
der hier durch den Deckel hindurch in ein 
Loch der Frontwand läuft. Im Innern be- 
findet sich unten an den beiden Längsseiien- 
wloden je eine Leiste, über die eine Anzahl 
runder Holzstäbe als Rosten aufliegt. Die 
Kasten stehen entweder über den Herd- 
stellen oder in der Ecke des Hauses und 
dienen zur Aufbewahrung von Nah- 
rungsmitteln, vuia, Fisch, Kuchen 
usw., kleinen Weroaehen, ReiO- 
doichcn, Fischhakentaschen, Angel- 
leinen, Gürteln usw. wie zum 
Riuehem von Fischen, vula und 
derigleichen. 

Kleinere viereckige Kisten» 
»•ccruiii. deren Winde in gleicher Welse 
I Miwidw durch Lianenstreifen verbunden 
sind, heißen bau budjero. Auch 
die i^attcnfallu (viri viri ballu) fehlt nicht. 
Sie sieht genau so aus wie die allgemein 
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RatteofiUe (viri viri baUu) aus Bambus (zertsrocben). 

in Indonesien gebrauchliche Falle und wird 
auch aus aogetriebenem Bambus in der 
gleichen Welse hergestellt. 

Vier Monate gebraucht man zum Aufbau 
des Hauses, das außen weiß angestrichen 
wird. Dies geschieht mit einer Se(ag{ac]leii«n^ 
die auf dem Riffe wächst. 
Zuntcbst wird sie an der 
Sonne getroclcnet und dann 
mitSeewasser angefeuchtet. 
Mir 'Jf-n Händen schmiert 
man den Brei aut die AuDen- 

plinkeo der Hluaer Mr. 

Sind irgendwie Repara- 
turen nötig, so schneidet 
maD die schadhaften Hofx* 
stellen heraus und setzt ein 
ReparaturstQck gewöhnlich 
in Zapfeoform ein, das mit 
dem Harze des pUtt fest« 
gepicht wird. 

Wlchdg rind die Wand- 
zeichnungen im Innern des 
Hauses, die besonders er- 
wlhat werden mflssen. 



Die Wandzelcliiiuiigvii. 

Die Elafeborenen versieben es geachlckt, 

besondere Erlebnisse aus ihrer Geschichte 
in Wandzeichnungen im Innern ihrer Hiuser 
festtuhalien. Mitgebrannten KorallenstQckehen 
zeichnen sie die Figuren auf die Hoiz- 
plaaken. Dabei verraten sie zeichnerisches 
Talent, denn die Darsiellungen der SchUfe 
,S. M. S. Möwe", der Handelsschoner .Ga> 
zelle' und .Muruna" sind nach Stephan 
wohl getroffen und können gut auseinander 
gehalten werden. Hellwig brachte eine Haus- 
planke mit, die von Thilen;i]<^ eingehend 
beschrieben iüt, sü daü hier nur ein Hinweis 
darauf genOgt. Es handelt sieh um die An- 
kunft von malaiischen oder ostasiatischen 
Walfängern auf Wuvulu. Die Darstellung 
eines Landung^versuches von Europlem auf 
Aua resp. Wuvulu wurde oben beschrieben. 

Wichtig ist eine dritte Wandmalerei, die 
sich Im Dorfe Ofla auf Aua an der Innenseite 
eines Taghauses fand. Fs sind zwei Zeich- 
nungen, die vielleicht zusammengehören. Die 
eine gibt wohl den Inhalt des angetriebenen 




Vandzeichnungen in einem Hause in Oila. 
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Bootes an, doch können auch beide selb- 
ständig sein. Die Figuren sind aut üic rauch- 
getebwime Pbmke gpnudt. Durch verdkile 
Doppelsfriche wird das Gesamtbild in Felder 
eingeteilt, in denen Kalebassen, Hände und 
Pitehe dargestellt sind. Auf der dtnuiter be> 
findlichen Planke desselben Hauses befinden 
sieb Ruder, Löffel, Kalebassen und die Um- 
riOxelehoungeo indonesischer Messer, die 
groOe Ähnlichkeit mit javanischen haben. 
Ober die Geschichte der Messer und Ihrer 
Herkunlt erzählte Anipa folgendes: 

Vor etwa 20 Jahren kamen in einem 
großen Wind (jnna mJ/a) in einem Boot mit 
zwei Auslegern drei Eingeborene auf der 
Insel M. Die Insassen halten geschorene 
VorderkSpfe und lange Haare, die auf dem 
Rücken wie ein Seil zusammengedreht waren 
(Zöpfe?). Sie hleOen UlluuUaua, Tarritt und 
Mumallea und wohnten viele Monate hin- 
durch in Bairüvu (nach einer anderen Ver- 
aion hatten die Leute wieder langes oifcnes 
Haar [kalickeh pivihne] wie die Frauen). Sie 
waren dunkel gefärbt und ursprünglich fünf 
Mann gewesen, von denen auf der Irnalirt 
iwei eingli^n. Sie trugen einen Schnurr- 
bart und kleinen Kinnbart. Der eine hatte 
ein blaues Hüfituch, eine Nasen-, aber keine 
Ohrdurehhobrung. Im Boote lagen viele 
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Betelnüs&e und loser Kalk. Außerdem führten 
sie 5 Messer') (tiwallo) mit Sich. 

Das Schiff uurde als Doppelauslegerboot 
ohne Segel beschrieben. Uer T-förmige Aus- 
legerbalken ging Ober den Spant des Bootes 

') Hrll«l|t erwirft twci liitren, uic u!i4ti auf ticr icc»c awh 
Eiirop« mit anii^mi Stcben durvli einen tlnf«!! vcriprtn cine«n. bei 
Miacr Uourluiiitac luiiM «r •ieli ioloeb »ur ikr Hvt«tocilwV»at <itt 
Wmii ab MoMl m A»if MtaHMa tum, tat Un atfiNM« 
tat. ■• l«t iM Muam ladMtdMk* MaM«r mtt aMg» Crif, 
c^nvf^ wksHbf Schneite sud MCbf vdip nlitef bidMii iMcIwi« 



hinweg und war an beiden Bordwinden und 
Schwimmern befestigt. 

Die genaue Herkunft der Leute ist infolge 
der widersprechenden Angaben nicht zweifel- 
los festzulegen. Die dunkle i-iautfarbe kann 
eine Folge des heiflen Sonnenbrandes auf die 
nackte, durch den Seewind angefeuchtete Haut 
sein. Es können Chinesen gewesen seiti, die 
Im indonesisch^ Archipel waren und nun 
auf einem Doppelausleger in die Heimat 
zurückzukommen suchten. Doch versteht 
man da nicht den großen Betelvorrat und 
Kalkhaufen im Boote, der auf eine Landung 
deutet. In der Barresprache auf Celebes 
gibt es nach Sarasin ein Wort für Lanze, 
tawslfa^ dss vielleicht einen Flngereelg gibt 
über die Herkunft der Leute aus Celebes. 
Auf jeden Fall bleibt die Tattache einer Ver- 
schlagung aus dem Archipel wlditlg. 

Das Weiberinus (umu rdvu). 

Das WeiberiMUS weicht im Bau nur in 
einigen Einzelheilen von dem Taghaus ab. Es 
ist höher als dieses, und die Tür liegt in dem 
oberen Teil des Giebels. Eine Treppe IDbrt 
hinauf und im Innern hinab. Hier fehlen die 
Seitenbänke; das Haus enthält nur den Schlaf- 
tlach und bisweilen eine Herdscelle. Es dient 
ausschlieQlich zum Aufenthalt fijr die verhei- 
rateten Wie unverheirateten Weiber, Mädchen 
und kleinen Knaben, die alle nachts darin 
aehlafen. Es scheint, als ob zu einem Tag- 
haus je ein Weiberhaus gehört und Famillcn- 
verbäiide (?) die^e Häuiier gemeinschaftlich 
benutzen. Ein Mann benritt das Haua nur, 
wenn er eine Handreichung dort leisten muß. 
Hellwig hat das Innere immer nur flüchtig 
ttberblicken können, da man seine Neugierde 
ungern sah. Charakteristisch Ist der Aufstieg, 
die Treppe, die verschieden ausgeführt wird. 
Auf ein, zwei bis vier Pflihlen ruht ein breiler 
Knopf, der entweder mit dem Tragebalken 
verzapft ist oder aus einem Stücke mit dem 
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Rislhaus des Wunia auf Aua. (Nach einer Zeichnung von F. E. Hellwig.) 



Fuße gearbeitet ist. Drei bis vier solcher 
Stufen führen zur Tür empor, vor der sich 
bisweilen eine vierte oder fünfte breite Stufe 
in Form eines auf Pfählen ruhenden Anbaues 
befindet. Eine gleiche Reihe von Stufen führt 
im Innern zum Boden hinab. 

Die Häuser sind gleichfalls mit dem weißen 
Kalkanstrich (waröba) versehen. 

Bei Bedarf werden auch die vorher be- 
schriebenen Taghäuser zu Weiberhäusern um- 
gebaut, d. h. eine Holzschwclle wird vor die 
Tür gelegt und gelegentlich die seitlichen Sitz- 
binke herausgerissen, sonst bleibt alles un- 
verändert. 

Das Rasthaus (limu tocho). 
Diese schuppenartigen offenen Häuser 
stehen meist vor der Türfroni der Tag- und 
Weiberhäuser. Sie sind nicht viel mehr als 



ein überdachter langer Tisch; manche Familien 
besitzen zuweilen zwei solcher Häuser. Wenn 
das Wetter es erlaubt, es also nicht regnet 
oder nicht ein kalter Wind bläst, werden sie 
tagsüber zu den verschiedensten Zwecken ver- 
wendet. Männer und Frauen gehen hier ihren 
Beschäftigungen nach, während die Kinder 
spielen. Hier werden die Mahlzeiten ein- 
genommen, der Dorfklatsch abgehalten, ge- 
faulenzt, und in heißen Nächten schläft hier 
die gesamte Familie. 

Die Bauart der Häuser variiert gelegent- 
lich; auch die Größenverhältnisse sind nicht 
immer dieselben. Das Haus besteht aus 
vier bis acht Stützbalken (lohro), die oben 
in zwei Zinken gegabelt sind. In ihnen 
ruht der viereckige Dachrahmen, (pahro), 
der aus zwei queren und zwei Längstrage- 
balken besteht. Darüber erhebt sich das 
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Tragegestell für das Mattendach, das ähnlich 
konstruiert ist wie beim NX'ohnhausc. Zwei 
Giebel (ovuna) mit einem Firsibalken (lurähna) 
und zwei seitlichen Tragebalken (an Stelle 
der seitlichen Dachspeere) (ulluvdu), bisweiten 
aueb ooeb tnebrere DecbMQtzeo In Form der 
Giebelhölzer, tragen das Mattendach. Im 
Dachsiuhl sind in der Höhe des Dachrahmens 
xwischen den GlebelhSlzera vierkantige Quer- 
gestelle (avvavölo) angebracht, die als L'nter- 
lage zur Aufbewahrung von Waffen und Ge- 
rilten dienen. Sie bestehen aus mehrereo 
QuerstQtzen (iiuna)i, die auf je /wt-i Pfosten 
(lohro) ruhen. Die Gicbcicndcn des Daches 
besitzen bisweilen kleinere oder größere 
Brett erbOden, auf denen Kfleben» und E0> 
geschirr untergebracht wird. Finige Bretter 
gehen an den Llo^sseiten von der Frontseite 
des Giebels zum Achtergiebel blnfiber. Sie 
dienen ähnlichen Zwecken. Hier liegen 
Speere» Fischspeere, Neue usw. für den augen- 
bllckllcben und diglicben Gebrauch bereit. 

Unter dem Dache steht auf vier bis sechs 
Stützen ein breiter Tisch (taböa). Gelegent- 
lich benutzt man hierzu die lohro des Hauses. 
Auf der 4 cm dicken Platte aus pi^u befindet 
sich Ober der einen Längskante eine Art 
Reling (lulüna), ein langer rundlicher leicht 
konkaver Sttb, der entweder ebenso lang wie 
der Tisch oder kürzer ist. An den End- 
punkten wird er von zwei kurzen HolzstUcken 
unteratQizt. Er dient als Kopfttfltze (luluna), 
auf der Groß und Klein beim Hinlegen aich 
die bequemste Kopflage aussuchen. 

Ungefähr in der Mitte des Tisches ist ein 
viereckiges, 50 45 cm in Imfang mes- 
sendes Loch, das Feuerlocti (chabochaboai 
eingeschnitten. In warmen moskitoreichen 
Nichten vird hier grfines Holz und die 
Blitter einer besonderen Pflanzenart glim- 
mend erhalten. Der sich entwickelnde leichte 
Rauch soll die Moskitos verfagen. 

Gegen Morgen in derTaufrische pflegen die 
Eingeborenen ihre Beine durch das Loch zu 



strecken, um sich zunächst zu wärmen und 
dann im Tag- oder Weiberhause noch einige 
Stunden weiterzuschlafen. 

Der Bau und die Einweihung eines Rast- 
hauses vollzieht sich weniger gcriuschvoll, 
als beim Taghausc. Die Zlmmerlenie er- 
halten Ihre tägliche Bezahlung wie oben, be- 
teiligen sich an dem Familienschroause und 
'bekomnen noch eine kleine Entlohnung an 
Materialien obendrein. 

In einem Falle war vor langen Jahren von 
einem kunstfertigen anu anu für einen Vor- 
fiüiren des baifi Wunia ein Dachstuhl alia 
Hvo bi7/wa (wie Haifischzahn) geschnitzt 
worden. Bei der Vernichtung des Dorfes 
Baardvu konme der DachaniM ervorben 
werden, der sich fetzt im hamburgischen 
Museum befindet. Die Zähne ahmen ent- 
weder wi ticliche HaiflschzShne nach, oder sie 
erhielten noch einen omamenialen Haken* 
ansatz. 

Im Freien linden sich vielerorts im Dorfe 

auch die einfachen flachen Tische (täba), 
Bretter, die über zwei Querbalken gelegt 
sind und ihrerseits auf vier niedrigen Pfosten 
ruhen. Sie dienen den gleichen Zwecken 
wie das Rasthaus. 

Das Vorratshaus (limu las). 

Das Vorratshaus gleicht im Oberbau dem 
Vohnbause, mit dem Unterschiede, dall 

sich die Tür an einer der Längsseiten, nicht 
an der Giebelselte befindet Die Tür be- 
sitzt jedoch keine Schwelte !n Form einer 
aufrechtstehenden Planke, sondern sitzt direkt 
auf dem Bretterboden auf. Sie ist nur von 
auüen zu ölfhen und zu schließen. Dies 
geachldM durdh einen Riegelt der an der 
Schwelle oder im Türrahmen angebracht ist. 
Das gesamte Haus steht auf einem ca. 1 ro 
hohen Gestell, und zwar Hegt die Basis ent« 
weder auf einem Bretterrahmen, der an der 
Front oder Giebelseite etwas hervorragt, oder 
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sie wird direkt ohne dies Zwischensfjck auf 
zwei bis drei Paar saaduhrförmigen vertikalen 
SAtten getragen. Diese sind oben purwelM 
untereinander durch schmale Brerrcr ver- 
bunden; 25 cm unterhalb des Bretterbodens 
üttdtn )e zwei PffMteo steta durch Imiie 

Bretter, die an den K:inren abgeschrii:;! sind 
und als Scbutzbretter gegen emporkletternde 
Ratten and Agamen dienen. Unter dem 
Boden des Hauses wird auf diesen Schutz- 
brenem alles untergebracht, was im Augen- 
Micke einmal gebraucht werden kann, oggi 
oggi, tatawu,;/, dvu ävu usu., während die 
eigentlichen Waffenvorräte im Rauch des 
Wohnhauses an den Wänden uniergebracht 

Sind. Zwltdieii die PKoateii fügt aum ge- 
Icfentlich LSngsbalken ein, die zur Aufnahme 
der Trtnkgefiße dienen. Das Innere des 
Htttses, dM aufien mit warAb« geweißt ist, 

enthalt neben Schüsseln und I^ßgcräten Vor- 
räte ao zubereiteten Speisen (Sago, geröstete 
BroifirOchte, gesottene Fische» geraspelte 
Kokosnuß usw.), die für die nlcimen MiliU 
' zelten bestimmt sind. 

Zuweilen baut man die Provianttiäuser zu 



Ra<;Fhnusern um, indem man die SdtMl lind 
unteren Giebciwände fortnimmi. 

Die Bau- und Elnwelhttngsllesdichkeiten 
nehmen einen ebenso großtnigeo Verlauf 

wie beim Taghause. 

Das Bootshaus (ümu wa). 

Hart am Strande, vor dem Buscbgünei 
Oder mefir in ihn Mneingebaut, atehen die 

Bootshäuser. FQr gewöhhiich befinden sich 
in jedem Dorfe sechs Srfick. Sie dienen zur 
Aufbewahrung der Boote und sind offene 
hallenartige Gebäude elttfiiebster Konstruk- 
tion. Vier sich oben paarweise kreuzende 
Pfähle werden in den Boden eingerammt 
und tragen zwei Lbgstalkeo. Ober dieaen 
lagern lange schräge Stützen, auf denen die 
Kokosblattmaiten festgebunden sind. Im allge- 
meinen sind die HIaser 16 m lang, 4m breit und 
etwa 2,50 m hoch. Bisweilen bewahrt man 
auch hier Waffen- und Rudei^erlte «uf, doch 
nimmt man die letzten mdat tua dem Booc 
lieraus und mit ins Dorf. SehlidlcrBtea* 
schSdei pflegen die Hiuaer in Innern zu 
zieren. 



Musikitutnunente und Spielzeug. 



Es gibt auf den Inseln nur zwei Musik- 
instrumente, das Tritonhorn und die Trommel. 
Beide dienen als LIrmlnstrumente und die 
letztere auch als Zaubergerät. 

Das Tritonhorn (naniwöa) weist keine 
Besonderheiten auf. In die dritte Windung 
ist ein viereddgea Loch bineingeceiiiagen, 
das beim Blasen als Mundstück dient. 

Die Trommel (aiva) hat die Form einer 
Sandulir und ist mannshoch. Oben (poina) 
und unten offen (petöna), ist sie in der .Mitte 
eingeschnQrt und bat hier einen Doppelriog 



mit grubenartigen viereckigen Vertiefungen 
(tulaina), die mit Kalk ausgestrichen sind. 
Hier befindet sich auch ein einseitiger Griif 
(ugögo panlna), der an dem einen I'ndc gegabelt 
ist und über einem sorgHiltig in die Trommel- 
wand ausgestemmten viereclcigen Loche liegt. 
GrilTund Trommeiwind sind aua einem StUck 
Holz herausgeschnitten; der erste verläuft 
sich nach allen Seiten hin ailmählich in der 
Wand. Mit der Haut eines Agamen beapannt 
man die Trommel. Kopf, Leih und Hxtremitätcn 
werden Ober die obere Öffnung gespannt und 
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mit Btststreifeo befestigt, die um die Öffnung 
gewMcelt vetdeo. Auf Jeder Seite bindet man 

die vier Beine mit Baststreifen fest und daran 
wiederum die Spanotaue (va) der Trommel. 
In die Trommelhaut (ulivai) werden an jeder 
Sdte vier I.öchcr elügMchnitten, durch die 
man gleichfalls Spanntaue hindurchzieht, die 
sich nachher alle am Griff der Trommel ver- 
einlgea. Da «i« alle in achrlger RIebtaag 
mehr oder minder um die Trommelwände 
(papan) berumlaufen, so wird hierdurcb die 
Apanetibaat angezogen und gespannt. Ein^ne 
Taue haben nacb Wahlen >) einen bestlmmien 
Namen. 

Von unten angefangen, hellten die va: 
1. und 2. an den Beinen sitzend v« pinaine 
- Tau Fuß sein ur rinacnnc — 2 Reine), 

3. bowanne ^ Mann (woawanne Mann), 

4. vowana » Schwanz (vowanassG«liO)i 

5. arona = Gattin (auch pballus sein) (orona 
^ Weib), 

& und 7. an den Armen altzend va pantna 

= Tau Arm sein (■ .ir pnnina =- 2 Arme). 

Fischer teilt von Wahlen andere Namen 
mit Nach dem aprachllcben Material dnd 
die obigen Bezeichnungen Jedoch die rich- 
tigen, die in Klammern gesetzten Ausdrücke 
sind die Wahlen sehen Bezeichnungen. 

In der aiva wohnen Zauberkräfte, die dem 
Menschen dienstbar gemacht werden. Rc! 
Krankheiten wird im Dorfe des pualla oder 
des Zauberers die Trommel geaehlagen. Dureb 
Ihre Tflnc (liU/na) werden die bösen Geister 
fortgejagt und die Heilung des Kranken herbei- 
geführt. Vahle« berichtet mancherlei Ober 
die Zeremonie des TrommelschlaKens, Was 
er jedoch über den Zauberer (auf Wuvulu 
ein altes Weib aus dem Dorfe Rorfna) mit- 
teilt, ist cum grano salis aufzunehmen. Vieles 
macht den Eindruck, als ob es in die Leute 
hineingefragt w8re. 

Die Trommel wird nach Wahlen im 
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Hause (awatüab) des Zauberers aufbewahrt 
und bei actaireren Kranichelten nur am Tage 

im Hauptdorfe gerührt. Ein Mann hält sie 
dabei vertikal vor dem Leib. Alle Anwesen- 
den treten zur Seite oder vor die TrommeL 
Niemand darf in das Innere (petöna) hinein- 
sehen, sonst würde die T'ommel nicht tönen. 
Langsam und in iniervalka wird sie von zwei 
vom SSauberer bestellten Minnem geschtagea. 
Er selber rührt sie nicht. Aus der Trommel 
heraus redet der oberste Gott Eiaude. 

Vor Jeder neuen Benutzung spannt man 
eine frische Agamenhaul über die poana. 
Dabei muß das Blut des geschlachteten Tieres 
von den GehllTen des Zauberers getnmken 
werden, denn sonst tttnt die Trommel ttidM. 
In die petön:i -chüttct man Kalk undSeewassef 
und spannt dadurch die üUvai straff an. 

Die Trommel des hsmburglsehen Museums 
ist nebenbei ein Kunstwerk von Flickkunst. 
Ursprünglich total zerbrochen, ist sie auf das 
sehAnsie mit plAii-Harze, vieredcigen und 
zweigezackten Verbolzungen, Lianen rr. fen 
usw. völlig ausget>essert und wieder gebrauchs- 
Rhig gemacht 

Die Männer spielen mit den oben be- 
schriebenen Spielbooten, dem Spielspeer und 
dem Kreisel; die Kinder besitzen außerdem 
noch Schleuder, Bogen und Pfeile, den Flug- 
hundspeer und das Schwirrholz. 

Die Spielspeere (punehne), sind drehrunde, 
ungedhr 3 m lange ghitte HolastQeke; gleich- 
mäßig gcarbeftet, verjüngen in sich ein wenig 
nach oben und laufen in eine stumpfe Spitze 
aus. Auf einer kflnstlichen Lichtung Im 
Rusche oder einer Schneise von 15 m Breite 
und 50 m Länge versammelten sich die Leute 
mit ihren SpeerbQndeln (25 und SO StQck In 
einem Bündel>. Die Wurfbahn war völlig 
geebnet, festgestampft wie eine Landstraße 
und frei von jeglichen Hindernissen, An den 
Seiten wurde sie gewöhnlich mit l m hohen 
Steinmauern wie die Vula-Felder einget'aüt. 
Die Einzelheiten des Spieles sind unbekannt. 
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Man konnte weder auf Wuvulu noch Aua 
etwas darüber erfahren« da die Eingeborenen 
seit der Ankuitlt der Europier Ihre Spiele 
aufgesehen haben. Die Plätze sind verwildert, 
vom Busch und einer dichten Pflanzendecke 
Qbervachieo und schwer sIs solche zu er- 
kennen. 

Beim Spiel wurde der Speer vom Manne 
in Seicenbeufesfeflung mit dem dicken Ende 
nich vorn parallel zur Wurfbahn geschleudert. 

Die Kreisel (wöllo, w'igo) bestehen aus 
Aschen krelsfBrinigen Holzscheiben oder 
Schildkrötenknochcn. Sic sind in der Mitte 
durchbohrt, durch das Loch führt ein unten 
angespitzter dünner Hol^stab aus pidu. Durch 
Herumwirbeln mit dem Finger werden die 
Kreisel auf umgestQrzten HolischQssela io 
Drehung versetzt. 

Die Schleuder (kahvi) besteht sus zwei 
Teilen, einem breiten Schleuderlager von 
Bananen hast, an dem links und rechts Lianen- 
oder Bsststreilen sngeknoiet sind. Es ist ein 
"<pic' 1 JiT für die Kinder, die damit gelegent- 
lich Steine nach Tauben oder Flughunden 
werfen. 

Der Bogen (va viri viri) ist sehr primitiv. 
Ein beliebiger Baurozweig wird etwss gebogen 
und dardi eine Kokossebnur rts Sdine sn 
beiden Enden verbanden. IMe Rippen des 



Sagopalmblattes verwendet man zu Pfeilen. 
Man schneidet die Fiedern herunter, und der 
Pfeil <r6s pue pie) Ist fertig. Die BBgen sind 
nicht als Gelegenheitsimport aufzufassen, 
sondern wurden von den Eingeborenen als 
ffline-mine (sehr alt) bezetduiet. Sie dienen 
iet7t nur zum ispielen oder zum Erlegen 
kleinerer Vögel. 

Ein ernsteres Spielzeug Ist der lange Flug- 
hundspeer (watchu watchu bSa), ein glatter 
vorn zugespitzter Sub, der zum Haschen der 
Flughunde benutzt vM. 

Ein letztes Spielzeug und gerade als solches 
sehr interessant ist das Schuirrholit. Es ist 
roh gearbeitet, ähnelt aber völlig dem in 
Melanesien gebrüuchlichen Tombaran. An 
einem Baumzweige wird oben ein Baststreifen 
sogeknotet,der mit einem lanzettlichen,dilnnen, 
flaeh«H m der Oberillebe mit Strichen be- 
malten Holze verbunden ist. Die Kinderspielen 
damit und freuen sich an dem summenden 
Gerlusch. Man kannte der Meinung sein, die 
eingeführten melanesischen Arbeiter hätten 
das Scbwirrholz mit^bracbt — die scbwsrzen 
Jungen Hellwigs hatten sieh einen Tombenn 

gefertigt, um die Geister, die in Aua-Skelelten 
wohnten, nachts von sich fern zu halten 
doch das Sehwlrrhob wir nach Annge der 
Eingeborenen sehr «It 



Handel und Verkehr. 



Durch gegenseitige Hilfe ergänzen die 
Eingeborenen einander ihre Bedarbgegen» 

stände. Selten folgt der Verabreichung eines 
begehrten Gegenstandes die Ausbändigung 
einer Gegengabe. Nur wenn ein allgemeiner 
Mangel an irgend einem Ohjekte eintritt und 
ein Eingeborener ihn in solchen Mengen 
besitzt, daß er davon abgeben kann, nimmt 



er seinen Vorteil wahr und uuschu So trat 
einmal Mangel an Fisch ein, ein Eingeborener 
beschaffte sich diesen und gab ihn im Tausch 
gegen Taro und BeteloQsse ab. Ein Binnen- 
hsndel besteht also auf den Inaein nicht, 
allenfalls kann man voA gclegentlicbem 
Tausche sprechen. 

Belm Hanabnn besieht eine Entlohnung 
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in doppelten Eßr&tionen wihrend der Ar- 
beitsdauer, an deren Schlüsse die Arbeiter 
an dem allgemeinen Festschmaus tcilnetimen 
und auOerdem noch eine Gratifikation in 
Form von Essen und Lebensmitteln erhalten. 

Anden gestaltete tick vor dem RQekgiege 
der Bevölkerung der Außenhandel. Aua 
und Wuvuiu unterhielieo merkaatiie, Iconnu- 
bitle und kriegerische Beziehungen, auch 
wurden gelegentlich beide Inseln von Ninigo 
aus besucht Sie selber koonteo diese 
Gruppe nicht besuchen, dt Ihre Boote die 
hohe See nicht halten und selbst bei ruhigem 
Wetter eine AusFahrt mit t;rMf(en Schwierig- 
keiten und Gefahr verkimplt isi. Die Ninigo- 
leute dagegen konnten mit Ihren brdien 
stolzen Segelauslegerbooten weite Fahrten 
unternehmen. So kamen Leute beiderlei 
Geschlechts nach Aua und Wuvulo, aber nldit 
umgekehrt, es sei denn durch Raub^ von detn 
jedoch nichts berichtet wird. 

In Tauschverkehr vurden KokosschnOre, 
umsponnene Schnure (ulu) von Aua gegen 
die begehrten tulai von Wuvuiu gegeben, 
Ninigo handelte eigene Muschelhalsbänder, 
Flechtarbeiten und Fremde Erzeugnisse, 
z. B. Kokosschnüre von KaniSt gegen Speere 
und Schildpatt ein. Thilenius weist darauf 
hin, daß die Nlnlgoleute bei dieseoa Handel 
allein Vorteil haben konnten, da sie nicht 
auf Wuvuiu oder Aua angewiesen sind. 

Trotz dieser scheinbar venig aussleht- 
reichen Handelsbeziehungen entwickelte sich 
auf beiden Io«eln eine blühende Industrie 
in Haus» und Kriegsgerätschaften. Gelegent- 
lich traten die Inseln auch mit europäischen 
Seftelschiffen oder Dampfern in Tauschver- 
kehr, und von diesen Schilfen mögen die 
Erwerbungen der Museen berrQhren« die bis 
1895 ein verkanntes Dasein Führren. Die 
Gegeosiiode wurden in solchen Mengen von 
den geschickten Eingeborenen angefertigt^ 
daß ein längeres Ausbleiben der Handels- 
schiffe aus dem Archipel oder auch der 



passierenden europäischen Schilfe außer- 
ordentliche Wareostapel hervorrief. Daher 
koftttte Andersen 1806 auf Wuvuiu eine 
ungewöhnliche Menge von Waffen und Haus- 
geräten erwerben, so daß man in Europa an 
elaelBrmUclieAasplitaiderunguttdEnnralAittng 
der Insel glauben mußte (s. VOO Luscbno, 
Int. Arch. f. Etbn. 1807). 

Zwischen Europlem und Eingeborenen 
hat sich heute ein reger Tauschhandel her- 
au^ebildet. Kopr«, Buiigos-, Pcriinuscbela 
bilden die Handehaxtlk^ auf Vuvulu kommt 
noch Trepang diso. Die Kopra nimmt unter 
allen den Vorrant» ein, und nach ihrem 
Stand im Weltmärkte richtet sich im all- 
gemeinen die Elnsebiocung der Tauachwaren. 
Bares Geld kennen die ningeborenen nicht. 
Im Verkehr gilt für den Händler das Prinzip, 
die Dinge, die am meisten vcriaogt werden, 
am höchsten zu bewerten, um m5[;liLh.r 
viel Kopra zu bekommen. Es sind daher 
die Gebrauehsgegenstinde hSher bewertet ah 
die Luxusgegenstinde, nur das Messer zum 
Kopraschneiden steht niedrig im Preise. 
Einige Beispiele, die ich dem Hellwigschen 
Einkaufskataloge mit seiner besonderen Er- 
laubnis entnehme, möt^eri zeigen, wie der 
Handel auf Aua und Wuvuiu sich gestaltet. 

Er tauschte von den Eingeborenen auf 
Wuvuiu ein: 

eioeo Hut (W. 233) für 3 Stg. Tabak und eine 

Dose ZflndhOlzer, 
ein Muschelbeil (W. 401) fOr ein SzdHIgea 

Messer (Kopramesser), 
einen Rlucherkasten (W. 351) fOr ein Tlsch« 

messer, 

eine Speerkeule (W. 383) lör «wei PfeiCcD' 

köpfe voll Perlen, 
eine groOe SehOssel (W. 417) Kr ein 5zMliges 

Messer, 

acht muldenförmige Eßschüsseln (W. 20S^ 
drei Paddehi (V 270/72) fDr drei Taaeheo- 

tücher, 

ein Kanumodeli für ein 5zölliges Messer. 
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Nach europäischer Schätzung babeo die 
Tauschobjekte diesen Wert: 



Gegenstand 



▼«rt 

in MaMpl anf Vovnlu 

ein Szöliiges Messer 

zum Kopraschneiden 1, — M 1,75 Ji 
ein Tiacbffleaser » 6,— . 

eise Stange Tebalc . . . <K12 » 0y75 JK 
dnDtzd.TasdteuQeiier 

(Kattun) 4, „ 8,— p 

eine Dose Zfindhölzer 0,06 , 0,50 , 

' Auf Aua sind die Preise bedeutend höher, 
d. Ii. Ar einen europäischen Artikel muß re- 
lativ mebr Kopra abfoUefert werden ala auf 



Wuvulu. In Koprawerten (1 ke Kopra kostet 
etwa 6 Pfg.) ist mit Ausnahme der Wenan- 
(abe f&r daa Kopramesser der Wuvulupreis 
zu verdoppeln. Die relativ hohen Preise 
werden wohl begreiflich, wenn man die große 
EntHemung der Inael von Matupt berOelc- 
sichtigt, die Verzinsung des KoprsschifTes und 
das Risiko des Hindiers, der sowohl mit dem 
Verderben aeiner Vare vte mit der Annahme- 
verueigerung seitens der Eingeborenen rocti 
neo muik So wie die Verbiltoisse hier liegen, 
Icann der Handeisverlcdir als durehaua gesund 
bezeichnet werden. Wir haben nicht zu be- 
FQrchten, daß Zustande einreiOen, wie sie uns 
Hahn und WalUce von den Aru-Inseln 
aehUdem. 



Die Technik. 



Die Technik steht in Aua wie in Wuvulu 
aehr hoch, venn man die gefertigten Gcgen- 

=,i:iridf betrachtet. Mit den einfachsten Mit- 
teln werden Objekte gescbalfen, bei denen 
die aaubere, formvollendete Arbeit einen 
praktischen Zweck verfolgt, während das 
Ornament') sehr zurücktritt und den zu ver- 
zierenden Gegenstinden gegenGber wenig 
künstlerisch erscheint. Dem Eingeborenen 
ist hier die Form eines Ob)cktes zugleich 
das Ornament, das er nicht weiter zu ver- 
sebAnern braucht. Unterschiedslos wird ein 
Gegenstand, wie er es Tür nötig hllt, von 
ihm verzien. Kalebassen, Schüsseln, Beil- 
atlde, Waffen werden mit aofiiemalien» ein- 
gebrannten, geSfzten, wie plastisch hervor- 
treieaden Ornamenten versehen. 

In den einzelnen Abachnltien ist schon 

■) Herr l>r Hägen' Hambun h*t liib du K*pluJ der OmuKodlL 



Über die Anfertigung der verschiedenen 
Obfelcte, Schflaaeln, Kolcoasehaber, Vnfftn» 

Häuser usw. berichtet worden, so daß hier 
nur noch die Werkzeuge, die Flechttechnllc 
and die Herstellung von SchnQren tu be- 
handeln sind. 

Die Rohstoffe zur Herstellung von Ce- 
brauchsgegenstlnden en»tammen dem Pflan« 
zen- und Tierreich. Mineralien werden nur 
in Form von angetriebenen Steinen eruptiver 
oder sedimentärer Natur benutzt. Das Eisen 
dürfen wir nicht unbedingt hierher rechnen, 
da es den Eingeborenen erst in jüngster 
Zeit bekannt wurde und auch vorläufig von 
untergeordneter Bedeutung Ist. 

FesfgefQgte hnrre Körper aus dem Tier- 
reich liefern die Aste der Madrepora, die 
harttn Schalen von Tridacna Glgas, Lucina, 
Turbo, Trochus, Avicula, Nautilus Pompilius, 
Schildpatt und das Knocbengerüsi von Cbe- 
lone Imbrlcaia and vtridla» die Knochen dei 
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Flughundes und die Haut der Agamen. Unter 
den Pflanzen wird vor allem der Caiophyllum- 
btum vorgexogen, daneben das Holz der 
Arecapalme, des BroifruchitMunw und der 
Kasuarine. 

Tiertoehe WelehkArper flodea keine Be- 
nutzung, u'ohl aber pflanzliche. Am ergiebig- 
sten zeigt sich hier die Kokospalme, von der 
dfe Blltter und vor allem die PrUchte be- 
nutzt werden. Von der Kokosfrucht werden 
die langen wie die alten Fasern verwendet; 
die Schalen benutzt man zu allen mSglichen 
Gefäßen. Beim Flechten spielen die Blätter 
der Kokospalrnt» und dt*? Pnnd::ni!s «»ine her- 
vorragende Koile, gelegentlich verwendet man 
Mieh die Bliner der Liane (nalittl)^ Seliliefl- 
lich wird vom Rast der Banane und vom 
Blattstamme einer Liane ausgiebiger Gebrauch 
zur Hentdlung von Angelleinen gemielit. 

Die Werkzeuge sind sehr einfach und 
an Zahl spirlicb, dafQr um so zweckmäßiger. 
Dem pwolff berichtet, <fadS er in einer Vcrk- 
stiite Holz-, Muschel-, Korallen- und Knochen- 
gerflte gesehen habe; bis auf die letzten weist 
die Sammlung alle diese Gerätschaften auf. 
Zur Holzbearbeitung dienen gelegentlich auch 
die in der Küche als Tarostampfer und Ko- 
kosnuflöffher verwendeten, die pani pani, 
pnni nio, penl dmu.') Sie werden eus dem 
harten piiju-Holze gefertigt und bestehen aus 
einem Stück, doch sondern sich Hammerkopf 
und GrllF deutlieh voneinander. Dieser ist 
meist rund, bisweilen auch dreikantig und 
trägt in einigen Fällen einen Knopf zum 
Festhalten einer Schnur. Der Hammerkopf 
hat ein mannigfaches Aussehen. Der Durch- 
schnitt ist rechteckig, dreieckig, trapezförmig, 
evolutenariig; die Kanten sind scharf oder ab- 
gerundet und die Sditagteiten üeeli oder 
gewölbt. Die an allen Seiten auftretenden 
Schlagnarben zeigen, daß die Werkzeuge 
sowohl von der «chmalen wie tudi von der 
toetien Seite benutzt werden. Dte CritOen- 



Verhältnisse wechseln, die schweren großen 
Schlägel werden zum Spalten der Bäume 
verwendet, die kleineren als Hämmer. 

Zur Herstellung und Bearbeitung der 
Tridacnakiingen werden kleine Steinhämmer- 
ehen <il«-ile) benutzt. 

Steine finden sich auf diesen gehobenen 
Koralleninseln nicht. Man ist also darauf ange- 
wiesen, angetriebene Steinetüdcehen nutz- 
bringend zu verwerten, nach denen die 
Wurzeln Jedes angetriebenen Baumes oder 
Sirtuches auf das geneuestedurehsuehtwerden. 

In ein kurzes hartes Rundholz schneidet 
mnn fin rurde<^ Loch, paßt den Stein hinein 
und umwickelt ihn so mit Lianenäcreifen, 
daß er nicht herausfollen kann. 

Die Muschelbcile (brta, p6a, vigu) werden 
beim Haus- und Bootsbau, gelegentlich auch 
•1$ Valfe benutzt. Ntch der Form der Klinge, 
dem Stiel und der Art der Befestigung kann 
man mehrere Typen unterscheiden. Die 
Klingen ttnd aus der Schale von Tridacna 
GigBs gefertigt und zeigen trotz mannigCMber 
Obergänge im wesentlichen drei Formen: 

1. die meißelartige Klinge mit geradem 
RQcken und gerader Schneide, die von 
schräge abgeflacht ist; 

2. die zungenförmige Klinge mit zu- 
gespitzter Schneide, bnld gebt^enen, 
bald geradem Rücken und asymmetrisch 
gesctüiffener flacher Schlagilicbe; 

3. die zungenfSrmlge Klinge mtt zu- 
gespitzter Schneide, gewölbtem Rücken 
und hohlgeschliffener Schlagfläche. 

Sämtliche Klingen sind scharf; wenn sie 
stumpf sind, werden sie tuf angcsehwemmten 
Steinen nachgeschliffen. 

Unter den Beili^ssungen lassen sich fol- 
gende drei Typen nntereeliddeB; 

1. Typus: Stiel und Beilfutter bestehen 
aus einem einzigen spiuwinkllgeo AststQck; 
in den kOrzeren Sehenkel ist eine flache 
breite Nute geschnitten, in der die Klinge 
festaufliegt und mit Lianenstreifen befestigt ist. 



130 



Digitized by Google 



2. Typus: Stiel und Bdlftitter bestehen 
SU8 getrennten StQcken. Der Stiel ist oben 
verdickt und entweder rechteckig durch- 
bohrt oder mit einer HOhlung versehen; 
das mehr oder minder breite, flache, ellip- 
tische Beilfutter wird durch die Öffnung ge- 
steckt und erhalt auf dem Rücken einen 
tiefen Elnselinitt. Am Stiel werden ein oder 
zwei Kerben angebracht und um diese und 
den Vorsprung des Beilfutters ein Be- 
firatigungsband aus gedrehten Lianenstrelfen 
gelegt, um beim Aufschlagen des Beiles ein 
Ausweichen der Klinge und des Futters nach 
oben und das Lockern des Beilfutters in 
seinem Lager nach Möglichkeit xn ttUdem. 
Das Beilfutter ähnelt einem langgestreckten 
plattgedrückten Becher, in dessen Höhlung 
die Klinge Pitts ladet und ihrerseits mit 
Lianenstreifen festgebunden wird. Der obere 
Rand ist dabei vielfach in der Breite der 
Uoiwlcfceluog elngescholtten und damit dünn- 
wandiger. 

3. Typus: Diese Form ähnelt dem ersten 
Typus. Sdel tud BeüAitier betniieD aus 
getrennten Hobstflcken, doch sind beide 
ganz anders geartet wie beim 2. Typus. Der 
Stiel besteht aus einem T-artigen Wurzelholz, 
dessen Bslken flach ausgehöhlt Ist. Auf ihm 
ruht das röhrenartige Beilfutter, in welchem 
die mit Lianenstreifen befestigte Beilklinge 
steekt Beim Auabeil desselben Typus Undet 
sich insofern eine weitere Vervollkommnung, 
als das Beilfutter eine konische Form hat und 
in seinem Lager gedreht werden ktno. 

Der 1. und 3. Typus sind für hacken- 
artigen vorausschlagenden Gebrauch bestimmt. 
Auf Vuvulu und Aus heißen sie vigu, der 
2. Typus Ist für verschiedenartigen Schlag, 
rechts-, voraus-, linksschlagend, eingerichtet.') 
In Wuvulu heißt er böa, in Aua pöa. 

■) Di* Bcieichnunc ,nnk**chl«t*n£l*, .rev^fin*^ hl*ttnd* mkcbl 
mm lieh un braten kllr, «rnn m.ti /. H, an ticn Bcx>lh«u denkt. 
Hier »nhl der Mus Im •uigcMbiten BsM iMd borlwiwt <U« lialM 
TOT 1km lltfleiul* PlMkeudn an 4am litlhMiklipaii% 4 
mit 4*m rwhtMchtagendoi Ball. 



Zu dieser allgemeinen Beseichnung tritt 

bisweilen noch eine Apposition, die melsieiis 
den Namen der Klingenform angibt. 

Stiel und Beilfutter sind sehr sorgfllltlg 
gearbeitet und an der Oberfliche geglittet. 
Das Futter besteht ursprünglich aus einem 
becherartig ausgehöhlten Holzstück, beim 
AttliMhiagen spshea fedoeh die dOaaea Winde 
leicht voneinander und erwecken so den 
Anschein, als ob das Beilfutter stets aus 
zvei getren nt en Futtern besiiade. Provi- 
sorische Reparaturen an zerbrochenen Sellin 
ten wissen die Eingeborenen 
rasch und ein Aich auszufahren. 
Ein Iwrtt eingekerbtes HolzstQck 
wird tangential an den Stiel ge- 
legt, mit Lianenschnüren oben 
und untee vertrandeo, utn Ihn 
wiederum geimuduitenig lu 
machen. 

Omsroeaie linden sieh an 
den Beilen nicht, nur einmal 
wurde ein Uber den ganzen 
Sdelrüeken vettattfendes ein- 
geschnittenes Kreuz beobachiet 
Hellwig selber erhielt vom 
pualla Lalihpe auf Wuvulu ein sorgsam 
gearbeitetes Ms cum Geschenk. Hier war 
der Stiel aus rotem pijü-Holz hergestellt, 
sorgfältig geglättet, mit einem Knauf versehen 
und WHIIg mit den ehsrskieristlsehen Vuvultt- 
Ornamenten bedeckt. Heute verschwinden 
die bda immer mehr; moderne amerikanische 
Äxte treten an ihre Stelle, die europilsehen 
werden zurückgewiesen, da sie nicht so hoch 
verstlhlt sind wie die ersten. Doch gab es 
schon seit 25 Jahren ein eisernes Gerit, das 
tsTvi-tswi') wallo walle; diesesBell entspricht 
dem ersten Typus, doch ersetzte man hier 
die Tridacnaldinge durch ein geschärftes 
Hobelelsen. Diese Hobelelsen wurden In 
Wurolu und Aus von einem ounqillsclien 




BelTrepantnr. 
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SchllF erworbeo, von dem wir sonst nichts 
weiter wissen. Die Leute gehen mit den 
zierlichen Javvi-tavvi recht geschickt um; 
jeder Schlag zählt und triift haarscharf die 
Stelle oder Linie, die getroffen werden soll. 
Man hllt das Gerik adw saubar Inatamt, und 
es weist keinen Rostflecken auf. 

Außer dem Hobeleisen ßndet man noch 
Banddsen, das auf kaltem Vege breligekiopfit 
und geschärft wird. Ebenso verarbeitet man 
kleine und großeNSgelzuMeiOelnundStichel} 
die mit glatten Holzheften versehen weiden. 

Als Hellwig nach der Herkunft des eraiaa 
Eisens fragte, erzählten ihm die Eingeborenen, 
daO, »lange ehe wir* (die etwa 30jährigen 
BerlehtefWatier) .lebten*, das Elsen antirleb. 
Man nannte es: wh oäll, und es ist vielleicht 
Bandeisen von Kisten oder Fässern gewesen. 

Vor lehn Jahren trieb aoeh eine Bofe an. 
Sie trug einen eisernen Mast (Flaggcnstock, 
Lampenbalier?)i, einen Hut aus Segeltuch, eine 
hmge Kette und war mit Copper (pidg.-engi. 
Copper ^ Kupfer, Messing usw., zuweilen 
such einfoch Blech) auswendig beschlagen. 
Modernes Eisen heißt nio neo; Messing wird 
als gelbes Eisen (niko mSga) bezeichnet. 

Zum Glätten des Holzes dienen Korallen- 
feilen, eine Cardiumart mit feinkörniger Ober- 
liiehe and Bimaaiein. Ein Bohrgerit Ündet 
sich in der Sammlung nicht, doch berichtet 
Dempwolff von einem knöchernen Bohrer. 

Charalctertstiscfa fOr die Elngel>orenen lat 
ihr Geschick, beschädigte oder zerbrochene 
Gerite wiederum gebrauchsfertig zu machen. 
Morsche Holzstellen merzt man in der Velse 
aus, daO man in die Holzwand ein vier- 
eckiges Loch hineinschncidct. dessen Größe 
dem Umfang der schadhatten Stelle ent- 
spricht Man aetzt ein gleiehea pasaenden 
HolzstQck hinein, verstreicht es mit p\au- 
Harz und verputzt die Fugen derartig, daß 
erat eine eingehende Unterauchung die 
■Reparntur erkennen läßt. 

Leichte Sprünge und Risse in Holzwinden 



verhindert man auf zwei Weisen sn einer 
VergröOening. Dlinne Winde werden durch 
Lianenstreifen zusammengebunden, man bohrt 
an den Seiten der Spalten je ein Loch und ver- 
knotet beide durch eine Schnur. Dickwandige 
GeHOe verbindet man durch kurze oder lanfe 




A 3018. A 312& 

VefUaauinlfldw Mr Halaptaikeii. 



S-förmige Holzanker, die in gleiche ge- 
schnittene Öffnungen der zu reparierenden 
Wand eingepaßt werden. 

Die Fkchtteehnilc Ist aehr einfach. Farbige 
Muster gibt es mit einer einzigen Ausnahme 
nicht. Am LeibgOrtel nämlich findet sich hier 
unddaeinheUgelberStr^ltovonfungenKolcoa- 
fiasern in die braun-roten alten eingeflochten. 

Im übrigen erhilt man dadurch eine An 
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Muster, daß beim Zusammenflechten senk- 
recht zusamroenstebender Gruppeo von (je- 
flcchtntreifen dte Streifen der einen Gruppe 
die der anderen überspringen. Die so ent- 
stehenden in gleicher Richtung verlaufenden 
Gcflcchtsmaschen liegen stufenförmig neben- 
einander (a 2175) oder Übereinander (a2g87). ') 
Als Material dienen die schms! oder breir 
geschnittenen Blätter des Paodajius oder die 
Redero der Kokoepalme. Eine dritte Fleeht- 
unterlage bildet ein unbekanntes hartes hnl7- 
spenartiges Material, das sehr geschickt ver- 
arbeitet wird. Die dne Gruppe von Ge> 
flechtsstreifen kehrt eine glatte Seite nach 
auQen, die andere eine rauhe, so wird eine 
doppelte Wirkung erzielt. 

Die Formen der Körbe wechseln ebenso 
wie die Großen Zum Aufbewahren von 
Gegenstindeii werden sie sowohl flach wie 
mit lioelisteliendeffl Rande gearbeitet (• 2246; 
a 301. a 2251, a 2174). Am Roden werden 
die Blattstreifen zusammengeflochten und der 
Rand darefa eingelegte wie angenihte Holz- 
streifen oder Pandanusblitter versteift. Die 
groQen und kleinen Taschen werden aus 
schmalen Streifen von Kolcos- oder Pandanus- 
blittern geflochten und erlMlten stets die 
charakteristische, Hache trapezartige Form. 
Auch hier wird biüwcilen ein besonderer Rand 
angsHociiten oder angenitit. 

Zur Herstellung der Angelleinen, der 
Nahfäden usw. gebraucht man Schnüre, die 
aua den Fasern der Kokoenult wie der Rinde 
des Baumes ahbächi und des Baumes agöma 
(ape-Fasern) hergestellt werden. Die Weiber 
dreben die elnelnen Fasern mit den HInden 
zu einem dflnnen Faden zusammen, diese tu 
stärkeren usw. Auch flicht man die schmalen 
Fäden für Gürtel zu<>amincn, die gelegentlich 
ein Muster von gelben Kokosfasern eriialten. 
Andere Fäden werden zu BindAdea lind 
Seilen gedreht oder verflochten. 



In Aua besteht eine besondere Industrie 
für die Herstellung der umwickelten Schnüre 
(uru ttpu). PudsflosUitter oder die Zweig- 
rinde des Baumes abbdchi werden in der Sonne 
getrocknet und zerfasert. Im Seewasser 
feuchtet man sie darauf an und dreht sie auf 
dem Schenkel mit der üaehen Hand tu 
einem Faden zusammen. Dieser Faden (vrao 
abbächi) bildet die Seele der umwickelten 
Schnur. Er wird an doem Stoeice oder am 
Mn jse befestigt und sorgHltig mit den gelben 
Fasern der jungen Trinknufi (upu) oder den 
braunen Faaen der almit KokosniiD an- 
wickelt. BiBweileik veehseli der gelbe Faden 

Gedrehte Schnur aus KokosfMcm. 
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Unwlckalle Schaar (um «poy. 

mit dem braunen Faden ab und man erhilt 
dann eine bratm-gdbe^ iußcrst sauber ge- 
arbeitete Schnur, die auf Wuvulu fOr ittl«' 
eingetauscht wird. 

Taeehea werden in der gleiekea Wels« 
wie oben aus doppcht-T; I agen von Pandanus- 
blittern hergestellt (Regendach). Auch hier 
werden suwelien die Settenrinder durch Aus- 
schlagen verziert (W 059, W 896). ') 

Auf Aua ist die Herstellung der Körbe, 
Schnüre und Matten Arbeit der Weiber. Aat 
Wuvulu fertigen auch Minner gel t^ m l U cb 
Schnüre an. Die Hoizarbeiten besotgen Wtt 
beiden Inseln nur die Minner. 

MMi M nU kt mm wm» OmtatHlmi, XI, n»9a 
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Die Waffen. 



Auf den ersten Anblick bin erscheinen 
die EIngeboreoeo redM kriegerisch, dt sie 

einen ungemefn groQen Reichtum an Waffen 
besitzen. In früheren Zeiten (vergl. Herrera) 
mag dies taeh der Fall geveeen sein, und 
Kapitän Bristow gab im Jahre 1817 gewiß 
nicht Oboe Ursache der Insel Wuvulu den 
Nanen Tiger. In den letzten 10 Mb 20 
Jahren sind Jedoefc telee groflen kriegerlaeheii 

Unternehmungen tu verzeichnen. Man weiß 
sich weder in Wuvulu noch in Aua daran 
XU eriaoem. Dscliora, der aua Wuvulu 
stammende Hausjunge Wahlen s, erzählt, daß 
die Streitigkeiten früher von Aua ausgingen: 
Die Leute kamen mit Ihren Booten nach 
\7uvulu, um Weiber zu rauben,') aber in 
Wnvttltt war man «uf der Hut. Mao sammelte 
sich zu einem dichten Haufen, rückte In dner 
doppelten Reihe vor und trieb die Aualeute 
mit SpeerwQrfen in ihre Boote zurück. Diese 
kamen nun in großer Anzahl wieder, schlugen 
die Kokospalmen der Wuvululeate um, doch I 
töteten sie niemand. Die Leute von Wuvulu 
muOieo io den Busch flüchten, da Aua sie { 
aus ihren Hluaem herausgejagt hatte und ' 
diese so lange besetzt hielt, bis die ersten um 
Friedeo baten. Bei einer anderen Gelegen- < 
hell lichte sich Vuvulu. Auch diesmal hatte 
Aua Streit angefangen. Die Wuvululeute 
QberlieOen ihnen freiwillig die Häuser und 
die Eindringlinge gingen arglos in eine Falle, i 
Kaum hatten diese sich in den Häusern nieder- < 
gelassen, als die Wuvulurnnr.ner mit Speeren 
herbeieilten, die Türen von uuücn zuklemmten < 
und nun Haus fQr Haas öflbeien, um die 
Herauskommenden zu töten. < 

*) Im 9IiU bla — kia4|*tilliak mr^M, mutn. 



Unter den Waffen sind zu unterscheiden: 
1. Wurftpeeie, 2. StoOlaozen, 3. Hlehwallbn, 

4. ReiOwaffen, 5. Keulen, fi. Keulcnspeere 
und scblieOlicb als kümmerliche Nachbildung 
früher bedeutungsvoller, vielleicht importierter 
Waffen Schleuder und Bog^, die heute 
Kioderspielzeug sind. 

Die Wurfspeere (ai///). 

Aus einer langen Holzlaue wird mit 
Muschelmessem, Trldacna^Beilkllngen und 
Haizahnen der Speer geschnim und gewöhn- 
lich mit den verschiedensten Ornamenten, 
Ringen, Punkten, Sternen, Zlclczaekllnlcn, 
Fischen, menschlichen Figuren, Agamen, 
Schildkröten, Kokospalmen usw. bemalt. Dazu 
irimmt man entweder Betelsalt oder Kalk und 
Seewasser. Auf dem dunkelroten piou- oder 
hellroten monmo-Holz nehmen sich diese 
Ornamente sehr schön aus. Waffen aus Betel- 
holz werden nie bemalt; dagegen finden sieh 
bisweilen an den Speeren plastisch heraus- 
gearbeitete Figuren: so die Darstellung von 
vier menschiichea Figuren sm Ende der 
Zackcnklinge von A 2288 oder einer Vulva 
(A 1948). 

Viele Speerformen sind reine Phantasie* 

Waffen und werden nur für Handelszwecke 
verfertigt; an der im allgemeinen sorg- 
fSltigen Ausführung der Zackenklinge und 
der roheren des Speerschaftes lassen sieh 
die Produkte mit ihren '^i^Hrren Formen von 
den überkommenen Uatten untenicheiden. 
Hierher gehllren die wunderliehen Formen 
der Wurfspeere (A ISII, A IS12, A 1978, 
A 2268, A 2049, A 2053, A 1973, A 3198, 
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A 2276 und A 2032). Unter diesen fSItt wegen 
seiner kOnstteriscben Eigenart A 3196 besoo- 
den «if» dessen ssckige Doppelspirsle Dir elee 
hohe Geschicklichkeit des Schnitzers spricht. 

Die übrigen Speere zeigen in den Formen 
die venchiedensteo AiisfQljrangen. Mm muD 
den Gegner derart verwunden, daß er un- 
schädlich gemacht und ein Wiederaufkommen 
in Frage gestellt wird. Dstn eignen sich sls 
Fernwaffen Wurfspeere mit langer Spitze und 
anliegenden Zacken, die beim Hersusziehen 
aus der Vunde die Inneren Teile zerreißen. 
Die rötliche Wirkung wird noch dadurch er- 
höht, daß die meisten Speere mit Widerhaken 
verschon sind, die ein Hindurchziehen der 
Vaffe durch die Wunde unmögilcb msches. 

Als älteste Form der Wurfspeere und zu- 
gleich einfachste ist der vorn zugespitzte 
Helzstsb snrasehen (A 1964). Splter oder 
zugleich mögen die einseitig gezackten orri 
orri') oder oggi oggi ent&Mnden sein. Sehr 
alt sind auf Aua auch die raucfagesehiribzten 
Speere h,?;Va.') Hier kerbt man das eine 
Ende eines runden Holzstabes ringsum 
ein oder durchbohrt dssselbe. Dureh das 
Bohrloch oder die Kerbe zieht man einen 
Kokosfadeni der zwei bis vier durchbobne 
Hslltsehzihne nügt; diese sind so angeordnet, 
daO in zwei aufeinanderfolgenden Zabn- 
wlrbeln die vier ZIhne, sich decken, in jedem 
Wirbel sitzen nur zwei Zähne und es tritt 
das eine Zahnpaar in die LQcke des anderen 
Zahnes. Das eine Fnde des Holzstabes wird 
der Länge nach ausgebohrt, der Stachel vom 
Hornhecht oder Rochen hineingesetzt*) und 
durch Umwickelungen von Kokosschnüren 
gesichert. Gelegentlich tritt an Stelle des 
Stachels ein gewOhnticher Holzstab; auch 
^;nnn die Haizahnhewehrung fehlen (A 1634^ 
A 2006, A 2295, A 1Ö3», A 1636). 

') orri rinm, H«iier, 7»ckr in fl^ri- ranng>rti(«ii Kittet- 

■) hiwt - H»lt*rli ; Infolfc itr HtiMhnbewalkmc. 

'I DOwMBM^liVtMatiMfeb^nBlM^MdaMaahMMl»' 

aleck«!!.. 



Der eingesetzte gezackte Stachel mag den 
Anlaß und das Vorbild zur Anfertigung der 
gast aus Holz gefertigten oggi oggi gegeben 
haben, allerdings kann sich die Form ebenso- 
gut selbständig entwickelt haben, wie dies 
die hst lückenlose Reihe der Speere von 
Aua (A 3008,4, W 60- 04, A 2045, A 1933, 
A 3008,9, A 1048, A 3006,8, A 1024, A 2277). 
versnsehsulicht. Die einÄiehsie- Porn ist ein 
rohgeschnitzter Speer mit wenigen schwachen 
oder derben Zacken, die sich mehren und 
verfeinern. Zugteich deutet sich In einer 
SchveUang die Anlage des späteren Wider- 
hakens an. Dieser Widerhaken wirkt nun 
weitergestaltend auf die Form des Speeres 
ein. Als anfänglich kleine einfache oder 
doppelte Zacke, die den übrigen Zacken der 
Klinge entgegensteht, wächst dieser Wider- 
haken; er iridiert alcb dann der untersten 
Zacke des Speeres, wlhrend das MittelstQck 
anschwillt. SchlieOlicb bilden beide als 
Ganzes einen Bogen oder flachen Vinkel. 
Die Zacken sind bald kurz, bald lang und 
liegen dem Speerschafte mehr oder weniger 
an. Sie alnd gerade, eben, doch auch ge- 
krümmt, eingekerbt und in einigen Fällen mit 
besonderen .Blutdonen" verseben. Wuvulu 
und Aua vdsen hi den Formen kdnen Unter- 
schied auf, nur scheint der Vuvuluapeer 
zierlicher gearbeitet zu sein. 

Diesen einseitig und einreihig gezackten 
Speeren steht eine andere Form gegenüber, 
die einseitig aber doppelreihig') bewehrt ist. 

Dieser Speerreihe wäre die Formel 2t zu 
geben, die flbrigen Sellen sind abgerundet. 
Symmetrisch von der Mittellinie der Seite a 
abgehend, sitzen zwei Reihen Zacken am 



') IMmw «cWatan VMvnvraak UM ikk. «ni mm aU dra 
«■HhirilAn Svcw *h(kMi|| «•M(ll^ mat4m vlw Silin % K«^ 4. 
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Speere. Diese Speere haben keinen, einen 
und eiamil eineo doppeliea ZviUingswUier- 
haken. 

Eine dritte Form entsteht, weaii zwei 
Seifen des Speeres mit Zacken und Wider- 
haken versehen werden, l • l b. Während 
bei den vorbeiiehendeii Speeren alle Zadcen 
desselben Speeres ziemlich gleich groß sind, 
wechseln hier ihre Gestalt und Richtung. 
Die ZickenspItzeD sind nicht Immer unttr- 
einander ausgerichtet, sondern divergieren 
bisweilen. Auch die Abstände zwischen den 
einzelnen Zacken wechseln, zumal wenn eine 
Form der Zacken eine andere am gleichen 
Speer ablöst. Die oggi oggi aus Betelholz 
(A letid, A 1454, A 2057, A 1959) bilden eine 
iMeli dw Form vnd Anordnung der Zacken 
Iwaondere Gruppe. 

An diese oggi oggi schlieOt sich die aus 
Niolgo imporderte Speerform «n. Zvd 
Zackenreihen sitzen an einer Seite, eine 
dritte steht ihr diametral gegenüber. Die 
Aeken sind klein, knrt und Mehen In lelir 
engen Abständen nebeneinander (2 • 1 1>). 
Nach den Angaben der Eingeborenen soll in 
diesen Formen die Beteltraube nachgeahmt 
werden. Außerdem zeichnet sie sich durch 
einen mehr oder minder deutlich erkennbaren 
Absatz der Klinge gegen den Schaft aus. 

Sind alle vier Selten des Speeres bewehrt, 

sir/cn die Zacken stets an einer Seite in 
einer Reibe, la Ib ic id. Am häufigsten 
tritt der Sehuppenwirbel auf mit riemlich 
gleich groOen Zacken, doch stehen sie nicht 
immer in einem Kreise um den Schaft herum, 
sondern wechseln derart, daß jeweilig das 
eine Ptar Zacken oder bisweilen auch zwei 
Zackenpaare mit dem nächsten oder den 
beiden folgenden Paaren einen rechten Winkel 
bilden. 

In ihrer Ausfuhrung einzig dastehend sind 
die Speere, deren besonderes Kennzeichen die 
krummen rundlich gebogenen Ziehen bilden, 
wihrend die bisher betrsehteteaSpeere nur ge- 



rade flache oder gewölbte Zacken besitzen. 
Unter ihnen nimmt die Zacke des Speeres 
A 2050 mit dem besonders geschärften Rande 
eine Sonderstellung ein. Sonst ist die An- 
ordnung der Zacken die gleiche wie vorher. 
Es sind die Formen 1 2«; 1 • 1 b; 2* 2b ver- 
treten. Die Zacken eelbst wciehea elnandor 
bisweilen in den Richtungen aus; weist die 
eine nach links, so zeigt die andere nach 
rechts und abwecliselnd so welter, oder die 
Zacken neigen sich gegeneinander, wie auch 
am gleichen Speer sich auf der einen Seite 
gerade, auf der anderen gebogene Zacken 
vorfimlen ieSnaen. 

Die luxaen (wit). 

Als Nahwaffe wird die Stoßlnnze, die 
orribälu odervulöra benutzt. Die Form der 
Zacken und Ihre Anordnung ihoelt dtirehaus 
den oggi oggi, allerdings sind sie weniger 
zahlreich, dahir aber um so größer und krif- 
riger. Niemals sind sie flach, sondern stets 
an den Oberseiten gewölbt, bisweilen auch 
an der Innenseite. Die Widerhaken sind von 
rein ornamentaler Bedeutung, da sie den 
großen RelOzacken gegenüber hst völlig ver- 
schwinden. Bisweilen wird die Klinge durch 
eine Rosette oder einen Ring gegen den 
Schaft abgesetzt, gelegentlich such mit einem 
C lrns'^ iischel geziert. Die Z uken selbst sitzen 
einreihig an zwei oder vier Seiten des Schaftes, 
so daQ bei den Lenzen folgende Formen auP- 
treten: 1 » 1 b; i • i b i c id. 

Die Gabel- oder doppelzinkigen Lanzen 
(della) bilden eine besondere Gruppe. Hier 
teilt der Spcerscbaftslch in zwei Zinken, die 
in einigen Fällen gegen den Schaft hin durch 
eine Rosette ornamental abgesetzt sind. Die 
kleinen oder grofien Gabddnken rind Im 
Querschnitt entweder kreisrund tjnd glatt j 
oder sie tragen kleine bis mittelgroße flache ' 
oder nach auOen hhi leicht gewölbte gerade I 
Zacken wie die oben bescbflebenen oggi 
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oggi. Stets sind nur die Außenseiten der 
della mit Zacken besetzt; die lanßen della mit 
runden Zinken finden aucti als Fischspeere 
VerwendiMf. 

Die Tanzspeere (o anne annia). 

Früher spielten bei den Tänzen der Ein- 
geboi:enen die Tanzspeere (o anne annea) 
eine große Rolle; heute sind ile mit den 
Tänzen verloren gegtOgen* DlCSC Speere 
besitzen einen unten belderaelts flachen 
Schelf der beim Tenzen an das Wadenbein 
gelegt wird, während das obere Ende an der 
Hüfte anliegt und unter der AcbselMble 
emporragt. Am Ende des Schaftes sitzen 
swel, auch vier dOnne, drehrunde, lange Zin- 
ken auf; sie sind vorn zugespitzt und bei den 
zweizinkigen o anne ann£a durch ein Recht- 
eck, bei den vierzinkigen durch einen breiten 
runden Rinß abgesetzt. Bei der hüpfenden, 
springenden, rhythmischen Tanzbewegung des 
Mannea schlagen die Zinken andnander 
und vollführen ein beUtSnendes» rasselndes 
Geräusch. 

Die Hidnraffen (ävu ävu). 

Diese Waffen haben seit der ethnolo- 

.gischen Entdeckung der Inseln stets das aller- 
größte Intere&se erregL Gerade infolge dieses 
eigenartigen ethnischen Besitzes der Ein- 
geborenen, von dem jeder Berichterstatter 
eine andere Darstellung gab, glaubte man es 
mit verschlagenen Chinesen, Japanern, Ma- 
laien usw. zu tun ztt liabCBf die Ihre heimat- 
lichen Prunkwaffen nun aus Mangel an Eisen 
in 1-lolz nachbildeten. Dies ist in gewisser 
Hinsicht auch richtig, und derartige Vorbilder 
sind zweifellos auch vorhanden gewesen. So 
zeigt ein japanisches Werk Ober Fischerei : kuji- 
ratori elcotoba (Illustrierte Beschreibung des 
Walfanges) Abbildungen von Walfanggeräten, 
unter denen die Speckmesser eine große Ähn- 
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lichkeli mit den Hiebwaffen vr^ W 07^. 
E 27BJ besitzen. Das hamburgischc Museum 
bMlttt lo A 1003 und A 584 derartig» Speck« 
mcsser. Eine andere japanische Abbildung 
zeigt, wie mit derartigea großen Messern der 
Oetoput fetefea wird. Andere Pormea wie 
W266 sehen ebenso aus wie die Schwerter von 
Sons Ol aus dem Gebiete der Karolinen oder 
die Sciiwener tob Alor» Lettt, Solor tue 
der Benduee (E 2383» E 360(^. 



t;r-^!-helteten Formen nicht ausdrucklich allein 
im Buach Verwendung finden, sondern ab 
und lu ils WaSt lieaiittl werdeo, wie }a 
das wiro gleichfalls dazu dienen kann. Ober 
den Zweck der eigentümlichen sehr langen 
•cfifiMleii Hiebwelfiea Icmb man eioe lufHeden- 
stellende Angübe nicht machen. Es scheint, 
als ob die Leute diese Instrumente nur aus 
Lielw zu nubcrer IcontlEier SelinitzarbeU in- 
ferdgieo, ifl der sie ]• ttnUbettnÜBiie Mdeter 



Ul«a «IT W«l( l^n. Uno der Kllnp 1.12 m. BitUt im Kllaa* I 

Btrtia. M.f. V. VI. awaa. 



lüH *r WOb t»m, Uw Ar II 
Jl.ft 

Mit dem Schwerte soll der Feind getötet 
werden, wenn er durch eioeo Speerwurf 
kempfunliliig geworden Itt. So wurde Hell - ' 
wig von dem ElgentQmer des StQckes W 265 
versichert. Spätere Kontrollfragen bestätigten 
diese Aussage mehrmais, doch wurden ihm 
auch andere Antworten zuteil. Die schwert- 
förmigen Hiebwaffen dienen auch als wäro 
(Buschmesser), zum Umschlagen von Icichiem 
GesirOpp usw. Die Tald der Hiebwaffen 
zeigt, daß zwischen den nusdrucküch als wäro 
und üvu ivu bezeichneten Holzschwertern 
ein weeeDtUclier Unterscliled durchaus nicht 
besteht; nur sind die w3ro im .iiigemeinen 
weniger sorgfildg gearbeitet als die ävu ivu. 
Es llflt sich daher verniuten, daß die Ibiner 



r. vi.a«K 

sind. (A 3171, A 2263). Zu irgend welchen 
Zeremonien, Männer- oder Weibertinzen, als 
Zeichen luOerer WQrde werden sie nie ver- 
wendet. Auch ihr Gebrauch als Kam pFwatfe Ist 
sehr problematisch, da sie entweder viel zu 
schwer und unhandlich sind oder auch zu zart 
und zu zerbrechlich gefertigt werden. Es ist 
bezeichnend, daU der pualls SUf Wuvulu kein 
derartiges Schwen besaß. 

Diese HlebwslVea, so mdgen sie bexelchnet 
sein, xi-enn ihr N.nme auch nicht immer zu- 
trifft, werden aus pidu-, morimo-, ulu- und 
(svakHoIz geschnitzt. Sehr hellebt ist dss 
schwere harte Holz des pt.r.n, während tavM,' 
zur Herstellung eines kleinen scbnulen roh 
gearbelieien wiro (A 3178) bcaum wurde. Die 
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Messersind einschneidig oderdoppelschneidig 
(wiro tibba tibba, Buscbmesser kämpfen). 
DI« viro haben inn zwei Schneiden (I6iii)» 
während beim üvu dvu das Vorbild die V'-rrr. 
bestimmt. So kommen doppelschneidige 
ViIRbb vor und solche mit breitem ROcken 
(rawlat^. Interessant sind die bizarren For- 
men von A 2263 und A 3171. Die Waffen 
sind mit iiiren Doppelmesscrn aus einem 
StIIck Holz geschnitzt. 

A 3171 ist a!s eine Form von A 2263 an- 
gesehen, bei der Schaft und Griff abge- 
brochen sind. Die Spitzen der Klingen sind 
nn v:.hro stets abijerundet, beim ävu dvu spitz, 
gelcehlt oder abgerundet. Bei beiden ist 
die Klinge gegen den Schsft hin ab|^setzt. 
An den ivu ävu befindet sich bisweilen eine 
Art Stichblati oder eine Parierstange, getreu 
dem nachgebildeten Ob|ekte. Der Griff 
(pnchfoo) bat einen rundlichen bis ovalen 
Querschnitt und unterscheidet sich bei den 
einzelnen Waffen in der Art des Knaufes 
<puinihne), der als Knopf oder Halbmond 
auftritt oder die Fonn der schrägen Schwert- 
und Dolchgriffe von Waffen aus dem indonc- 
aisefaen Archipel nachahmt (Celebes, Bomeo, 
Java, Sumatra). Die halbmondförmigen Griff- 
enden erinnern in ihrer allseits aberstehenden 
wulstanlgen Form an die Janusgesichter der 
Holzwaflen und Geräte von der Osterinsel,*) 
doch sind sie wohl eher als Rudimente dnes 
Säbelgriffes anzusprechen. 

Die Waffen sind ziimetat m der Ober- 
flache geglättet und mit den charalcieriailaeiien 
Ornamenten bemalt. 

Die Rdfiwaifen (bo/wa, iwi iwi). 

Diese Wallbn sind allgemelft Inieressna^ 

weil sie uns in der Ausführung ihrer Klingen 
eine in sich geschlossene Reihe von echten 
Metamorphosen des ursprQn(;lichen Materials 

*> Ait«l> Hc«-C«U4aiU(S bctitil tn ttian Kcalt* ihalicb« Urif- 



unter Beibehaltung von Form und Zweck 
geben. Für uns sind sie speziell wichtig, da 
sie dem ethnischen Besitz der Mlkronesler 

;'ipt-'n sind und diesen SLh:irf von den der 
Mcianesier trennen, denen derartige Waffen 
unbekannt sind. 

Material und Befestigung der ReiOflSchen 
und Klingen sind fQr die EinzelwafPe charak- 
teristisch und unterscheidend. Die ersten 
und ursprünglichen Waffen bestanden aus 
HnlzstSben und Haizihnen (Carcharias Lamia), 
die durcli ätinilch geformte Zähne aus Schild» 
icrOienknochen und Holz ersetzt ururden. Zu- 
erst zog man auch hier die Ei^zeI^efe=^ti[:u^g 
am Schafte vor, bis schließlich später Zahn 
und Schaft ein Ganzes bildeten. 

Die mit Haizihnen besetzten Waffen sind 
ein- oder zweiseitig bewehrt und zerfallen nach 
der Anordnung der Zlhne in drei Gruppen: 

1. dIeZIhne sitzen insgesamt an den Schmal- 
seiten der Klinge in einer durchgehenden 
Nute; beide Zahnreihen sind in der 
MItteltinle der breiten flachen Klinten* 

flache befestigt (A 2142, A 2262); 

2. die Zähne sitzen simtlich an den Schmal- 
seiten der Klinge In einer durchgehenden 
Nute; jede Zahnreihe ist für sich an der 
Schneide der Klinge oberhalb der zu« 
gehörigen Nute befestigt (E 2821); 

3. die Zähne sitzen, ein jeder für Slehi In 
■eiriLr N'utL- (AI \ culc); sie sind Zusammen 
an der Mmeilinic der iviiogenlliche (wie 
bei l> befestigt (A 2135). 

Die Befestigung der Zibne geschieht stets 
in der gleichen Weise. Das Ailateri&l spielt 
dabei keine Rolle. Die Spitze der Zihne 
schaut zumeist dem Griffende zu 

Der Zahn wird in der Mitte der breiten 
Riehe durchbohrt Alsdann zieht man eine 
elnfeche oder doppelte dünne Schnur aus 
Kokosfasern durch das Loch hindurch und 
befestigt die Zähne in den entsprechenden 
Nutenlöchern der hölzernen Klinge. Dies ge- 
schieht in der Weise» dafi man zwischen zwd 
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Zihaen in der Mittellinie der KliogenflScbe ein 
Loeh oderM Ihren Kuuen zvet runde LO^er 
bohrt, durch die nun die Schnüre hindurch- 
ileiit Die Schnflf« laufen nicht von der 
dnen Seite der Sehnefde zu der anderen, 
sondern stets an einer Seite der Klinge ent- 
lang und kreuzen sich nur scheinbar. Jeder 
Zahn wird durch zwei SchnQre Festgehalten, 
von denen jede einen besonderen Weg be- 
schreibt. Die eine Schnur läuft von der 
rechten Seite der Klinge Ober das vordere 
Ende der Klinge zur anderen Seile, die tweiie 
macht den umgekehrten Weg. Jede Schnur 
beschreibt dabei für sich einen spiralig ge- 
wundenen ^tg. WM zur Befesrigung nur 
eine Schnur benutzt, so scheint in der Ansicht 
von oben der Weg unterbrocheo, während 
die DoppelsehnOre einander die Weglocken 
tusfQllen. 

Die Schnurlöcher in der Klinge sind hi-^- 
weilen mit Holz oder Mark ausgctullt, um 
ein Durehbr&ckeln der au^etragenen Paste 
zu verhindern. Fast sämtliche Waffen sind 
zum Scliutz der Schnüre mit einer dicken 
gipsihnliehen Masse ttlierzogni, deren Zu* 
sammensetzung unbekannt ist. Gebrannter 
Koraltenkalk scheint die Grundaubstanz zu 
bilden; da dieser dch leicht durch Lfisdien 
mit Wasser zu einem dicken Brei anrühren 
läßt, der an der Luft hart wird, so wird es 
sich im wesentlichen um einen derartigen Kalk- 
brei handeln. Bisweilen ist die Paste völlig 
dunkelgrün gefirbt, eine Farbe, die eine andere 
Ingredienz verrät; wahrscheinlich ist es die 
Meeresflige, die nueh bei der Hsusbemahing 
In Anwendung kommt. 

Fast durchweg sind die Klingen auf beiden 
Selten flach, nur E 2021 zeigt einen elliptischen 
Querschnitt, die Spitze ist stets abgerundet 
und nicht bewehrt. Nach dem Griffe zu findet 
sich an dem unbewebrten Teile der Klinge 
oft eine Schnurbevickeiung, der Überschuß 
der RffcsTi [^nin^sschnijrf . l^'.c Mache Klinge 
geht allmählich in den drcnrunden Griff Ober, 



der bisweilen durch erhabene Schnitzereien 
Kronen, ZlekzneiElIntoi und dergjeidien ver- 
liert ist. Das Griffende zeigt ein mannigfaches 
Aussehen, entweder ist es abgMtumpft (A 2135) 
oder es trigt einen flachen Knopf (E 2822) 
wie auch das Phallus- (A 2467) und Bmtt- 
omament') (A 2142, A 2998). 

Die Weiberwaffen werden nur von den 
Frauen gefertigt und getragen. Man gebraucht 
sie zum Ritzen nach dem terre terrc (Liebes- 
abenteuern), wie gelegentlichen Eifersuchts- 
•teneo. Nur sdien lasten die Weiber die 
Waffen sehen und trennen sich auch ungern und 
schwer von ihnen. Um Beschädigungen der 
ZIbne *zu verhiten, urerden die Waffen in 
flachen .Markscheiden getragen. Diese be- 
stehen aus zwei gleich großen iooeo aus- 
gehftlihen Teilen und werden durch Baublnder 
zusam m e ngeluhM. 

!)i> li'Dfjrn Hiebwaffen \vcrd»^-n nur von 
den .Mannern im Kampfe geführt, liier hudet 
sich auch der oben erwihnie balbmondlSmilge 
Griff, der sich vielleicht als ein Rudiment 
eines Säbelgriffes erweist, wie bei £ 2821, 
vielleicht aucb auf andere Formen zurfldcgeht. 
■ Der oben beschriebene abgeschrägte und seit- 
lich abgebogene Griff der indonesischen Hieb- 
und Sdchwaflfen (A 3170) ist hier ebenialls 
anzutreffen. 

Um diese Waffen gegen Verletzungen von 
außen her zu schützen, werden die Klingen 
gleichfalls in entsprechend langen Mark» 
scheiden getragen oder in Pandsnusblitter 
eingeschlagen. 

Aus den zussmmengeseizien ReiGwnlVbn 
cntft'ickelten sich die schweren großen Holz- 
waffen. Za^n und Schaft bilden hier ein 
Ganzes. Zunlchst behielt man bei den Zacken 
die Form des Haifischzahnes bei. .Auch die 
Bemaluog mit Kalk, ja In einem Falle (A 3158) 
blieb die Befestigung eines abgebrochenen 
Zahnes in einer Nuie bestehen. Die Zähne 
zeigen mit den Spitzen nach hinten und Sind 

') SWu Keulcm S. Ul. 
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flach tetraedtrförmi«» geformt. Spater hdrte 
die Kalkbeaialung aui; die Zacken behauen 
nur die iuOere Kontur der 2Mhnt bei und 
sind auf beiden Seiten völlig flach. Hs 
tretea jetzt Verzierungen mit den gewöhn- 
lichen koloristlMhen Omunenten taf, Ringe, 
Punkte usw. Die Waffen sind ein bi-; ? vi i- 
seitig bewehn, der Schaft ist am Klingco- 
und GrlAell mehr oder weniger rund und 
bisweilen mit dem halbmondförmigen Griff 
versehen, der bei A 2074 derartig ungeschickt 
angebracht ist, daO beim Ausholen zum Schlage 
dem EigentQmer der RQcicen zertrümmert, zum 
mindesteti mit den scharfen Innenrändcm die 
Handflächen aufgerissen werden. 

. Dteaen RelDwaJIta sehlleOt stdi eine andere 
Art Wafl?'en an, die gelegentlich in Verbindung 
mit einer vulöra- oder bo/wa-Forro auftreten, 
die lirt iwl. Es alnd lange Waffen «tiH einer 
einzelnen oder Doppelklinge aus dem Rüclten- 
iuiocheo der Schildkröte am oberen Ende, 
dl« eine breite sichelförmige Gestalt besitzt 
und an den AuOenrindern haarscharf ge- 
schliffen ist. Die Klingen sind in eine Nute 
des oberen Schaftendes eingelassen und wer- 
den hier mit Holsoigelo befeadgt. In einigen 
Fällen, Martini und Karutz bilden solche 
Waffen ab, tragen diese äwi kvi oberhalb 
der breiten Knocheniclinge einen vulöra- oder 
bd/wa-Aufsatz. Die Spitzen sind bis zur An- 
saizsteUe der Klinge» die gewöhallcb durch 
einen Ring oder durch eine Rosette gdeenn» 
zeichnet ist, mit einem Kalkanstrich versehen. 

Diese Reißwaffen dienen in erster Linie 
bei der Verfolgung des Feindes. Man versucht 
denCegnerelnzuholen, milder Klinge den Hals 
zu erfassen und mit einem Ruck die Kehle 
zu durchschneiden. Gelegentlich werden sie 
audi stt harmloseren Zwecken beoutn^ x. B. 
um Baumfrüchte herabzuschlagen. 

Anstatt der Knochenklinge benutzt man 
auch Holzkiingen, die etnieln oder in 
mehreren Paaren am Schafte befestigt wer- 
den. Diea geschieht in zweierlei Weiae, ent- 



weder wird jede Klinge -n eint einzelne 
Nute eingelassen und mu i-ioiznageln befestigt, 
oder man durchbohrt den Schalk senitrecht 
zur Längsachse nn({ steckt eine lange bume- 
ranganige Zacke hindurch. Der Klingentell 
der Valfc ist flach und gebt allmihlldi In 
einen drehrunden langen Schuft r;^^.M^ Die 
Holzkiingen sind wie oben mit Maierei ver- 
seben. 

Die Keylen (pulin). 

Bislang sah man diese Keulen als Ttnx- 

keulen an, die aus den Keulenspeereti ent- 
standen sein sollten, und zwar in folgender 
Welse: Man minte beim Ksmpfe die Waffe 

dem Gegner in den I eih, brach den vorher 
an der Basis eingekerbten Speer ab und 
erschlag mit dem flbriggebliebenen Teil den 
Feind vollends. Zu Hause arbeitete man den 
abgebrochenen Rumpf alsdann zur Tanzkeule 
um, die nun friedlichen Zwecken diente. 

Das Ist In dieser Form nicht richtig. Tanz- 
keulen gibt es auf den Ingeln nicht, nur den 
langen, oben beschriebenen Tanzstab. Die 

Keulen dagegen haben wir in der ursprflog- 

lichen Form vor uns. Sie werden in dieser 
Gestalt von vornherein angefertigt, was aber 
andererseits nstQrllch nicht susseblleOt^ dsO 

eine gebrauchte Speerkeule nach Glättung 
der Bruchstelle am Spceranaatze als Keule 
weiterdient 

Die Waffen sind aus schwerem piuu-Holze, 
drehrund geschnitzt, und zwar in so vollendeter 
Form, daß diese jedem europäischen Drechsler 
Ehre machen würden. Nach dem GrifTende 
zu nimmt der sich verdickende Keulenschaft 
(paäna) dabei ganz allmählich eine mehr 
dllptlsche Gestalt im Querschnitt an. Belm 
Atisholen zum Schiaper, soll der llind da- 
durch ein festerer Halt an der Keule gegeben 
werden. 

Die Spitze (umüna) ist mannigfaltig geformt, 
ihr Auaaehcn varilen nach dem Gcachmacic 
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und dem Formeosioa der Eingeborenen. Sie 
ftt rein «ratmeanl aofMlIuMnH «It VorUld 
dienen der Phallus (E und die weibliche 
Erusi,') die vielfach abgewandelt werden. 
E 2708 zclgl den Phalliu» W 332 und die 
folgenden die vetblielie Bras^ die teile ohne. 





QtMffldmlRt der KcutM. 

teils mit der Warze dargestciit wird. Die 
pulnähne erh91t gelegentlich ein zylinder- 
förmiges mit Ringen versehenes Aufsatzstück 
(E 2844), das uns wiederum in anderer 
Form mit Ineinender geschobenen Kegeln 
entgegentritt die oben mit etnem vier- 



kantigen Knaut gekrönt sind (E 3032). Auch 
vird die uieprBngUeh elnhche puinihne 
derart variiert, daO rwei bis drei Qberein- 
andergeseut werden und durch längere oder 
kOnere ZvlsebenttOcIce voneinander getrennt 
sind. Diese letzten Formen scheinen jedoch 
reine Pbaatasieformen ornamenuler Natur 
ohne irgend welchen pnikrieehen Sinn tu teln. 
Durch Bcmalun^ mit den verschiedensten 
Ornamenten, Menschen, Agamen, Fröschen, 
Rieben usw. wird da* Aafiere des Sebaftes 
verziert. Gelegentlich bringt man Aueh ein 
pUsiisetaes Ornament an (W 030). 

Die Kculcnspcere (pulita vulöra). 

Diese U äffen bilden eine Verbindung der 
beschriebenen gewöhnlichen h.culcn (puliu) 
mit doppele gezaekten elnheben oder mit 
Widerhaken versehenen Speeren (vulöra). 
Man benutzt sie ais Schlag- wie StoUwalfe. 

POr die Form und AuaRlbrung gilt daa 
gleiche, wie für die pulita. Bemerkens- 
wert ist der für sich stehende Absatz zwischen 
Keule und Speer bei E 2755. 



V. Die ethnographische Stellung. 



Somatotogle,Spradie und ethnischer Besitz 
haben uns klar erkennen lassen, daO auf Aua 
und Wuvulu das indonesische, milcronesische 
und fflelanesiiche Element zusammcnstoflen. 
Es wird sich nun im folgenden darum han- 
deln, das herauszuheben, was den Inseln 
elgentHmllcb lat und was wir In gleicher oder 
ähnlicher Form in anderen Gegenden der 
Südsee wiederfinden. 

Das feste aus Brenem kunstvoll zusam- 
mengefügte Haus hat nirgends seinesgleichen. 
Die Süßere Form, das Giebeldach mit grund- 
ständigen Seitenwänden ohne Mittel- oder 
SeitenatQtzen siebt für sidi da» doch ist die 



Bauwelse aus Planken mikroneaiaeb. Eher 

findet das Vorratshaus mit seinen charakte- 
ristischen Rattenschutzbrettern Parallelen an 
den Hiuaem von Celebea und der Insel 
Rossel im Archipel der I.ouisiadcn. Das 
Vorbandensein eines besonderen Weiber- 
hsttses Ist allgemein susironeslscb; das Raat- 
haus wiederum ist eine Eigenheit, die sich 
in gleicher Weise nicht wiederflodet. 

Ebenso efaarakterfetiseh Ist daa Boot 
Schon oben wurde gezeigt, daß es sich hier 
nicht um eine ursprüngliche Bootform han- 
delt. Mit seinem einfachen Schwimmer 
und in die Bordwinde gefügten QuerhOlzem 
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bildet es einen besonderen Typus, wenn 
schon die Art der Befestigung von Gabel- 
tmd Querholz wte von Gibel und Selnrimmer 
im Archipel verbreite! ist. Mit den langen 
Rammspitzeo und hoben Schnabelaufsätzen 
erinnert selae Form an das von Macf illivray 
in der „Voyage oF H. M. S. Rattlesnake" be- 
schriebene und abgebildete Boot von Rossel. 

PQr die Inaein sind ferner die Ruder typisch, 
nicht so sehr ihre Süßere Form, die sie 
auch mit den indonesischen und melane- 
sischen usw. gemein haben, sondern durch 
die Art der Befestigung von Blatt') und 
Schaft mittels Verzapfung und Nägeln, l-iaus, 
Boot, Paddel, Geräte usw. sprechen fQr ein 
bochenivlckciiee GeseUck der El o ge b ewo e « 
in der Holzbearbeitung. Mir ihrer Ausbildung 
mag die kunstvolle Verzapfung von zwei 
HolnHIckeo enisnnden sein« die uraprQng- 
lich wohl bei dem Hause angewandt wurde, 
sich später aber auf andere Geräte übertrug. 
Eine vettere Eigenart der Leute Ist es, mSg- 
lichst jedes Objekt, ob klein, ob groß, aus 
einem einzigen Holzblocke herauszuschneiden. 
Der Nagel dient rar Verbindung zwelw Teile ; 
Schnur und Klcbemitiet werden seltener an- 
gewendet. 

Die Werkzeuge weisen bemerkenswerte 
Eigenschaften auf. Edge-Partington*) bildet 
eine Reihe vrm Stei-i- vwi Hoh'keuien zum 
Klopfen von Baumrinde aus Hawaii {E ili,b) 
ab, die auf ein Haar den Holz- und Haiflacb- 
schlegcln von Aua und >X'uvuIu gleichen. 
Ähnliche Formen hnden wir verziert und mit 
eingeschnittenen oder den eharakteristisehen 
Phallus- und Rrustornamenten versehen in 
Mikronesieo auf Jiri (E III, 48), ferner 
als Rindenklopfer am Papuagoif (E III, 178) 

wieder. Das iMusclielbeil zeigt in seinen 
mannigfachen Klingenarten und Schäftungen 
nur daa allgemetn in der SQdaee gebfiuch- 



^ LrttlUrdUrc MIM 
nmmeafeKtxrcn Ruder ahi 

E = Ed»e PinüipiB, Tb« 
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liehe Instrument, das bei der hohen Technik 
der Hingeborenen von ihnen als vornehmstes 
Werkzeug vte als Waife beaondcra auigeblMet 

wurde. Die Muschelmesser haben in der 
Form wie im Material Beziehungen zu 
Nukufailai in der Ellice-Gruppe (E III, 48). 

Hier finden sich auch die für Wuvulu 
und Aua charakteristischen Schildkr5ieobeile 
(E III 48, E II 94), die in Mikronesien an den 
Schaft gebunden, auf unseren Inseln jedoch 
kunstvoll verzapft sind. In beiden Gebieten 
werden sie als Küchengerät benutzt. Auf 
Nukulailai und Ponape finden wir die 
rohgearheitetc 7\v riheinige Kopfbank wieder, 
die hier den gleictien Namen (luiuna) hat. 
Auf .Tvaikar«a (E III, 48) In Mikro- 
nesien sind Sitzplatte und Hals des Kokos- 
schabers gleichfalls aus einem Stück ge- 
schnitzt und stehen in apitzem Winkel zu- 
einander. Am oberen Ende des Halses ist 
hier eine Schale von Pierocea als Raspel mit 
Schnflren festgebunden. 

Die für Mikronesien charakteristischen 
großen und kleinen aus dem Vollen heraus- 
geschnittenen Sehflsseln (K; E II, 170) kehren 
auf unseren Inseln wieder, namentlich der 
für Mikronesien typische Griff, der auf die 
Griffe der Schildpattschale, Kopf und Schwanz, 
zurflekgebt. An mikroneaiachen Grlifen be- 
merkt man vielfach eine rautenarti'^'e Zeich- 
nung, die in gleicher Weise aut Aua und 
Wuvulu vorkommt; Die hingen rechteckigen, 
ari mona finden sich Im nordwestlichen 
Teil des Bismarck-Archipels wohl überall, 
auch die kleinen schmalen kahnfUrmigen 
Schüsseln (Ninigo, Manus,Taui. Kaniet); 
die elegant geschnitzten l'eller und Doppel- 
schalen liaben Parallden in genau gleidiett 
Formen von Geräten auf den Fid ii-Inscln{G3). 

Die Feuerbereitung durch Reiben von 
Holzstiben in einer Rinne ist Ober den ge« 
samten Archipel bis zu den Marshall- 
Inseln hinauf verbreitet. Der Tarobau in vier- 
eckigen Gruben mit besonderer Pflege des 
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Eiozelgewichses ist gleichfalls typisch mi- 
kroMsiseh. Zuf^elch Ist die Spetoeberdtunf , 
Taro, Fisch, geraspelte Kokosnuß, in ihrer 
Zusamineaseuung Milcroaesien eigentümlich 
(bodte aufVimiltt, bodfrt aoPden Gilbert- 
Inseln). 

Die BewaflTnung ist austronesisch. Die 
schweren Hiebwaffen sind Nachahmungen 
iodonesischer und ostasiadscher Eisenwaffen, 
wie wir oben gesehen haben. Hoch beschränkt 
sich die Nachahmung solcher Waffen nicht 
siif Vttvulu und Aus slleln. Die liier sbge- 
bildete Waffe aus Botol tobago (Insel sQdlich 
von FormoM, adrdlich von den Philippinen 
und den Bstan-Inseln) besitzt eine grolle Abn- 
lichkelt mit den langen ävu ävu von Wuvulu. 
Sie ist gleichfalls eine Nachahmung eines 
Speckmessers, an dem nachtrlglich eine 
irgendwie beobachtete Parierstange aus Holz 
mit Rotangstreifen befestigt ist. liin cinrelncs 
Gebiet streng aus dem Archipel heraui>zu- 
greUiMi, ist nieht mdgiteb. Dss fnrsde 
Schwen mit ausgeschweifter Spitze, mit ein- 
Aicber oder doppelter Schneide mit dem 
ehsralcterlstiseben sebtigeo Griff ist Aber den 
gesamten ArLfiipel verbreitet. Den halb- 
mondförmigen Griff finden wir auf den Fidji- 
Inseln sm BoieMioclc G 24 wieder. EIOEetne 
Hiebwaffen ahmen auch indone- 

sische Lan?en nach. Die Form der Klinge, 
die Doppel&chneide, das mißverstandene Ring- 
omament lassen das Vorbild erkennen. Das 
Buschmesser mit lang elliptischem Querschnitt 
— Klinge und Griff sind nicht abgesetzt — 
treffen vir in Neu-Meclcienburg (G 4) sn. 
n:e Keulen sind in ihrer Verbindung mit der 
Lanze interessant, da Thilenius uns eine 
ebensolche von den Ssiomon>Iaselo über» 
liefert. 

Die ReiQwaffe mit Schildkrötenklinge finden 
wir auf den Gilbert-Inseln (E 11,94) wieder, 
ebenso die Wciberdolche mit Haifisch^ähncn. 
Ihre BefestigunK,Durchbc}hrung,Gebraucb und 

') V«sl. |«p. Spedunnaer, S. 137. 



Herstellung ausschließlich durch die Weiber 
ist «leb den Gilbert- Inseln eigentOmlich. 

Edge-Partington bildet (I, 55) lange große 
Reißwaifen von Hawaii ab; es ist dies ein 
Irrtum. Die Sectien sind verschleppte Wu- 
vuluwaffen, doch Ist es interessant, daß eben 
diese Waffen bis heute ruhig als Bestandteil 
des Hawaiischen Besitzes angesehen werden 
konnten. Solche Verschleppungen sind an 
sich nichts Besonderes. Von Wuvulu und 
Aua wissen wir, daß es von ostasiatischen 
und indonesiscbeii Wsllingem besucht wurde. 
Thilenius bildet In seiner Arbeit eine darauf 
bezügliche Hausplanke ab (siehe oben)> und 
suP einer Hiebwtffb Ist elo eurapllscher 
Schotier dtifestelit (Hsgen, Korr. t Antbr. 

Herr Prof. v. Luschan erzlblte mir eine 
Geschichte, die einen weiteren Beleg dsfBr 
bildet, wie Gegenstände verschleppt werden 
können. Vor kurzer Zeit erwarb das könig- 
liehe Museum IQr Völkeftoinde lo Beriin 
eine Sammlung aus Samoa, die besonders 
dadurch wertvoll sein sollte, daß sie zwei 
Site Zepter ssmosnlseher HluptHnge ent- 
hielt. Alle Angaben waren bona fide ge- 
macht, und der Verkäufer zweifelte durchaus 
nicht sn die Echtheit dieser Zepter. Hstten 
ihm doch die Ssmoaner selbst gesagt, daß 
es solche wiren, allerdings so alt, daß sie 
nicht mehr wüßten, wer i>ie jemals besessen 
bitte. In Wirklichkeit waren es gewöhn- 
liche Fischspeere von Aua oder Wuvulu, die 
wohl durch Walfänger (Samoa war eine der 
Hsupthngstttionen) dorthin geschleppt 
worden waren. Für die Eingeborenen galt 
das Neue, nicht Bekannte, aber doch auf ihrer 
Insel GeAindeae für sehr sIt. 

FQr Wuvulu und Aua sind weiter die 
Reißwaifen typisch, die voUstindlg in Holz 
ausgeführt werden. 

Unter den Speeren kommt mit dner Aus- 
nahme (A 2050) kein Typus vor, den wir 
der Form nach nicht in Neu - Guinea, Taui, 
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Luv, Neu-Hebriden vlederfindeo, wenn 
aueh d«8 Materltl veefaselt; nur die flberii» 

sorgfiltige AusFQhrung ISOt den Wuvulu- oder 
Aua-Speer sogleich erkennen. Die lltesten 
Speere mit Rochenstachelspitzen haben ihre 
Vorbilder in Westmikronesien; die vulöra 
frefTcn wir in I iiv an 'ind Hndt-n dirsclhc in 
Neu-Guinea bei den stammen an der Hamu- 
roQndung wieder, A 3008,0, A 2042, A 2057, 
sfnd auch Ninigo (Th.) eigen, A 2288 
Kani£t. Die Anbringung der meoschlichea 
Rgureo am Speer zeigt nnit den Gabelapeeren 
den Einfluß von Tauf. Auch Luv (Th.) 
mag mit seinen Gabelspeeren die Vorbilder 
geliefert haben; A 2288, A 2287 treffen wir 
in gleicher Ausführung auf Kaniet (Th.), und 
auf den Salomon-Inselo wieder (G 19), 
vihreitd die Speere mit nindtlehen, gebogenen 
Zacken (A 2034, A 1803) auf den Nett« 
Hebrideo vorkommen. 

Karutz wies auf die Verwandtachaft der 
Reiliwaifen Enganos mit denen von Aua und 
Wuvulu hin, eine Verwandtschaft, die noch 
dadurch bestärkt wird, daü an dem einen 
Lübecker Speer auch die Befestigung der 
Klingen durch Holznägel zu erkennen ist. 

Charakteristisch ist für dleWatfen von Aua 
und Vttvultt die Bemalung ntt PHcbea« 
omamenien, die wir aomt nicht gerade biuBg 
finden. 

Den vier- bta zw51ficinldgen Flaehapeer 

treffen wirin Neu-Guinea, demRismarck- 
Archlpel und in Mikroaesien wieder; für 
Ana und Vuvulu ist nur die Art der Be- 
festigung und ferner der aus dem Vollen ge- 
schnitzte vier- bis fünfzinkige Speer typisch; 
doch zeigt der Hschapeer mit peripherisch 
befestigten Zinken das ursprüngliche Vorbild, 
das zunächst nach Luv weist. Das gilt auch 
von dem langen, zweizinkigen, au6 dem Vollen 
gMCbniizten Speer. 

Ebenso bedeutunfrsvoll ist die Degene- 
ration typisch melanesischer Dinge, wie Bogen, 
Pfeil und Schwirrbolz su Kiitderspiclzeug, 



andererseits die wichtige Rolle, welche die 
mehmcaiache Trommel mit mikrolicslacher 

Bezeichnung (auch in KaniSt) in tl^IeheB 
Leben der Eingeborenen spielt. 

Von Luv oder Taui Ober Ninigo itt 
den Leuten die KOrbiskakbasse überkommen. 
Kleidung und Schmuck sind zu spärlich, um 
bestimmte Gebiete zu charakterisieren; der 
geflochtene tulai mit Muschelbesatz ist all- 
gemein im Archipel gebräuchlich, doch hat 
er seine Parallelen auch im südöstlichen 
Indnnealen (Pkyut). 

Hierhin und welter nach Westen weisen 
Kopfbedeckungen und Haarachmuck. Sie 
aind fOr beide Inseln typiaeh und haben 
■h r Parallelen in d-.n '.on Sarasin von 
Cclebes mitgebrachten Kriegsmfluen, die 
in gleicher WMse hergeatellt sind, wie die 
Hauben der 0 ngano- und Mentawei-Leute. 
Mit diesen haben unsere Insulaner auch den 
Haarlockenschmudc tun Gras und Blumen 
gemein, mit den Bewofanera Cclebes den 
Armschmuck. 

Auch die Art der Lasienbeförderung mit 
dem Tragholze I90i deutUcb den indone- 
sischen FinfluB erkennen. 

Es ließen sich noch zahlreiche weitere 
Parallelea anfOgen, doeb liOt sich sus dem 
Vorstehenden schon deutlich genug erkennen, 
daß wir es auf den beiden Inseln nicht mit 
einer ursprllngllcben Kultur zu ton bsben. 

Nun ist es nicht gerade nötig, daß aus den 
etboischeo Obereinatimroungenuobedingtelne 
Verwandtschaft der olwngenanoten Völker 
folgen müQte. Auf so kleinen Inseln, die mitten 
im Strom dea Verkehrsweges von Indonesien 
nach Ozeanien liegen und infblgedcssen kul- 
tureller Beeinflussung durch Import auagescizt 
sind, kann das nicht einmal erwartet werden. 
Trotzdem können wir uns die Frage vor- 
legen, woher die Eingeborenen stammen, 
oder in welchem Gebiete Kultur und Kultur- 
trager am nächsten mit denen von Aua und 
) Vuvaltt Obereiastlmmen. 
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Wir treffen augenscheinlich die größte 
Ü bereinstimmuog inMikronesien. Die so- 
imitlMhHmthiopologiaehea Elfensehiftcn d«r 
Eingeborenen, Sprachelemente, Worte, Zahl- 
sysiem und Kulturbnitz weisen iiubesondere 
Beziehungen zu den Karolinen tuf. Auf» 
fällig ist allerdings in Wuvulu und Aua das 
Fehlen des Webstuhles; doch fiUlt dies 
•ehlleOllcli nicht lehr int Gewicht; die 
Gilbert- und Marshall-Insulaner gehören 
•och zu den milcronesiscben Völkerschaften 
mir allen ihren Eigenheiten und haben den 
Wcbstulil gleichhils nicht. 

Tiiilenius hat in seiner Arbeit iiher die 
Besiedetuog Melanesiens erörtert, daü die 
Einzelgebiete der SQdsee mit Metnaesiea 
durch Meeresströmungen in Verbindung treten 
können, und in diesen haben wir den Weg 
ZU sudten, tuf dem tich dl« Bczlehuofen 
zu den genannten Gebieten entwickelten. 

Es läßt sich darüber streiten, ob Aua und 
Vuvulu früher als die raikronesischen Inseln 
bevölkert .vurden oder umgekeliri. Aus der 
Gescbichie der Eingeborenen können wir 
nur erihliren, daO Aut tpiter tlt Vuwiu 
besiedelt wurde. 

So berichtet Anipa von der Herkunft der 
Aualeute: Von Wuvulu kamen zwei zustm- 
mengciasciite Boote mit 20 Mann und der 
Frau Kahijua, die auf dun /c'in verbindenden 
Sitzstücken saß, ,in aer irlütte über dem 
Vtaier itfi sie«. Die Pnu war eine Hlupt- 
lingswitwe und .Machüna nahm sie und nahm 
sie mit nach Aua*. — Das soll vor 25 Jahren 
geweten tdn. — Die Boote ftihren onlt 
Taviju zurück, der 20 Tage lik Wuvulu blieb, 
und kamen dann wieder. 

.Maehdnt und Kibtftft wohnten dura in 
einem Mämago bei Baaruvu" die Um- 
stehenden lachten darQber, denn Anipa schien 
dti Richtige nicht erzUilen zu voüen. Sie 
berichteten, daß sieben Boote mit Leuten 
von Wuvulu nach Aua kamen unter den 
Häuptlingen Ugüa und Pa/apina. 



Ein anderer Mann erzShlte schließlich, 
daß ein Wuvulumann sich mit seinen Lands- 
leuten erzflrote und mit telnem Veibe ntch 
Aua Fuhr; von diesen beiden soll die heutige 
Bevölkerung der Insel abstammen. Dschora 
erzihlie die gleiche Getehiehie, doch nannte 
er die Namen Anipas. 

Ist an diesen Erzählungen etwas Wahres, 
to liegen die Ereignisse wohl nicht gende 
allzu weit zurück, da diese Besiedelungs- 
geschichte (?) den Leuten noch vertraut ist. 
Andererseits lißt das Wirrwtr der Ntmen noch 
eine ganz alte, nur in ihren letzten Spuren zu 

verfolgende Re-^iedehirf^^neschichte vermuten. 

Aller Wahrscheiniiclikcii nacii ist die Be- 
tiedelung durch Verschlagene aus Mikronesien 
erfolgt, die dann die Kultur ihrer Heirrat fort- 
setzten und in einer Art zur Vollendung brach- 
ten. Allerding» dSrüen wir dtt schwerlich von 
den heurigen Mikroncsicrn erwarten, sondern 
werden an die unternehmungslustigen Vor- 
hhren denken mfltsen, deren Spuren wir 
etwa in den geheimnisvollen steinernen Bau- 
werken der Südsee begegnen. Die Beziehungen 
zu den meltnetttchen Eingeborenen im Ar- 
chipel, namentlich die Art, Weiber zu rauben, 
mag das spiter eintreffende melanesische Ele- 
ment eingeführt haben, wenn man nicht mit 
Dempwolff annimmt, dtfi urtprOdgiieh Me> 
lnncs;er auf den Inseln ecsessen haben, deren 
männliche Bevölkerung von den Ankommen- 
den erschlagen, wihrend die Weiber ara 
Leben gelassen wurden. Das Boot spricht 
in seiner Form für frühere Beziehungen zu 
den nihetllcgendeo Inieln Nlnigo; Luv, 
KaniSt. Mit der relativen Bedürfnislosigkeit 
der Eingeborenen wird es jedoch allmählich 
zu der heutigen Form degeneriert sein. Die 
Geschichte von den indonesischen MLSsern, 
die Hausplanke von Wuvulu, das Buschniesaer, 
der Holzspeer ntch dem Vorbild einer Eiten- 
klinge, die Erzählungen Anipas tun die indo- 
nesischen Beziehungen dar, während anderer- 
seits die mtlaiiscbe Getchiebie grSfiere Er« 
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obenings- und Handelsfehrten kennt, bei 
denen auch auf Wuvulu und Aua gelegentliche 
Bltttmischungen imd ImfMrt von Kulturbesitz 
anderer Völkerschaften stattgefunden haben 
dürften. Alles in allem ist das Eiigebnis dieses: 
I. Die Bewohner voo Aua uod Vu- 
vulu sind ein Mischvolk, das deutlich 
zwei Typen ausgeprägt zeigt; der fei- 
nere Typus scebtdem jnaUütcb-mikro- 
nesischen, der gröbere dem melaneal- 
scben nahe. 



2. Der Kulturbesitz enthilt Qber- 
wiegend spezifisch mikronesische Ele- 
mente) die spezifisch melane*laeh«ii 
treten nur in Kümmerformen auf. 

i Die Sprache steht im Wortschatz 
der melanealaehen Spraehe nahe, ent- 
halt jedoch manche mikronesischen 
Worte und weist in zwei grammatischen 
ElgentOnllchkeltenVerwandiaebaftmlc 
der Udoneaiacben auf. 



1« 



Digitized by Googl 



VI. Schlufi. 



,Save vanisbing data", den Wahrspruch 
Htddon« setzt von Lusehan alt Mono i 

seiner Abhandlung über Anthrorolnc'", Eth- 
nologie und Urgeschichte in aNeumayer's 
Anleitung zur tri ssenschaftlichen Beotachtong i 
auf Reisen* voraus. 

Die vorstehende Darstellung der Verhili- 
nisse in Wuvulu und Aua schirfen es von 
neuem eindringlich ein. Auch hier hat lUe I 
Forschung im letzten Augenblicke eingesetzt. 
Was oben gesagt wurde, ist alles, was ge- 
rettet werden konnte. Die Lücken, die da i 
klaffen, namentlich dort, wo es sich um die 
sozialen, recbtlicben, religiösen Eigenheiieo 
bandeli^kdnneii iorani (emals ausgefüllt werden. 
Im Jahre IS93 wurde dieses Inselpaar dem 
alten Europa durch Kärnbach erschlossen, 
1806 betrat in Wuvulu, 1902 in Aua der weiOe 
Händler die Inaein. Und mit ihrem Er- j 
scheinen begann der ethnologiaehe VerfiiU 
des Volkes. 

Eiagdeltet war dieaer ecliofl einige Jahre < 
vorher. Spiele, Spon usw. traten in den 1 
Hintergrund, um der .Fabrikation' von 
Vaita, S^flaaeltt usw. als guten Tauseli» < 

Objekten Platz zu machen. Der Nutzen war 
für die Eingeborenen selber, wie f&r den 
Europier ein zwdfelbalker. Aus der Menge 
der ethnologischen Ob}ekie, ihren Formen I 

und Variationen celan^to die Fthnojrraphie 
mangels ausreichender Notizen zu seltsamen i 
Vorstellungen Qber die Menschen und ihre i 
Herkunft. Im Grunde haben wir es jedoch ( 
mit sehr einfachen und klaren Verbiltnissen 

1« 



zu tun, die dadurch ein verwickelteres Aus- 
sehen bekinen, dafl uns ein kldnea V(Hk- 
chen bekannt wurde, das es in seiner Weise 
zu einer in der Ethnologie beispiellos da- 
atdienden TQehdglkeit und Fertigkeit In der 
Holzbearbeitung gebracht hat. 

Zu Plantagenarbeltem, Kopraschneidern 
usw. sind die Eingeborenen schlecht zu ge- 
braudien. Vie den meisten Naturkindern 
bekommt ihnen ein gewollter Zwang sehr 
schlecht. FrQhzeitig gehen sie ein, wie es 
die ErfUiningen mit Auaarbeltem auf Lw 
gelehrt haben. In ihrer Heimat selber ist 
das Verderben gewisseroiaOen noch gröOer: 
Malatia und eine noeh unbekannte Infektions- 
krankheit (Schnupfen?) räumten nach Er- 
scheinen des Weißen und der schwarzen 
Plantagenarbeiter erheblich unter den Ein« 
geborenen auf; der Zwang der Kopra- 
lieferungen führte m Unverträglichkeiten, 
welche mitdcri:rmordungdc& weißen Händlers 
und Indirekt splier mit einer Art Bürger- 
krieg, die teilweise Verwüstungen der Insel 
zur Folge hatte, und mit der Vernichtung 
eines guten Teils der Volkakraft endete. 

Die seelische Depression, in.icr der diese 
Menschen gelitten, hatte sich in einem Ge- 
waltausbnidi verhaltener Leldeftsebaftea zu 
ihrem eigeimi Schaden Luft gemacht, auch 
zu dem unseren. An den großen Lücken 
in der vorliegenden Arbeit ist in erster Linie 
eben diese seelische Depression schuld, die 
ein lebensfrohes, ja frßher recht kriegerisches 
Völkchen zu gleichgültigen, zum mindesten 
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apathischen Menschen gemacht Inne. Tanz, 
Spiel, Sinen und Gebräuche attlMen vcrrallen, 
weil der Europäer dif nnch unseren Begriffen 
brachliegende Arbcitükrah der hingeborenen 
Ar sich zweckdleiilieh verwenden wollte. 

Was Krimer ii seinem Werlte Ober 
Hawaii, Ostmikronesien und Samoa sagt. 



mag in modifiziener Form auch hier von 

Wuvulu und Aua gelten: 

Möofut: c; der Finsichf der Europäer 
dort dr-auücn geiingcn, die Volkskraft dieser 
Inseln gesunden zu lassen und lebendig zu 
erhalten, damit auch sie nicht dahinsieche wie 
auf Tahiti, Tonga, Neu-Seeland, Hawaii usw. 
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Nachtrag zum kraniologischen Teil. 
Engano — Wuvulu-'Aua. 



Nteb Abschluß und Dnickletung meioer 

Arbeit Qber Wuvu!u und Aua kommt mir 
eine Abhandlung zu Gesicht, deren Inhalt 
es vohl verdient, Im Anschiufi an die obige 
Arbeit erörtert zu werden. 

Es ist der Auüsaa voo Dr. Jacopo 
Dtntellf: Crsnl ed osst lungiie di 
abitanti delTisola d'Engano. Von 
Dr. Modigliani im Jahre 1891 in Engano 
gesammelt wurden zwei nach Uuropa ge- 
brachte Skelette und drei Scliidel, von 
Dr. Danielli bearbeitet und im Archivio 
per TAntropologia e TEtnologia Vol. XXIIl, 
hse. 3*, 1894, veröffendieht. Ein vierter 
Enganoschüdel (Hngano 4) war schon von 
E. Swaving in der Natuurkundig Tijdacbrift 
voor Nedertsndsch Indie 1889 besehrieben 
worden. — 

Karutz-Lilbeck wies 1903 im Globus 
auf die ethnologischen Parallelen zwischen 
WttVulu-Aua und Engano hin. Der von ihm 
vermutete Zusammenhang zwischen Indo- 
nesien (SUdsumatra) einerseits und Wuvulu 
andererseits ist In meiner Arbeit bewiesen 
worden. Leider fehlte es mir bei der der- 
zeitigen Untersuchung an Literatur oder kra- 
ntologfoehen Objeicten von Engino. Heute, 
wo ich in diesen Besitz gelangt bin, werden 
diese Zeilen eine ebenso notwendige wie 
erwünschte Ergänzung meiner Arbeit sein. 

In dem Rahmen einiger Maße, wie dem 
Berechnen einiger Indices (cf. Obergesichts- 
index, Topinards Stirnindex), mag Danielli 
andere Wege gegangen «ein wie in Deutsch- 
land flblich. Doch liOt die Durchsicht der 



Tabelle, der Vergleich der 2Eahiwerte deut- 
lich erkennen, daD die Pnganoleute in enger 
Verwandtschaft mit den Eingeborenen von 
WttVulU'-Aua stehen. Typiseh und charaicte- 

ristiscli ist die Obcreinsiimmung von En- 
gano 1 mit Aua 11. Die von Danielli ge- 
gebene Abbildung gleicht völlig Im Aussehen 
den Auaschädeln indonesischen Typus in 
IHamburg. Die Form ist länglich-eiförmig, 
die Stirn ist langgestreckt, mittelbreit und 
steigt mehr oder minder gerade an. Arcus 
supraorbitales sind eben angedeutet, die Or- 
bitae sind groU, viereckig; die apertura piri- 
formis ist weit, eine spina nasalis ist wenig 
entwickelt; der untere Nasenrand hat keine 
scharfe Umrandung. Der Alveolarbogen ist 
parabolisch — laßere Eigenschaften, die die 
Enganoschädel mit denen von Aua gemein 
haben. Auch die Jochbögen sind breit und 
verleihen dadurch dem Gesicht ein breites 
Aussehen. Das Gesicht ist hoch. — Der 
Unterkiefer ist niedrig; die Kinnentwicklune 
ist gering; die aufsteigenden Äste sind niedrig 
— ebenbils Kennzeichen des indonesischen 
Auatypus. Wichtig ist bei dem Enganoschädel 1 
das Auftreten des schaukelnden Unterkiefers, 
der sich bei den untersuchten Auasehldehi 
unter den fünf Weibern dreimal fand. 

In meiner Arbeit konnte ich nur auf die 
stammverwandten Mentawei- Insulaner hin- 
weisen, deren ethnographlieher Besitz manchen 
Anklang an dem von Aua -Wuvulu zeigt. 
Karutz stützt sich in seiner ethnischen Pa- 

rallde zwischen En^no und Vuvulu fmde 
auf die Ähnlichkeit der RdßwaRbn von Vu- 
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vulu und den Speeren von Engano. Ist nun 
auch zu vermuten, daO die Form der Reiß- 
valfen von Wuvulu eine entwickeltere Form 
der ursprünglichen HaizahnwafFen ist, so läßt 
sich nicht von der Hand weisen, daß eine 
ztttllllge'Versehlagaiig von EogmolcttCen nach 
Aua oder Wuvulu mit ihren gieichgeformten 
Reißwaifen die Vorbilder zu den von Aua 
resp. Vuvttltt bekannten kanscreiclien Waffen 
bildet. Eigenartig ist den Enganowaffen ein 
ringförmiges Onumeni wie eine um den Schaft 
laufende, bisweilen unterbrochene Spirale von 
skorpionspurenartigen Ornamenten. Beide 
finden ihre Parallele in den kalkgeätzten 
Ringen resp. sog. Fischgrätenmuster der Aua- 
Vuviiliiorataiente. 



Andererseits ist eine Verschleppung von 
Auawaffen nach Engano auch nicht unmög- 
lieli. Fanden sich doch auf Hawaii wie Sa- 
moa typische ethnische Stflckc von Wuvulu 
resp. Aua. 

Die Wege, die cinat diese Waffien ge- 

tiommen haben, können auch die dazuge- 
hörenden Besitzer gegangen sein. Die Han- 
deisftihrten der Malaien, ihr Rauh und Ver- 
schleppen von Angehörigen unterworfener 
Völkerschaften, das gleiche Verfahren der 
Chinesen und schifl^volkpressenden Be- 
satzung von Wairängern der verMhiedensten 
Völkerlassen die Verbindungswege zwischen 
Engano— Wuvulu-Aua oder auch umgekehrt 
deutlich werden. 
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Perrjua tus Tope, ca. 25 Jthre alt. 



Marraw.ii aus Mannalo, ca. 32 Jahre alt. 
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Ttfcl V. 1 



Kleidung und Schmuck. 

Text: S. «7 101. 



Die Hell witschen Sammlungsstücke tragen 
4i» B«i^bnungcn 

T. fWuvuIui und A. (Aua) 
mit fclgcnJtr Kaulognummer. 

Der Buchstabe E. mit folgender Zahl bciieht 
■Ich auf die in den Jahren IStfö''IS()7 in Hamburg 
erworbenen Stücke der Anierscn-Sammlung. 

Gemessen wurden n u r JnObuktc JerHellwig- 
Sammlung. Da alle Objekt l- einer Cruppt: im gleichen 
Maßstabe reproduziert «urJtn, so lälii sicli durch 
Vergleich mit bekannten (icgL-nstänJcii einer Gruppe 
das Mal! eines nicht c'-i"'"-^t iicn Ohjektes ermitteln. 

Im großen und ganzen wurde im beschreibend 
«tknolockiclica TeHmf eian kämmen, dm Chankisr 
•ioM Obitktw iiMnr«itebeB4«ii Amdruck wf**^- 
Int QMgra gibt tia* gal* AbUMung b«d««lMd 
mbr ■!• 4tt htm BMehnlbttiig. 

I. Mnn Bwrte toü Au. 

Taroblatt als Kopf^hmuck der Minner. 
Das Blatt wird so um den Kopf hcrumge- 
sclilungcn, daß eine knnischc Röhre entsteht, die 
durch eine Kokosschnur am Kopf festgehalten wird; 
saf der BbMn|Mcl(e wM 4n Hur i 



Z Hut, taa; mm. 

W. 571. 

Oben und unten offener Zylinder aus zwei zu- 

sammenpteleRten Pandanusbläftern. An der Rück- 
seite sind diese 7iisaintnen|"enäht ; die Nalil ist 
tiiit einem einfachen, gctMindcncn Hlatt? trcifen vcr- 
dtckt, der zugleich /wei Scheiden cmhult, in denen 
zwei i-edcrn stecken. Die eine Feder i8t mii einem 
HaJbmonde aua rmi Sccadlsrknilra gesien iiad 
di«M Feder aelliM durch einen in die Pose | 
Hotnnb verlingert. 

Durchmeuer: 16 cm. 
Unfmg: 90 » 
mbe: 13 • 

3. Hut, m<i<i. 

A. 1794. 

Der Hut ist in gleicher U'eise wie W. 571 ge- 
fertigt. An der Rückseite ist ein breiler Blattstreifen 
angenlht. in die Höhlung zwischen dem Kopfring 
und Rückenstück ist ein T-fSrmiger Triger gleich- 
falla aus Pandanusblatt eingesetzt, dessen einer Arm 
wIlMMd 4m Gia» 4ui6b nrai 



DaitliBHMrs M ob. 
Haiw: la^^ . 

4. Hut, m.iu. 

T. 960. 

Hut gefertigt wie V. 571. Der iuBere Blatrring 
IM durdi swel RiBfe mit < AnndialtMn vcnlerl. 



An der Rückseite ist eine Blattüt« angeoAbt, di« 
•iae Feder enthllt. 

DarekniMMr: IV cm. 



8. Hut, «nt. 

r. 2R45. 

Hut wie E. 2021 gefertigt; statt der angenlbten 
Btattrippe dimt eiii iCnmi von zerschlitzten Pan- 
danusbUttem ili Scbmack. Oben befindet sieb ein 
dfiiuci Bladdwa nun Anlhlngien des Hntea. 



<b Hut, tau. 

E. 2846. 

Rauchbrauner hoher Zylinder, oben und unten 
offen ; ans einem PmdanublUMi, du hiniea an* 
s;immengenüht ist und Mm ncl grofie Fllgel am% 
Paiidantublatt trigt. 

7. Hul^ mn. 

E. an. 

Trapunmlger Hut nm »ci Blatdngen von 
Ptttdnwn gefertigt, di* dnreh «in GeMetI von Pnln- 



tippen gebalieii werden; die «ine Lnn* H«ft ft 

dem Gestell, die andere darunter. Unttn M der 



Hut durch einen Ring aus Pandanusbllrtera 
steift, dem eine Palmrippe angenlht ist, von dnr 
fledenrtig Blatinticifen, CruTi|i|M^ Lubbliner nnw. 



8. »m, 

A. tm, 

'faf«iW r i > i g«r Hnt «n« F>nd«nmblatt gcfenigt 
Vie B. 2821) docli ohne ttesonderen Zierat. Di« 
Teefenik der H«r«ieUung ist an dieum Obfekie gut 
in TwfWtn. Man erkennt die vertfkaleo Stftlua 
ana Mmrfppen und die VerMeHkagarinfB. 



Oben Breite: 
Ualenr Durebnesser: 
H«he; 

Abetind der Rin|*: 



la 



2$< 
16 



an* Pandanusbllttem zni 
Linge: 82,5 cm. 
Biaiie: 36 , 

Grasring. 

E. 2S38. 



Armring, am Oberarm getragen, aus N i n igo im« 

portierf. Die Seele bildet ein Baststrcifcn, der von 
dünnen gedrehten (irasfascrn umwickelt ist. An der 
luKeren JVluilelfltche sind schmale Baststreifen der- 
I aie dn ] 
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Ttfel VI. 



Afmrinf, alvAae. 
Sie wMdtn «n Ohm- «te Uaterarm femiea. 
XaoMii. ThraviaainBiie. 
Enden, «ibm. 

Streifen, tipäm. 
VI. 467. Armring mit eialieher SdülnfB mtf 
tipuna mit V-trÜfiim Elmeliaitteii. 

13. W. 2S8. Armring mtt dop^lter Sdileill» nnd 

abgeschninenen tipüna. 

14. V. 684. Armring mit unversehrten tipün«. 

15. V. 384. Armfing mit doppelter Schlioce und 

xendiUtMeii tlpana. 

lA. Lelbgdrtel Rr Mlnner, vagtimo. 

W. 601. 

Aus feinsten Kokosscbnüren getiociKcner Gürtel 
für MiniKr. Die seiiliclien Rinder sind durch 
Schnilre verstlrkL An beiden Enden ist mit ftelbea 
PiMf« der JmMM UMmmA «Ir fnirellM Khum 
^tmWbtiu naMNclw SebtniifeiiliBtR ^mtkätß» 
•ton en beiden Enden m einer dniigew gedrebtn 
Schnur. 

Um: 7K en. 
Bnlies 2gft » 

■) hellgelbe Streifen «us Fasern der langen Koko»> 
nuD, 

In) dnakelbnmne Streifkn an» Faaern der alten 
KekeimA. 



17. Leibgürtel, wagümo. 

A. i.-m. 

Aua vier Schnurbaiincn von Kokosfasera ge- 

lleelMtner tekmaier Uibgünei für Nttniwr. 
Lioge: 150 cm. 
Brette: O^U ^ . 



18. LeikgArtel, we|tiau>. 

V. AGB. 

An* iwei Schnttitahaen fen Kokaeltaera g/t- 
tm^ntaar LeHtgUmL 

LIlUt! 150 cm. 
Brefie: 0,2 . 



\\*. Olirläppchenschrouck, allat«. 

W. 258. 

Ober einer Blatlrippe sind ca.375 ^400eia>elae 
Ringe (a<<liina) aus Schildpatt aufgezogen Mid mit 
einer Kokotacbnur zasamnengebuoden. 

nie Kinie rind krelMund» dinn md ffitxt (e- 
»chlilTen. 

Umfang: 31,5 cm. 
Breite: 9^ . 



20. Leibgflftei, tala<. 

A. tun. 

Leibgürtel für Frauen aus geflechMnen Kefeen- 
scbnüren mit durch iwel LAcher bn ManM be- 
teitiglen Otivaaekneekea. Ifit Sl) 

21. Halsband, tuW. 

A. 214«. 

Halsband aus umwickelten Kokoaschnüren mit 
einzeln befeatigten besonders grofieaOUiraacbiieckeii. 
(lSSt> 
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TaM VIL 



Ernfthrung und Genußmitiel. 

Text: S. 101-107. 



1. Feuerzange, rthba. 

A. 2205. 

In der Mittf inifgespalfen«"« faseriges Holzstück, 
das ;iri dt :-. Crcifi-ndcii. di\ Tiii.lii benurzt, mli einem 
Baststreifen umwickelt ist. Sic iiieiitiiam«nilicti(laiu, 
BlWfrüchtc aus dem PwMr tu netiM««. 
Linfc: 31 cm, 

WasserschBpfer, ib.«. 
Eine ca. 3,5 m lange, drehrande, 2 cot dicke Holx- 
_ , sich nach beiden Enden hin iti einer 
Spitte verlfingt, trägt an dem einen Ende eine Kokoe- 
•elMle als Schöprraa. Dic»c ist derart befestigt, daft 
die Holz»tangc durch zwei enge L5cher der Schale 
hindi!rcrigc<rcrki isr, wlbreod die drei tCelml&cher 
dci Nr.i; ni einem elfliigeii enwUert alad, da« 
SchOpHoch dient. 

3k Kebrbren. 

A. 228& 

Ei« Iiieliee» dluiei, viereeklica Halztoctt mit 
ekwr admcitleaailii nigiaelinflbnea Linfrtmle. 
Lia«: 21 em. 
Breite: 12 , 

4. EDscIiBtsel, ari pfc. 

U'. (Klli. 

Mitit-It»r<ir)c stiiaukeliidc Hol^s^hiisse! mit zwL-i 
aufreLhicii «eriiden Winden und tl.ich Rcuölhtcm 
Boden. An einer Stelle eine Bruchstelle durch 

RuaageclinSrB rerarini. 

Unge: au,ä cm. 
Breite: 15,5 . 
Tiefe: 8,5 . 

& Eßschüssel, apia nie. 

A. 3030. 

Grolle schaukelnde Holzschüssel mit mci auf- 
rechten, geraden, oben leicht gewölbten Selttiwliiden 
und sehr Racbem, gewölbtem Boden. 

Linge : 86 cm. 
Ereile: 37 . 
Tiefe: 7 . 

C COecbÜHel, apla nie. 

.MittcIgroUc SLliankelndL- Hol^sLhiisse! ni^l /\vl-\ 
aufrechten geschMLiln n Ran de in und \]:i<h h^j. 'iMncni 
Boden. Die Unterseite und die autrechtstehenden 
Vinde Bind mtt kalk(eAteien Figaran Uft Scai|iel, 
dbda, amamanttert. 

Uflfe: 45 cm. 
Breite: 21^ , 
Tiefe: 8 . 



7. Eßplatte, ari muta muta. 

A. 2257. 

Flache, niuldenarflgc Hol/seliüssel aus einem 
Stück mit duransitzendem Trinkschalcnbchälter, 
der in diesem Falle nur aun einem vertieften rund* 
HolzaMick besteht, gefertigt. 

Geaamilinge: 36 cm. 
l änge dar Bttplaite: 23 , 
Breite . . : 5 - 



EBpUtte, ari 
A. 



Mr da« 



XimdlMia, ladia HaimblaMi ait Hoizrinf 
Tf)ak|Mlft> Di« Seitenwinde konvergieren 
ana flachen Boden. 

46 cm. 
Tiefe: Sgs . 



Uamt. 
Breile: 



Hl Efiplatte, apia mute. 

A. 3042. 

Qtiadr.itfSnnfge, flache HolzschOssel mit Hol?- 
rtn« für die Tntikschale. Die Seilenwilnde sind 
leicht geschweift unJ laufen nach dem Boden hin 
Oer Boden ist Hacll 
Llnge: 33 cm. 
Breite: 31 , 
Tiefe: 5 . 



10. EUylane, ari noln 

6.2m 

Rundück«. lacfea Haltackflaael, i 
leaeliniM^ nit kackaranlflea Trinkacbalannlei^ 
aale nnd trlerllKheri 



it. E Bpi i Wc . apia muta BüA. 

A. .VMl. 

l lactie, kahnariige Hol/schü.ssel. Am Biigrcile 
sit/i, mit dci Stluissel aus einem Stück geschnitzt, 
an einem rundlu lien Verbindungsstück ein konischer 
Ring zur Aufnahme der Trinkschale. Die Seiten- 
ahld akgeschrigt; der Boden ist flach. 

Gesamtlinge : 48 cm, 
Linge der Schal«: 34 , 
Breite , . ; 22 , 
Tiefe . , : 5 . 
Durchmester des Ringes: 10 , 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



IIIV MbT 



V 



.ilrlati ,i3ltolfl.'l 
.»:;,*. .4 

j' •:• at fili .fliiü' ;••(( iriojinfil Lnu n-jis'iy r 
^4 V>cn/i n-ja:ni;ivjiii»i/( nvd'irt;'- 



'«i i.ti» 'Vlv 

I II J'ill'k •• • 



• •Hfj'-'y'ibnm .i-cjiiiri 
•;i n inc. jhr. 1 ir.i. ^ 



Jtt 

»nncn 

.IJJLH 

.tJL 



A'.ti .ivIlvtl^Tii.' I 

•Hill sstoint ••■•r'Sn"''T!''u P'iih« irilbT t^-y.Ci 
.t>>l<»iitjt-~-jlaa i'jtfY <la 'jiniol n-jn ji.jtrfvi'jv 

.I3wr..ni3nii •jjl'jiiii' 
• •••I j':i«vii«it fliiliiA Uli %*\ isII'jI in'-i ^•J<l 
.'.Ii /t jNiiiwfiDilof! n-.'ljn ;>'>iSTj7ni>^ n- ' r-jI lu ilven 
n->"ji nut-js'lt titii ji'iii .u:\i-jilii-jid i-i tall.- T 9iur/'ta 
■'•...II iijttiM inO 1" n-jbi'j'f .fijiiiitwn-jH-»'' 
''>r>.>iloui-;tl'jluli Aji.\iAjtn nia HjT'u bnii« 'jf 

.njC/n i"is7 tjI,. er um i-jüt-hhii 

.WIt .A 



.«WIE .A 



.ilrlüt .i-jtlviij-tq«'! .t' 
.A 

•107 Tj\löri-;4.ni,",'iirtTj / ibnuT iSWX ri'jiub 9lL .lal'ot 
.IMii!'! j'7]l juL)' monia «uA .lini< njl>n>,d 
.ms It^. : 'j;(.illtiiia<!3i) 
. C& :«1sllaT naöoia -at ajf.r.I 
«• Hl : . . . 9iibif'{ 
« IS . . n-'n.vi4 . 9:inL : 
, «I : » . - 
. :r üJ^'ac^bnldiaV Tb '.j^rii.I 




.KM.wi ^tSlasOH 

.Mciri .A 

Ra<1n tljin lim flSldjitiKll ^anial 
maii-, tri Lau Tjljfi5viv»<a''. na 

• •• «I 
.KHK. ./ 

lim ninoaxtoH '.^alitv:. <■■•!:« «i .bi.i 
mail'i'.fl bnu nulint V itj-.. .•• a;-. nvt'- 




/.I 



•ia7 



iiai.' li .1 .. a.. "L 



.ji<l 

lala.l 



.»I 

. jViir 

. . .j. ■ u . < n-«».'' 'Ii 
.njl<n4:,4 ». <•} •tmi'. 
J 



.c lim tlsVi^ 
•naiia»< nvLnvi ji;^: j^j^> 



IC 
«^1 



:a1arr 



1 .(i:j:aii;ii'i-'a8 
.naljdlw 



■••,1t "»*« 



-.y «Uli 



•.i:i!Ll» .vA'.Ml 
.«/*«. .;! 

-tfoH lalabnuias'lj! n-jtrii .lajinmöhi <l .lail'ji "! 
.r>il jvi^y\'nO mul rui ,inaj|i)iEl'j^nari.ni^>;iiii.i itir 

.llt'". . 1 

S'it) r<i i,i^n<il lim lalljT :-j3-mtf-l\!atl 

isin-. "ij i •III': m-jni-j « lA luu.-JliVj •• * •••t.'J 



J'l 



Digitized by Google 



Tafel VIII. 



12. Eftgema, iwdna. 

A. 1708. 

Kastenanigcs, UeiaM Holigeas mit aacb olwil 
hin sich vei jüngcndea SeileavIlrtteB MSd bnlMn 
FttO«. UnfenlK. 

Llnge : 18 cm. 

TMH: 9fi • 



19, CIcellB. Mm. 

A yim. 

FIkche», quadntiscbes, niedriges HolzceFiQ mit 
■ufteeliwclMiid«» ««nkraeliMa Windm ium iMtoem 
Bodm. 

Linge: S3 cm. 
Breite: 23 » 
Tiefe: Afi . 



14. EBii'Dg. iuAna. 

A. 17(W. 

Tiefes, kastcnartigcü Hol/Rcfäß mit zwei vcr- 
diciiienSclDnialseiten, ,in denen sich kleine iKinische 
Htndcillte befltidcrn. 

Unge: 40^ cm. 
Breite: 14^ , 
Tiefe: 11^ . 

1& EBMrhfluel, ivtac 

A. im 

Mvldenartiipi, lediMeUiee HobieM nit ab- 
fsaelirlfleii, aacli anten hin kmvefiteKBdefl Stilen- 
«laden. 

L^ige: 50 cm. 
Tlelti 12,»» 



le. EBtefler. dilill. 

r. .wsf). 

Flacher, herzförmiger, unten abgerundeter Holz- 
tellcr mit Iangem,benke1artigem,niademGrlllMclt*. 
Aus einem Stück geschnitzt. 

17. Efiteller, dihli. 

E* 36QI. 

Fleclwr, kertlSniiiier Teiler mit langem Griff 
md Bmetmneakmar. Arn rinem Stück tehtttgt. 



18b Eaieller, dihli. 

E. 3900. 

Herzförmi|;e Holzschale mit kaikgeiiiien Punk- 
ten verliert und l«ngem Holxgrlff, der in einen vier- 
ticli dufcbbrocbenen kroneaütigen Knauf «luliuft. 
Ann «iaam SMcft (MduritM; 



IIIL Etteller, dilill. 

E. 3887. 

Pfannenartiger, rundlictaer Holzteller mit Unfeai 
Holzstiel, der am Bade elaea giebeiaiiigaa Knenf 

trigi. 



20, DoMielieUer, dikii. 

Mtae Teuer «im mpttaglM MMm Um 
*ei«cilledettett Penn« ele ivel nnlendUedene 

Pennen katalofiilcrt worden, doch passen die Griff' 
nOcke aneinander. 

Der eine Teller ist im Aufrifi trapezartig mit 
nach unten hin konvergierenden Seitenwinden, der 

andere Teller ist brcithcrzfürmig mit «hRcrundcten 
Seitenwinden. Bei beiden ist der Boden flach; 
beide sind durch ein mehrfach durchbrochenes 
GriflMck miteinander verbunden. 

Trapezartige Schale, A. 2088^ 
LänKc: 15 cm. 
Breite; 6 , 
Tiefe: 4,.S , 

HerzföriniKc Schale, A. 2080l 
Linge: 15 cm, 
Breite: 9 . 
TleCt: 3 . 



21. Doppetteller, dttilf. 

A. 

Zwei herzförmige, am Boden abgerundete HoU' 
teller, die durch zwei runde Verbindunptoftlser vor» 
banden sind. Aus einem StOck geschnitzt. 

Ccsaintlänge : 50 cm, 

Linge des großen Tellers: ZS « 
Breite ,. , , : 16 , 
Linge , kleinen , i 21 , 
Bidtt _ n B • M • 
llAf* der Vaittadnnpatieke: II » 
tiNt Malis M« A^mmjUMM ajs^yjtywiniijii ju «s dmn 
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Tifel IX. 



22> ESachüüücl. ari itiona. W. 384. 

Lange^streckte, »cbaukelnde HoliacbfiMel mit 
iwe! lufretlit 
Seitenwinden. 



Tiefe: 19^ . 



2a. EOMlifttMl, ari 
LaaaestiMfcM^ 



■ata. V. m. 

HalBckftiad ■« 



Unce: B2o«. 
Breite: 23 „ 
Tiefe: II . 

M. EBschGssel, «ri. W. 020. 

KdiaMrmise HoUtcbüs*«] all 
Unce: 27 cm. 
Breite: 10^ . 
Tiefe: 7^ . 



26. E&tchüssel, lololue (ari mona mula muiat. 

A. 1683. 

Sciuakalnde, »pindelförmlie HotiachAaael mit 
IbeifUlMdeB Rande. 

Unge: 38 cm, 
Breite: IS^ » 
Tiefe: II . 

201 Eßnapf, lopi-lopi. A. 2000. 

RundMebe Holzschale mit flacliatt Boden. 

Linge: II, Sem. 
Breite: 11,5 , 
Tiefe: 5 , 

27. EOnapf, ari budj^ro. V. 1034. 

EllipsenfSrmiges Hrilzniiprchen mit aufrecliN 
siehendeo Winden uiul win/igcri Cjriffstücken. 

I-jitiEe : S,5 cm. 
ürtilc : a,5 „ 
Tiefe: 4 , 

28. EBnapf, lopi-lopi. A. 1866. 
KlMAtaardier, qoadratitchtr HoInMuNf mit 

genden, naeb iiaMit bin k«n««r^af«nd«a Seilen- 



Linge: 7cn. 
Breite: 7 « 

Tii-fe: .1 , 

29. Frjrijpf, lopi-lüfi. A. 1605. 

Rundliches Hoi/gefiiß mit naili unten hm kon» 

venpercnden Seicenwanden und flachem Bodeo. 
Unge : 1 1 cffl. 
Breite: 11 . 
Helle: S . 



30. Vorratachfissel, ari. W. 450. 
ZylindeifOrmigea HoIxgefID mit wiuigea Griff- 

ad darunter vcrUiiFencler veMifenlor LalilBf 

Lingc : 22 cm 
Breite; 21 . 
Tiefe: U . 

31. E&napf, lopi-lopi. A. 2082. 

Tiefea, gebauchte*, ellipaenfSrmigcs Holzgeflß 
mit gewfilbtem Innenraum, flachem Boden und 
iwd kMnen Criffstückcn 

Linge : 7^ cm. 
BmM: 4 . 
TM»: i . 

3t VomMdiaMal, afk A* 171«. 



iiilMBQfcnn. Viancb^iBf 
lapuatunMckaii. Auf 



Unge: 40 1 
Breite: 40 
Tiefe: 21 



33. Vorratachfittel, oira. A. 1603 IL 

Niedrige, breite, kahnfftmige Halnehtati «it 
balhijrliadünrmicen CrillMaclMa. 

Uom: 42;5eni. 
Bn&n: 23 p 
Ttol»: 14^ « 

3t. Vorratachüasel, ari bod6a. W. 845. 

Bauchige, breat«, kabnAraiiCft HolaaehAaael 
mit konusförmifM, «n dar OhanelM aluallifliirn 

GriffnOciten. 

Linge: 45 cm. 
Breite: 40^ . 
TIaili: 2B . 

3S. EßtroK, talipula. A. I(W7. 

;e», trogartiges Holigefätt mit getwnclitcR 
und runden Holzgriflta. 
Linge: 54 cm. 
Breite: 30 . 
Tiefe: 14^ . 

TflAfttdutM, Mebi Htm. 

I Trt"l<«ctialen aus der festen 
i Schale der KokoanuD. 



A. 

- A. im 

A. 1. 



V. Mft I Mit banondafMi AntuftMll^ 
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37. Holifopf, lopi-lopi. A. 3047. 
Bauchige-i, dünnwandige* Holzgefilß, leicht be- 

KchäJiKt, mit itwei Löchtrrn zum Aufllingea des 
Gefäßes. An der Außensciie ist der Topf Ms ZOr 
'-«Höhe reichlich anKckotalt. (KochgenO?) 

Auf Am war m nur ctomal TorhudH^ dMb 
hat Hellwig nahran tarirfinimtfl« gHAak 
HCbe: IBoa. Bnits: 18 ca. 

38. VasserRasL-lie. W. JOM. 

Kokosacbalen zur \('»ü»eraufn«hme; mit StOpsel 
mid Trtpikteinriclitung verschlosMO. 

Krs.hrTiKijiii: «iehe S. 10». 

aO. Viissergefllfic. A. 2247. 

Die leeren Trtiikniisse werde» aiK VX'asscrgcfäßc 
benutzt Durch eine bvsondere AufUingevorrichtunc 
mrden die Hfisse zu einem Bündel veniiiiil; 

BcacbiTlt-ung »iclie S, 10«. 

40. Kol(0»sch*lenunter»atz, iiiu. A. 1721, 
Flacher, runder Holzring mit CriffiMBclC 

DPfChmcsser de«. Ringes: 10 cflL, 
Dnnlimcsscr der Öffnung: 7 , 

Llnge de» Stieles: 6 » 
Dicto dM Kia|M: 2fi • 

41. Schalenuntersatz, iitü. A. 2990/1. 
Flaches, runde« Holzstück mit kleiner Grabe 

und langem Griff. 

Diuctameaser der Holzscheibe: ISxlZcn. 
Daiehm«sser der ÖfTiumg: 8 tm, 
Lince des Stieles: 11 , 
Did» dcff Sdieibe; 

42. Scbalenu^ter&al^ u u tchü. V. 949. 
Rechteckiges, flache.'^ Holrstüek mii ahge* 

schrlgten Hndcp und fünf runden gnibennnigen 
Venieftingen zur Aufnalime von TrinlcschaleJi. 
Uace: 41 «au Bralle: 9 ca. Dklw: S cm. 

4a. Sduleaantmai^ wnL W. 994. 

Flaches, abgerundetes H«l*atflckmltivel Dufdl* 
bohrungcn zur Aurnahm« THnkacMan «ad 
vcrsieitem CriAitfick. 

Cesam Hinge: 27 cm. 
Lillfe des Griffes: 8 . 

Breite: 9 „ 
Dicke: 2 . 

44. Eßschalenspafcl, chi. 752 '2. 

Gebogenes Holzstiick mit glatter Ober- und 
Unteraeite, gekebitem Criffstück, Knauf und Loch 
fun Aufhingen. 

UflCe: 37,8 cm. Bvelte: 1 cm. 



4S, 46. Sctiildpittspatel, bora tcliü tcbiL V. 96S. 

lve\ Spatel aus gebogenem ScbDdpU^ dar 
Spitze zum Aufbingen durchbohrt. 
45. Unge: 12 cm. 443. Llnge: 10 cnt. 
gr. Breite: 4^ . gr. Breite: 3/ « 

47. SuppenlSttlel, davuhl«; atu. V. 522. 

Suppenlöffel aua dar fealbaa Vaihakanaar Taa 
Nautilus pempilltta. 

Unfat 17 en. Bnilat 9«ak Ttefc: 6 ea. 

4S. Sagospatcl, i tctiu pfapi«. W. 714. 

Spatenanigcs, Haches, vom abgerundetes Holi- 
alttCk alt langem Stiel und Knauf. 

Lingc des Stialas: 17 cm. 
Länge des 9palaaa: 17,5 . 
Breite _ , : 5.8 , 

40. Sagospatcl, i tchu plapia. W. 716. 

Spatenartiges, Baches, leicht gekrfinataa Kala- 
Stück mit langem Stiel und Knauf. 

Länge des Sticicü: l4,Sen> 
Linge de* Spatens: 18 ^ 
BiÄ , , : 7,7 , 

50. Messer, bora. W. OIB. 

rischcü, an dca Enden «bc^rnndetes Messer 
aus Schildkrot mit OAiaac satt AaUagiaa. Zaa 
Betelnu&öffhen benutzt. 

Liaift: ««. BMMat 9ß ea. 

JI. Mciser, bonu. W. 524. 

Flaubck Mejiscr aus Schildkrot zum Betelnuft* 
When. 

LInce: 24 cm. Breite: 1,5 cou 

91. SdilMpaiMiMser. t««a»4tba. 1092: 

Pasersctaaber zur Berehaag vaaScknam. Aaeli 
•la Halaaehnuck getragen. 

Llage: 16 cm. Breite: 2^ cm. 

63. Kofeaaacliaber Hr Kladar» «i. W. 922: 
KalBBaackakar IBr Klader me aln-Kels. 
Uaga de« Kalaaa} ttfi em, 
Uage diu Sitfbfattaa: 13,7 , 
Breite . »'S. 

94. Kokoescluber, «i. W. S68. 

Aua Hais gafertiglaa iMtniaaai. 

assSittbaait mit kaikgcBtrten S ia aiar aaB tianlaflt 
bc=Hala, 

c — Ring aus Kokosschale, 

d = Cardiummuschel,mitUaiieBa^afl(Wlball>eH|r. 
Linge des Sitzbrettes (a): 25 ea. 
Breite , , : IM • 

Unge das Halses (b): 31 , 
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T«M XI. 



SS. KSchenbeil, vign. 

A. 2154. 

■ Beil Tür die rechte Hand. Klinge mit breitem, 
rechtwinkligem Ausüclinin in eine Nute des starken, 
von oben elliptischen, »nicn ronJiichcn Holzstieles 
einXelassen und mit einem Hnl/nai^el befestigt. 
KUlfe vorn sctiarf jUKe^chliffcn. 

Lange des Stieles: .is,? cm. 

der Klinge: 21 
Breite , . : u' » 

50. KüchenbeiU vi^o. 

A. 2150. 

Beil für die I i ;i V, e TiaiiJ. Khiiße in eine Nute 
des Hol/Nliüles eingel Jssirn und hier tim iwei Holz- 

nigclii befeistigt. Holutiel oben und uaien ab* 
geachrigt mit elllpiiteheiB Quenehiillt RliD|^ foiii 
zugeschliffen. 

des Stieles; .VS ein. 
der Klinge: 13 . 
BraMe . . : 9 

a. KBckenMi, vf|B. 

W. 4». 

Bei! für beide Kinde verwendbar. Klinge breit, 
kurz, gerade, vom ^ttKeschlilleil, in ein* Nute des 
rundlichen zugespitzten Griin flill|ieUM«ll «nd mit 

einem HoUnagel bcre^tigt. 

Unge Jes Stieles: 2.K-[n. 

B der lUinge: 6 , 
. . : 10 - 




W. Taeclw ao* «. 

W. 959. 

Tasctie dacluicgelartig übcreinanderge- 

legten doppelten L.agen von Psndsnusblittern zu- 
sammengenUit. An den Schmalseiten tief «us- 

am Kunüe uurigezacl(t> 
Unge : iZ cm. 
Breite: 25 „ 
Unge: 28 . 

00. Kort>ta»che, raba. 

A. 214a. 

Flaeiiliagend« KorMasche aus Patidanuabtatt- 
itnilM mnebidiMs gdechieii; der Rand ist durch 



ein Stäbchen und Reflochtencn Ring versteift. Um 
die Mitte 4es Korbes läuft eine Kokoasctinur als 
Tragband, das viedcmni dwcli die Onc den ft- 
bogenen, sa einem Ende nindlieben, nm ' 
apatelMtden Tnghakens bindnreliinlu: 
Ubige: 37 cm. 
Brem: II • 
» . 



«I. 



Hslshaken, rtba. 
Einfacher Haken mit rundlichem Qucr- 
»chnttT. vnm Tiigespitzt, am anderen Ende 

durclit^ohrt. 

b> Wie s, zugespitzter Teil flacher werdend; 
haiMdMai tHipttielw» lachM HetniMi 
tum Dnreiiclelien dee Tragtandea. 

c) Holzhaken mit quadratischem QuersolMftt 

und abgebrochenem Ziersiück. 
4t VIe a mit adinubenaRigem ZlentflclL 



al 



9Z. Kalkkalebassc, puUH«. 

A. IbSHa. 

Leere Kürbishülle, an elnei 
Halshaken hingend. 

Ornamentiert mit eingebrannten Zeichnungea, 
die Angelhaken, Fische, Sterne, Blltter darsielieD. 

63. Kalkkalebai»»e, puldla. 

V. 277. 

Kürbishülle, durch einen Stab aus Sebildkrot 
verschlossen; dieser hinRi an einer Kokossehnur, 
die durch die iwei Öt1nun>;cn der Hülle hindurch- 
gezogen ist. 

Verziert mit Brandmalereien, die einzelne 
Placiie danteltoB. 

M. Kalldialebasse, pnldln. 

A. IWt. 

Leere RAitiaMUK MMftMSpMl 
und Holzstab veraAhmen. An einer IMMnadmnr 
hingt ein aue einem eieernen Nagel g eflwtigi w 

.\iieelhukeii. 

Ver/iert mit einEehranmen Ornamenten, di* 

Angelhaken, Blattrippen und Fische darstellen. 



KSifeintaUie, dttick dntn drebfnndea Smb| dw 
In eine Spitie aniilnl^ vnten ^nen Zapfen 
tilfi, venehlonaen. 



I 4 
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Land bau. 

Text: S. 107 und lOS. 
il-4«MtaT(MXI. 



1. Brdmollc, tab*4tta. »eitcn, die ^ u Ii : u n h n hin vencbmllern, wihrend 

yg, si^i e, der Boden ver*iirkt tu. Die Scbaateeitea sind 

Hol»lB»tniaiMCwieB»lh.dwhfciJtBWdg«a«r ' wj' 2 cm birtiw, hwlMBlriai, Mi^Uk 

imd krUUger. GrtOte Unge: Ol cn 

n. Brate: aOcui. TIefc: M«. KieiMte , : 34 . 

Höhe: X , 

ErtJmolle, tab»-i.b«. itM iWl Othnng . 2^ , 

W. 591 b. ^^mIiSJ g ' 



Muldentrtige« Holcgefia 
Holze mit aufgebogenen LingndMBadvwIlekItii, 

•clutfktDtiiea ScbmalMlira. 3M. 

Linie: Aifivm, Brate: l^oa. Ticfc: FlMlter Ha la p imi mK Uuagtm Stiel; Spateii- 

teU IdclK grtehlt ins t«T<«-Hol(. 
9. Schltmm»ch«ufel, »pl« vnl». Unge des SpM«»: ^<ai> 

V-Knügt HolsKiMiifel «n veictaem Holse alt * * 



Tafel XII. 



S. Inneres efnes Vulifcldes. 

Jede Pfiitnze steht eiriieln in einer Gruhc, 
deren Rtnd mit den Hülsen der Kokosnüsse ein- 
gefaßt ist. Die Colocasiapflanien stehen in Reihen. 
Um ein Bild von der Grftße de« Taro zu bekommen, 
mögen die Pflanzen mit dem ca. 1,65 m f^roliau 
Neu-Mecklenburger Patass verglichen werden. 



6. Ansicht eines Vulafeldcs, 

das soeben ausgehoben ist. In der Mitte wird der 

Grundwasserspiegel sichtbar; an den Seiten erkennt 
man die steilen Winde mit dm tfUtlWtfenifltCm 
Willen aus KonUI«n(Mi«ia. 
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Tafel XIII. 



Fischerei. 

Tut! Mt-lU. 



1. Hndaetz, lipo. 

A. 2l83u 

Neu IMS geknüpften KokosschaürcB. 
a— Gabel, woiaina, 19 em» 
b — Rahmen, rcana. 
c = Netz, lipo, 
d Stiel, bachu, 7,5 cm. 

{Linge : 28,5 cm. 
Breite: 19 . 
TMü: I« » 

Z Haadnctz, VApo tOo «IL 

A. 3063. 

Veitmaschiges Netz aus geknüpften Kakof 
schnüren, an einem Rahmen von BuMtaswei|eii 
bingend, die mit r ' 
Gabel befestigt sind. 

Gesamtlinge : 78 cm. 
Breite dc! Net/cs: 7H 
Tiefe . „ : -"s „ 

Unge der Gabel: 17,0 . 
Ulfe des Grilto: II » 

& FtoeblmiMiH Vp» nMnU 

T. 4fl. 

Nett aus geknüpften RdnwwliiiiiCB an 
runden, aus Buschzwefgen hergestellten Rahmea 
bingend, der mit Lianenstreifen an einer kurz(e* 
ttteiten Gabel aitn und aaHeidem durch nrei ao- 
QnefhSIier, ilbma, leaMtil wM. 
Gesamtlinge: 100 cia. 
Netzdurchmesser: 100 . 
l änge des. Stieles. : 17 , 
Linge der Gabel: 2-1 , 
Unge der Querhölzer: 04 . 



61 PiadilMfkSrhclMii, nama. 

A. 3033. 

Konisches K8r(vchen, umschichtig «us Paa- 
danusstreifen geflochten. Der Rand isi durch ein 
Stibcben verstlrki und hingt an einem Halshaken 

alt: 14«. 
»: 10 > 
Tielb: 18 . 



7. 



HaikcDle, valu apa. 
A. 1747. 

Holzkcule mit haibclllpHschem Querachnitt. 

L-ünge : .12 cm. 
Breite: 7^ , 



▼.«Oft. 

Hobkeule^bettehend aua ^er ( 

M Wall* mit rundem Stiel und Knairf. 



A. 2087. 

KSrbdien aus hol 
~^iUBaehicbiig geflochten, mit 
ailrlnen Hände. 

Ltage: 21 en. 
Bniie: 14 » 
Tiefe: 28 . 



Placl)llHigkti1>ch«tt, nama. 

A. 3079. 

TraMzISrmiec« Körbchen, uoucbichtig aus 
ibnUliadem Kcflochten. 

Lange: 26 cm. 
Breite: 9 , 
Tiefe: 18 . 



Lfaiie der Keule: 12 cm. 
Dnrehmeaaer , , : 8 , 
Uate de« SMelee; 17 , 

d. Haikeulr, pani hj ms. 

A. 1 74S 49. 

Zwei Holzkeuien mit waizeoariigem Keulen- 
kopfe und gekehltem oder geradem, langem GrilDt. 
Durch Kokosschnürc miteinander verbunden. 

Linge des Kopfes: 18 cm. 
A. 1748 { Durchmesser „ , : 6 . 

Linge des Stieles: 20 , 
Linge des Kopfes: 7 « 
A. 1740 i DHKehmcsscr , , : 8 , 
Linge des Stieles: 19 . 

10. Haikeule, pani b.i/wa. 

A. 1567. 

KMoiaitige Holikenle mit laaiem, modern 
Stiel und kaopfnrmltem Kamt. 

Uagc des Kopfes: 8 cm. 
Dicke , , : 9 . 
Usae de« Stielea: 30 „ 
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Titel XIV. 



II. Angelhaken. aw;ii. 

«); b) Haihiki;» aus Trochus {twut b^nvt). 

12— IS. Haken zum Fui|Mi graCer mni 
kleiner Fiwbe. 
12. ii>; b) ipa Mhmm. 



14- fS. 

14. awii. nutUU. 

15. «wur «m-'i. 



Hüan mH Mbudldim Fliegen (piwM^ 

16. Bast, 

17. FwUr. 



«7.» 



1& 



Itt. &itwlcUangHiad{ni da* SebIMpMikatom. 

A. 3130. 

■) Unbearbeitetes SchUdpatutück. 

b) Durchbohrt and obmn End« twaMieh t** 

htfbL aa dcB StHwn «bfenindM. 
c> D«r mtm Rud iM gMchliim. 
d>; t) Ptntc» Hthm. 

20l Entwickluiii;^vLitl'cr Jl-- .'Vngelhakeat. 

ünterscüi.- des ,M uschelstMclic» : 
ai AbKC'.tliLnv-ne'- K':inJs[ni.k i on Trochus. 

b) Die Unterteile ivi Sce-.inJ und *'»s^cr auf 
den SchleiKtein ;i:'.KCsihlilfen. 

c) Die Windung ist nahezu durcbceachlilfen. 

d) Mit einem KoraUcnHBck IM dl» 
durchschlagen. 



ei Das caMMdMM Ueb Wild mit «ia«r Füll« I 

Ecfeitt. 

Innenseitc der U'indunj;: 
n Hier wird jeut eine runde Kerbe gefeilt, 

8dii atodMn dnrchbniclMii wird. 
Ottfch Sehteifen «it BinuMtin, StM i 
trhltt der Haken die csvflmchtt ~ 
i) Der fertige Haken. d«r am obWM 

Außenrand» «iM K«rb« ««ballm hat 
n WasseTic«fl8 miN SchMIm dar Hikta 
p."noro>. 

Ccrlt tum HmttUm der Anfelhaken. 
A. «in. 

21. LaciH-MMdMl» «b« tßtitiU, Fall* «ad 
Rnpal ba«iiiiL 

22. Sctilcifstcin aus schwarzem Tonschi^lir. 
2S. Bimssrcin lam Polieren der Haken. 

M. Korallenfeileii i.Madrepor«). 

ai Frisch gebrochener Ast. 
b) Grobfelle. 
c> Nscbfell«. 
d) PMieffelk^ 

2b. AnKclleinc 

l-cinc aus gedrehten ipe-1 ascrn, die am unteren 
Ende an einem aus zwei Hälften bestehenden Holz- 
rosi al» BcilihoU imtchd^) t>efestigl üt. Die Leine 
Ilufl durch die oben und unten zusammengebundene 
RObre bisdurcb und trigt den mit Kokosschnur 
dam bal ia i i t w i t Aa g ri hM taii Trochn*. 

2ß. Fischgerittasttie. 

Aus Kolioiibiüitem geflochtene Tasche, die im 
Innern Fischfanggerit enthllt. Mit einem Baad* 
umwickelt trigt man die Taache naterai Am. 
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ZI. FlwtaiMttiMclw. 

Pandanusblittcrn genihte Tasche wie 2A. 
lt. An der Innenwand der Tasche sind 
Hiken «iis Trcchus. Bsugfwmuschel, Schildpatt 
eingehakt Im Innern hcHndcn skI: Jic A;h;l'; 

leinen. Wird zuMmmeogerollt unter den Arm 



28. SpleO nlt iwei LdnMi, umlNwvt. 

Au« 2. 

Haifanucrüt, bestehend in zwei kriftigen Angel- 
leinen mit MittboU und Haken und einem derben, 
langen, harpanenartigen Spieft mit einer Spitie 
imoritno) «n« CuMiiMBliolx. 

211 KAderkorb. 

A. 2165. 

KamiartiKcr Knib au- Koknshiattfie Jcrti gc 
floeluci^. Oer Ra:id ist dunli iiK-Irt-ri: -tarKe, 
kriftigt' /ml-ikc ^(ji-tarkt. in Jtr Mitlc bi-Hiukl NK'b 

ein mit Llanen&trc'i^-n am Korb befestigtes Rund- 
holz ato Griff. 

Länge ; ib» cm. 
Breite: 32 . 
Tiefe: 39 . 

an. FUclupeer, delia. 



Viertlnklger Speer ans einen SMek Hals Bit 
rundem Schaft, der iulli|^txte RlBie liig^ und 
Unten, runden, Mm nq>»pitilen Zinken. 



31. 



Flaclivpeer, Min. 

W. 4fl7. 



ViiT/inklgcr, zi!-;iTiiti.;-iii;t.>c(«fer Speer. Die 
Zinken (ag.una) sind drciirund, vorn spit2 und mit 
einem Zapfen in eine Nuie iiravan6e> dce keoiaelMn 
Sebaftea (paciiona) eingelaeaen. Anfleedein eind dl» 
Zinken enterelnander mit Koicttsachnflnil 
kmnden. 

Liofe dea ScIialMa: 119 cm. 
, der Zinken: 62^ « 



32. Fischspeer, della. 

W. 815. 

Vicr7lrkiger, ztieammengcsetzter Holzspcer. 
Jede Z;nki t:a^t vii-r / ickcn iagina) an einer Seite 
und ist mit dem unteren, einen Zapfen tragenden 



Ende in den konischen, pyramidenfBrmig abge- 
drehten Sihafi eingelassen und mit eines Hols* 

nagel hcfestigi. Alle /mkcn sind 
schnüre miteinaniier vcrhnndcn. 

Uage des Schaftes: ItH cm. 

„ der Zinlicn: 67 a 



3i. Flachspeer, 

V. eie. 

Speer wie W. 467. 

Die Zinken trann nur eine Zaclic, die mit 
vielen V-fSnaigen Etnachnitten (eggiwnwidia««) 
riffelartig versehen sind. Das nnlere Ende tot gb- 
■aaebittt nnd in eine Nale dea IceniaeiMa, 
emaoientleiten Schallee etog ela aaa n . 

Daiek Ke k eeac k niw da« ii» Zlnkm 



Unct da» Sdiaftaa: l«t««. 
• der Zinkan: flO . 



34. Fischspeer, cb6tm. 

A. 1877. 

Fftobinkiger Speer ms einem Stück HoU fe- 

Ltnge des Schaftes: 182 cm. 
. dar Zinkent flO . 

38^ Flackepeer. 

A 2296. 

Sicbentinkigcr HoUspeeridie einxelnen Zinken 
eind drnhmnd und liegen periplMtlack am dreh* 
runden Schaft an, gruppieren alÄ nm eine gleiche 
ZInka, die in der ittine dei SckaftH el ' 
itt, ua4 werden dnrdi eine dtektt Omviel 



Kekaeeekoüren fcstgekalten. 

Linge des Sekaflei 
- dar Zinken: 



4B 



A. 29»!. 

Dfeiiehnzinkiger Fischspeer aus Holz; zwftlf 
drehrunde Zinken sind peripherisch an einem 

drehrunde:) ScM.iri. der unten eine einzelne Zinke 
trägt, gruppiert und uerdrn mit KokosschaAren 
eng umwickelt. Aullerdcm findet sich eine b^ 
sondere Verschnürung aui> Kuk.oü&cl)iiuren. 

des Schaftes: 145 cm. 
der Zinken: 34 . 
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1. Steuerpaddcl, mbte. A. 30S8. 

Aus einem Stück Catophyltumholz geschnim, 
apatenirtig mit Vorder- und Ruckleiste. PaddelbUtt 

flacb, mit betclhcmalten Linien und Punkten geziert; 

Schaft drehrund mir halbmondförmigem Griffstück. 

CeuatUncc: 2,97 n. Liue <>•• Blatira: 0,73 a. 
~ " Breill . 



tn Schifte» : 2,24 



RiHlei|Mditel, bor«. A. 3184. 
IMIB Sdtek ttolz wie A. 3182 gecdinittlt 
Pudd«! mit spatenartigem Blatt. Rückleisie von 
trapacffimiigem Querschnln, vorn abgeschrigt, an 
den Seiten V-ISmitf elonkerlK «id mit panllaton 
' ' ' mh In «Imb draluniiideii 



Linien venittt, 
Schaft fort. 

Cc^ii^tl«ni;r : 1,47 m 
UiOC du Schiftn: IJO» , 



t.Antie des BUiic« ; 0,3s m. 
BrtiK . . s 0,10 , 



a. Rvdmpadd«]. bot«. A. IMl 

Aus einem Stück H0I2 wie A, 3182 gescbnllzte 
Paddel mit elliptisch-herzförmigem Blatte. Rückleiüte 
halbrunj, in einen drebrunden Schaft übergehend. 



( .cianitling; : sn. 

Liat< in Scbtttcc l^n . 



Linil dn BItnn : 0,41 m. 

Bwu« . , I iii,ia , 



RndMfaddsl, borC A. UH. 

Jmb StMt HoU wie A.3Ha 

Fadd«l mh «plti-liMSförmjgem Uittt. 

iMlbntnd» «um apiti» ia eiaea drehnudea Sebaft 



IJMiis 
£9Sa , 



ias BlMMs: Mlia. 



& Riiderpaddcl, hord. A. Mft2. 

Aus einem Stück Holz gcsclinitztc Hatldel; vorne 
lach, hinten eine halbrunde, von anMa abgeachitgie 
LeUte tragend, die sich in ci»en drabnuMtn Sebaft 
Paddelblatt elliptisch. 



Cc«aiaiUii«e ; l,S2 m. 
det S«h>fte«: 1,17 . 



U»e dn HMMi UBn. 



6. Rnderpaddel, bore. A. 31 S7. 

Aus Holz geschnitzte Paddel; RUtt und Schaft 
sind iiui zwei Stücken gefertigt. Das Blatt ist mit 
einem Zapfen io den drehrunden Schaft eingelassen, 
des&cn unteres Ende der lAnge nach fliteh abge- 
schnitten ist. Der übrigbleibende Teil des Schaftes 
bildet das Lager für das Paddelblalt, d.ns nn zwei 
Stellen mit zweiLöciieniditrdibohftist, di:rch die zur 
Baf^&iigung des BlattM Uatimaltiellleii gezogen sind, 

l^ah Ua|»<is 

! i,ia , Kmm , 



ttja, 



1, 



Ruderpaddel, bor«. A. 1879. 
Zusammengesetzte Psddet aus Holz geschnitzt 
wie A.3187. Der PadJclstock ist mit eingeschnittenen 
Omamentan vaniert, das Blatt wie bei A. 3187 mit 

Liancnsirallim «Utf 
festigt. 

ClMiinatu I,« m. UMt ii* BIMai U«ia. 

Ui«« di» «MmAm: im , Emi . .;«)«. 

Rüderpaddel, bor«. RaHM-iSamfnlung 49. 

Ans Holz gesclinifztc, rusammengcsctztc Paddel 
wie A. 3187. Das Blatt ist mir an einer Stelle m;t 
Lianenstreifeii am Schafte befestigt und mit einem 
Zapfen eingelassen. 

CtMntlUafi: IJOm. U«« de« BUtit« : 0,41 m. 
llaia das tilutmt Ift « Bawa , , t a^lS ■ 



und mit Kokosschnürcn eng umwickelt, aul 
mit einem Lianenstreifen daran befestigt. 

Cciimilinic« : I.W m t^n^ da febnc* : 0,43 o. 

Uaac de« Sciurtes: I,1S , BrIM « « : 0,1S . 

1<L Rydeipadd«!, bort. A. »81. 

Aus Holz geschnitite, zusammtngeaatztc Paddel 
wie A. 3187. Blatt mit einem Zapfen in den Schaft 
•iogelassen und außerdem mit drei Holzntgeln und 
einem Lianenstreifen daran befestigt 



CeumlUaie: 1,40 m. 
LUift de* S«h*fte«; l,as . 



II. Steuerpaddel, waböa. W. Z70/I. 

Paddel aus einem Stück Holz geschnitzt mit 
glatter Strcicbscite UBd leistenartigem Vorsatz im 
drehrunden Schafkea an der Rückseite. 



dt* ScIufW*: 1,13 . 



Uuc de» BlMtn: UD«. 
Brern . . .1^1«. 



IZ Radeiraddel, bor«. V. 888. 

Paddal aua Höh geschnitzt wie A. 3187. Das 
Blatt ist mit einem Zapfen in den drehrunden Schalt 
eingelassen und durch einen breiten, rechteckigen 
Holznagel, der durch Blatt und Sc haft greift, befeaHgt. 
Blatt oben mit parkettartigen OrrtaoMnien venieA 



Cie«*ntUnfc: 1,16 nt. 
de* Sce>«rtn: 0,7« . 



Uaie de* Btanc«! OJUmi 
Brei!« . . iWm 



13. Ruderpaddel, bor«. V. 186. 

Paddel aus Holz geschnitzt wie A. 3187. Blatt 
mit doppeltem Zapfen ipivihne — Fraul in den Schaft 
(wowanne = Mann) eingelassen, außerdem durch eine 
Lianer^schntir In einer Kerbe des Schaftes befestigt. 

r.f.iin'.UM(e: l,IS B. Llage de« Bl«nc« : 0,38 n. 
Uaiie de* SchahM: OJ» , BrciM . . : O^IO . 



14. Radsrpiiddcl, bM«. T. 337. 

Paddel aus Holz geschnitzt wie A. 3187. Schaft 
mit Tter Zacken in das Blatt eingelassen (livu- 
ptpav.i'a); dieses ist außerdem durch Lianenstreifea 
an dem Schafte befestigt. 

Ge*«mfli«(« : l,IN m. Uat* de* Btancs: OySli. 
Umgt d«* Schsfm: 0,81 , Brtl« , , ; t^tt ^ 

15. Ruderpaddel, bot*. W. 742. 

Paddel aus Holz geschnitzt wie A. 31S7. Blatt 
mit langem Zapfen In den drehruadaa SctaafI dii- 
gelassen, außerdem durch Lianenatralfcn aad etam 
Holznagel am Schafte befestigt. 

Ce<mfflili«tt : 1.13 n. Lug* de« Blanc«: 0,3SiB. 
Liafr d« Schafte*: 0.77 . Bniw . . : 0^12 . 

le. ösfaß, atchu; ati. A. 1745. 

Aus einem Stück Holz geschnitztes, schiulel- 
artiges Cerlt zum Wasserausschöpfen, mit ver- 
stlrktem Boden. Crilf einwirts gerichtet, mit ein* 
geschnittenen parallelen Linien verziert 

Uafe:3*ca. Mut Mcah TMki 8«ak 

17. OtMti A. aon. 

Am «ilwm Slkk HoU |elbnl(t «to A. im 

tia|*t IteaL SnImi IMita^aa. 

18. ösfaß, ati. A. 1600. 

AuseincmStückHolz geschnitztes, tiefbauchi|aa 

Cerilt wie A. 1745. 

Linte: 38,5 cm. Bre^M: 17 cn. Tl«4kl 14 «B. 

I». Osh&, ati; mima. V. 703. 

Aus einem Stück Holz geschnitztes Gerät wie 
A. 1745. Griff trlgt eine Schnur zum Anhängen 
dta Oaillat. Dar Badaa lat vataHifct uad mit «io- 



AaaKabieadia 

«te A.3I87. Kdddl 
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MiJk «lebt ab«o S. III, 

(SeiienaotichL) 
ModdlbooL 



■ s Aaltampimn. 

b = ScbnabelfBrmiger Aufsatz, noüne, uMbM. 

c — Rammenartige Spitze, umüna. 

d = Bootkörper, w<i. 

( SS Querboixgaivel, tarn ine. 



31. 



fAfltleht von t^tmi 

Modellboot. 



e 

r 
b 



Schwimmer, aii6iie. 
Querholz, atone. 
Silzliolz, liAne. 



* 
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22. B«ot, wa. 

(Asiicht von d*r : 

Spielboot. 

Kalt witkt S. II«. 

I wtt nf TaM XVn. 
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1. EinfMlt mm Dürft Maiuiu (BawAvn). Am. 

jmltt ier»»rt- 
Im Vordergrunde «ehcn 2»ci TaRhiuscr. 
zwischen tletiffi cHe H»<ipt«traßc hindurch führt. An 
der n.-Lht<rri Si Mu im kt:ii:'.t man du- Treppe einss 
'4■cl^erllauks;)». Auf der linken Seite sieht man ein 
Kasthaus, in detti Vituse Kingeborenc sieb aufhalten, 
dahinter mehrere TaghluMr mit den cbarakM- 
riMitclira TAten an der rechlra fnat&ütt. 

2. Brunnen in Wallubla. Aua. 

Ein Weif» uchöpft mit dem ibJi Wasser au« 4rm 
Brunne» Dieser :st 2 im lief, an den Seilen mir 
Kf>ra;U ii'-!emeii a-.:sKekleidet und Oben mit Brettern 
verseh.ih. !:i< Hinterf^rtindc erblickt IBUl dKi T^- 

liuuier un4 tin Kaslhaiis. 

3. Vorratshaus tumu Ijim 

ia dt-m zerstörten liaarueudortc Arr^pula. Aua. 
Das tiuu» ruht auf vier Pfosten, die unter- 
lialh der breiten Rattenscbui/tirettei saruliilirfOrmlg 
und starker »ind alt oberlialb derselben, wo sie 
Hfliwer uMl ntui. tnrdm. Die Tftr taflndM ticb 
Ia «loer Seltenvtud. Man eikenat deollldi die 
IBiir Dadltpecre and dngteichen die Art der Be- 
diehtwc. Im Hinietwiinde ein Taghaus und ein Raat- 
hMis. AmBadmW*llea,KokoMfineuiidHMi|ierlt 

4. VMiMflum (fima rüvu) im Dorfe VallHbla. Am. 
D«i Vdberkea« trtgt zum UMenckiede ««m 

(MiiuicrlMys) die Tttr Im Glebelleile der 



Frt>ntseite. Eine Treppe, die hier aus drei vcr- 
»chleden großen HoUpfosteti bcatcbl, führt ZU einem 
von zwei Pfälilrn f^esiMlitM TfilllUtMle «mfOrt VOd 

bscr au» in Jte Tur. 



Beetbinaer (dum wa) ia BeifM. 



Die 

den Btnaen dea Boeehaaiunea. Ea atad Meiit an- 
baute offene Hallen, in denen die Boote auflxtvailt 
werden. Durch die Hallen blickt man aufs Meer. 

Im Vordergründe bcHndet sich ein flacher Tisch 
traba), auf dem sich Aua-Knaben und Mädchen 
nicdcrgclas«ien haben. Daa ca. lOiibrige Midelirn, 
das nehe-n dem größeren Midchcn auf der rechten 
Tiüchkantc uut, ist der NinimiMalanl RA« tUia, der 
Hciiwig den Aw4pieel»acMtt VUH tiMMi TeOe 

vermittelte. 



Hiuser im xerstörten Dorf Arrtpula. 



In VerdenraBde belndea akb twai VatlMf» 
Tan dencB daa ndue dnnfe «eine Tf»^ 

Ttr 

iniere«aant tat 



Im Hintergrunde erkennt nun ela 
UMniMfluua and die Reate eloea leraiCrtan IUa(> 
banaca. |nV«rdeignHidealleilelHanBceilt,S^alaa, 
Scbaeaeln, Trinktalllle, Ueieratiae nav. 



I 
I 
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T«fel XX. 



Hai»; MasiUiistnimente und Spielzeug. 



7« Schmuckkcttcn 

m* 4mi 4«f«bbokf«Mi niid «ut Schnfti« 



a. SNxMbeflid ISr Kinder, tau; 4« MHo. 

A. 3040, 

Au» drei starken HoUplankcn gefertigter Schemel 
Mr IHndsr. Die Holuiücke sind ustercinander ver- 
dfltelt und werden durch eine runde Quersiange 
nmmmengehalten. 

Hfibe des Schemels : 99 cm. 
BreMe « « : 30 
Tief» , . : 19 • 



1. Trommel, «Mb 

SmdnbrfBnnicM, nmd«e> botalea G«M (all 
iTdb nh nrtir ~ 



ler Agamcobin^ 

restgehaiMi wird Ii. I« der MItM dm** 
Rin«. 

DaiChmc&scr : 

Höhe: 
UafanK «tiLn i i'n ^ 
, unicn: UXi , 
omamentalen RIhkcs: 12,.'< . 
Tiela des CrilTlocbe*: 10 . 



34 



• Si.l.l 

Tiltl XZI. 



V. 921. 

Au Mar dünnen ulu-Stficken ail Ueaenetrelleii 
cnunK*|ebundener HtriikaMen. 

Höhe: S , 
Breitet 8 . 



RtiielwftaMe«, Ni «livdl«. 



la 



me V. Ml «i ■■»Mekea Bit 
neaiBmeBiefendeiMr HtfbkMten, der tu 
Ist, auf zwei Holiletalni runde Sdihe ak 
rost trigt und aar oken durch ei« 
decke) verschlossen werden kaaa. 



Hois- 



4B 

37 



Unge de. Kaaten. { 

H6he dcü Kastens; 31,5 j, 

Dicke der Tlßdc. 3,3. 

Anzahl der XMMtte: 8. 

LiDge • m '• 48«B. 



A. aon. 

Niedrige, ■«§ Calophyllumholz gehftffle 
Unfs; 42 ca. 
Bfenei 5 _ 



12. 



Koplbeiik, InhMM. 
A. 30n. 
Wie A. am 

Unie-. ttem. 
Bivne: 4 • 



Bogen und Pfeile, va viri viri. 

2. Abgerindeter Baumxweig, dessen beide 
durch Kokosscbnäre Terbandea aiiid. 

3. Pfeile (r<a pue p(e) eo« der MfnlilRpe dei 
Blatte* der Stgopilme. 

Llnge Jcr Bogcn»cbne: 48 cn. 
UncB dea Ptailee: 00 » 

4> Sebkuder, ktkivL 

A. 22«t. 

Scbleudrr aus Bananenhast mit an den Enden 

befestigten lanccn 1 mncnstrcifen als Schleuder- 



Uet« des Schleuderlagera: 12 ca». 



& A. 2MS. 

& A. 22». 

Kreisrunde flache rcsp. seitlich abgescbrigte 
Schildkrotstncke, die in der Mitte ourckbotart 

md meaplMaa Houaiakea. 
D«reb«eeeer der Sdieibe 
kel A. 2242: 0 cm, bei A. 2230: 3 cro. 



Kraisel. 

T. A. 2M0t. 

8. A.aiSi. 

KNtat «to A. 200; deek 
5ehclbetta«aplan-Holi. Bai A.2l45i iat dar Rand 
•.-raitlg fea^ahiib kel A. 2241« ijrltadifaek «ad glatt 



kal A. 2M6t: Oeai, kai A. 2MBi: O^i 
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.»(ri1-Vi. 
.dCittloK 193l3f: r <' 



i<iO,ü ,rabninil9ia 



.ir 



.ni litmi6 noM 



•MOeL.iM .fliov noy lummoil .CI 
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Tafel XXL 



Tritonhorn, smiwAn. 



>, 0.001 0,02 m dJclwr 
Lifl^e: 1,10 m. 



11. Scbwlrrholt. 

A. 2290. 

An einem B«umzweig mit einem Limenureifen 
befestigte«, ftacliet, iangellipiieclies, dQnnet Holx- 
■laek, ««MM OtariMkli« alttiarai riHUdiaa hrb' 



IX Trommel von rorn. Nr. .V)0S5. 
14. Traratl Uam, Mr.3306S. } ^'«mS' 



I 



Höhe der Trommel 1,48 m. 
Durckmesser der oberen Öffnung 3J cm. 
a , unleren , 36 , 

DurcbmcMer in der Mitte: 18 . 



Mu tt->l» AM *m Ai*MM M. rieeher: ,Mi 
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Tafel XXIL 



Technik. 

lext: S. 129 133. 



I, Z Sieinhammer, iia-ii«. 

A. 6. 

Angetriebenes Stcinchcn in eine aiisgehölilt« 
Veriiifdiig eines Beit i/avigcs eingelassen und hier 
mit umgewictelien Lianenstreifen fesigeballea. 
Uofe des IMIwbattei: 15 cm. 

3. TrtdaeiMbett, httiu 

A. Ifill. 

Stiel und Scliale au» «.incin Stüclc WurzelboU 
|eierti|t Klinge in einer Vertiefung 4a 
Bit LlanenschnQren beFesrigt. 

Unge des Stiele»: 71 cm, 
s des Schaftes ; U , 
, «erKUni«: • , 



4f TridaL-r..ibL-il, 
A. ITSd. 

Stiel und Schaft mi& «inem Stück. Klinge 
ruht in einer VeiMefung des Schafte» und i« hier 
all Uuieostr<.'ifr'M befestigt. 

Uoge des S:k-Ic«. fV cm. 
a det- Sflmftcs S _ 
a der Klinge: 14 » 

& TridncBttail, bot. 

A.33aa. 

Stiel und Beilfutter an* StadMn. LettWttS 
fl«cb, ausgehöhlt, in ein viereckttB> L«Cll d«» SiM«« 
«lnieiMMn;«ttBefd«n durcli niitvScbitiirmitLiniM- 
•nvUaii, 4l0 Mnwr »in« Kwbn dt« 9iMn wi« dM 
Bflilfkinera M», am Stiele betMMgt. Klinge in den 
'i«el«Mn, bter mh Lianenetivlfeo bebiügt. 

llnge des Stieles : ?3,5 cm. 
Unge dea Beilfutters: 23^ . 
Uni« der Kling«: 17^ , 

Tridacnabeil, boa. 

A. 3337. 

Bell vi* A. 3338» deeb lit daa Beilftitler nur 



in eine aasgehöhlce VcrttcfunK des Stielet «ing«- 

Unge des Stieles : lh,b cm. 
Unge des Beilfutters: 23 , 
länge der Klinge: 13 . 



7. Tridaoaabdl, bot.' 

Stiel und Beilfutter bestehen aus zwei StScken. 
Letzteres besteht aus zwei halben Holzröhren, in 
di« die Kling« eingeluaen ist, und ist aalt Uao««' 
MT^lbn «nf den T-nmiigen Stiel« befeadit. 

Ltnge des Stieles: fö^cm. 
Linn deti Bcilfutters; 23^2 » 
Xing« der KUnge: 9 • 



3. Tridacnabeil, 

A. 2161. 

Beil wie U'. O-t-H. doch ist das Tuttcr eine 
koniacbe Hol/rolire, die drcbi>ar ist und so ein 
V«mell«n der Klinee /ullOt. 

l iinKe des Stieles: 82 cm. 
Lin^e de^ Beilfutters: 20 « 
Llnge der Klinge: 10 • 



Meißelartig« 
Aach uitd glatt. 

10, 



TridaenakllKi«. 



TridacnaUing« 
ScbaeMe. 



11. 



BeUUinge. 
A.33a3. 
«it 



Beilklinge. 

A, .Wi<V 

Klinge aua Tridaciu, vom zugespitzt, mit bobl- 
■«•cbltllbner Scknelde. 
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Tatel XXIU. 



12. ZlmmermcnnHcbli^i, pani umn. 
V. 296 Ii. 

IMflkMtete schwere Keule au« plM'^ioU. 

Gc^umtlinge: 57 ew. 
LInite des SfihUgelkopres: 20 , 
Dicke . . : 0 • 

Bm» • . : 12 • 

Ml HobMklliel» pMi 



KltiMr Schliert alt iMter actatafHiit ud 

GMamilince: 10 cn. 
Uflt» «m 8eliM%»llu>pfes: 9 , 
OlelM • • '■ ^ w 

14k HolMChligel, panf uu um. 

Zimmermannsbammer aus pku-Holz. 

(jc-samtiince: 29 cm. 
Länge des ächligeikopres: 11^ . 
Dicke , . : Ü.5 , 

Breite „ . : 10 , 



1$. HotxscbUfel, pani. 

v.satrtM. 

Didtekiaiaier tidnctiUiel und 
GMUMlinte'. 33A 
Linie in HolmlüIcSs: Ift 
Ueke . . : • 
Breite , . : • 



ZiminermannftschlAxel, pani pMl. 
V. S29. V. &30. 
Kleine Scbliiri am piM-Heli mh i 
Schligelkopf. 

^ .« Linge Dicke Brahe 

Ceeemilinge ^ Scbiigelkopfe» 

!& M cm 13 an 2^ cm 4^ cm. 
17. 23 . 0 . 4,5 . 5 • 



HolzKUIcel, peni pul. 

ScliliMl mit viertaetifnD Kopte 
Griff». 

GeMimiinje: 14^ cm. 
Länge dM K«plii: 7,5 , 

Dick« • m i V m 



Hol/»chllgeL 
A. 1752. A. I7N. 
Schlicel vie A. 2256. 

n...m>u««. Linge Dicke 

Ml aM«» iloa 7 e 

aoi » . • . 4 . 



3f. HeUacbllgel, panL 

V. Saa'7b. 

HolztchliccI voa 
netoat Kniufsiuck. 

Gesamtlinge: 
Lloge 4cit Holzs<;hligels: 
Dicke . . 
Ereile , 



19 c 
10 
5 



tL Hot2s«htigel, pani. 

V. 891. 

Scbllget mit tonncnirtieeiti K«^»te; durcb nrei 
Ringe f«>en den Stiel ahKesetzt, der efeea ebm 
durcbb^rten flacben Knauf trlgt. 

Ceaamilinge: 27 tm. 
HM« de« Kepfe«: \^ . 



KSftohen» 

2251 (oval). A. 2174 (rvnd). 
Linge Breite Hfibe 
I2^««l II cni 13^ cm. 
18 . 18 . 3^ . 



23. 



uad drab' 



27. 



K«rb« ee« KokesMaVlMieni. 

A. SMS. A. aoiai 

Linge Breite Hübe 
1 1 cm 8 cai 15 cm. 
22 . 2» • I» . 

K4rb« aus Kokotblaltfledera. 
A. 2I7S. A. 3083. 
Liv B««te mUe 
acn 17«» 9eB. 
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Phantasiespeere. 

Text: S. 134 uad 135. 

1. Wurfspeer, avalittaViJi. 8. Wurfspeer. 

A. IHM. A. 2053, 

Zacken glatt, Wideriialien, drei Retfiflicbea. Z«cken tum Schaft hin gebogen, in quirligen 

Unge der Reißfliche: 0^ m. «ngeordnet. Zwei Widerhaken, 

a de« Speeiei: 1,85 , Unge der ReiOflicbe: 0,44 m. 

Holz: — . . de» Spe«re»: 2fil . 

Hob: Cxmurfn*. 

t, Vurfspeer, avalittav«. 

A. 1812. T. Wurfspeer. 

Zacken »chupf>enariig in ein«:r (onlaufeadea A. 1973. 

md einer begonnenen parallelen Spirale anaeordnat Zacken geschweift und besonders gcstliärft, 

Uage der KoiRnicbe: 0,33 m. mit Biutnnne vrrsehen, xn unrei^lmißigen Reihen 

« de« Speeres: IJH « IW|Mninct. Zwei >X'iderh£kcn. 

Hol»; — . Linse der RciliHäche; 0,37 n». 

„ des Speeres: 1,76 , 

ab WtlfllipMr. CalophyUum. 

A. igfHL 

Za^B Ifl aelllMtlmdn SMMMI mfllfll- & Wurfspeer. 

mt VtarZnfen taaoen ebw Raaew a . Viar VldM^ A. 3iyti. 

Halt: CdaphTlhMk Mck 

4> Ml'iirfspeer. 

A 22m. Wufhaaar 
Zacken in gegenständigen Kosetten angeordnet. ' 
Vitt Zacken bilden eine Rosette. Vier WideflialMlI. A. 2276. 



Lla(e der Rcißfläche: 0,46 m. Z*cken (feschweif». iinre(?el mißig am Speert 

, des Speeres: 1,97 , aafaanlnci 

Holl: — . Linge der KetBflIcbe: — 

a des Speeres: — 

Varfbpaar. ~ 

A. 20«. ju.^ — i^-A-. 

Zacken geschleift, m zwei Reihen stehend. Warflpaar» «OllWwll». 

Zwei enganliegende Widerhaken. Jede Zacke ist ^ 

uad ridHU bald dia Spina Zaekaa caaelnwUt 

«tea, bald aacli aalaa. (eiClilffli^ in ataer Spirale ii^eaiäaet 

Ungc der ReHMlcbe: 0,38 m. Llnge der RelMIcbe: O^Mm. 

. des Speerei: 1,85 , a dea Speeres: 1^ . 

H«li: Holz: 
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T«it! S. 196 m4 1« 



II. Wurfspeer. A. 1964. 

Einseitif vorn lugesptuier HoUsttb, ruad. 
Llnge: l^cm. 
Holl: Bdtibols. 



12; Speer. h/M3. A le.'U. 

Drclirundcr Hoix^tats, oben nu&gctiülill mr Auf- 
nahme einer Spitze. Senkrecht zum Schaft ihn« 
vier kreuzweis gestellte Hsiiihne, die durehbokit 
»4 Mit Kol ~ 



der ReiDflicbe: Oßim. 
ö«s Speeres: 1^ . 
Hol*: OOoplljrUlUtt. 



I9k Speer, b ' w«. A. 2006. 

Speer uie A. IHM mit cinResetriem Kochen- 

Linge der Ketßaichc U,lö m. 
« 4m Speeres: 2,06 , 
Holt: Calophyllam. 

Speer, tMiwa. 

GUNer Holzspeer ; mit Kokosschniraa MAhib 
ein RochemtMbel alt Spitze befeatlgL 

14. A. 2296. 

Uage der Reißfllcbe : 0,10 o. 
V de« Speeres: 1,80 « 
Holl: äto^TUi«. 

1& A. 1630. 

Linge der Reißflicbe 0,14 -t- 0,20 m. 
Uof« des Speora*: 1,74 m. 
Holl: Caiophyllum. 

15. Speer, bJ'wa. A. 1836. 

Glatter Holzspeer mit aufgesetzter und mit 
KokoHChnüren befestigter Doppelspitze m 
Holz.silben. 
Uflgc der KeiDfliche : 0,20 m. 
B des Speeres: 1,85 , 
Holz: OUopliyUnin. 



17. Sr<^^i, ^•gn.wiKi. 3008^4. 
Länge der KciUiUche : 0^ m. 

B des Speeres: IJK ^ 
Holz: Caiophyllum. 

18. Speer, oggioggi. W.aO^IMII. 
linge der ReiMichc: 0,22 m. 

« der Specfct: 1^0 « 
HoU: Calophytlun. EiaieichBlttoiie RtuHBomaolor. 



18L Speer, ORj»ioj;ifi. A. 2045. 

Unge der Reißfliche: 0,50 m. 
B des Speere»; 2^14 . 
Ein Vl'iiierliiiken. 

20l Speer. OK£ioggi. A. 19^U. 

LIagc Jcr Krißfläche 0.41 n. 

» des Speere«: 1,B& „ 
Holt: Coloffeylbia. VMMtak« 

21. Speer, oggioggi. A xm a 

Unge der ReiCnichc: 0,44 m. 

, des Speeres 1,7.S „ 
Holz Casuarinc. NCiderhaken. 

22. Speer, oggioggi. A. 1848. 

Uage der ReiftMche: 0,47 m. 
» des Speeres: 2,ii - 
Hob: CmwiIml Viderhaken. Mit " 

menfiert. 

23. Speer, oggioggi. A. 3008 8. 
Uoge der ReiDfllche : 0,27 m. 

, doo Speerao: 1^ . 
Holl: CdopbyUoa. VMoitakn. 

24. Speer, oggioggi. A. 2277. 

Uafe der ReiflUcbe ; 0,26 m. 
• 4oo Spoont: l,*» , 

Speere aus Holz geschnitzt. Die Oberseile ist 

Eroadet, di« Unterseite triet eine Dopprinibe 
ekoa. Sil sind abcr»icKend «11 vl' 

verseben. i2a.l 

3t, Speer. A. 2002. 

LInge der ReiQMche : 0,30 m. 
« des Speere«: 1,05 . 
Holl: CMopbrUiiB. 



Speer, viddiwaddai. A. 1161. 
Unge der ReiBHlche : 0,53 m 
. des Speeres: 2,16 . 
Casuarinc. Mit Punkten und Ringen oma- 
▼idorkilEoii mit doppoltw 



Holz: 



27. 



Spoer. A. 2285. 
Linge der RolSflIcbe : Oy36 m. 
s do« SpoOfM: 2^ « 
Hob: Cmufbi«. Obno VMwIiaiwii. 



BlMrltwoo. Sebolt 



A. aou. 

Unge der RelOUeho: (MS«. 

. dc!> SpeOMOi 1^ 

Holl: Casaarine. Zockeo tnfm ~' 
mit PuikMi und Bta(|oa 
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TaM XXVI. 



Zveiseitig bewehm HdlsapMra. 
I «. t 
Speer, og^ioggi. 
V. 062 asb. 

Utß <tcr RsUMick«; 0,25 at. 



si. 



Speer, oggirmgl. 
W. ÖÖ2/Ö3C. 

Uofe iter RelMlche: Oje n. 



in S| 
Hoir 



CtiorkfitaB. 



A. 



4if Vill 



abgesetzt. 
>,M. 



33. 



^wer, orribllu. 

A. 1187. 

lUt RclMicht: 0,9« 
dta Speere! ijB i 
Holl Cttopkrlhm. 



Spe«r. 
A. 2275» 
Mit Pimklra verliert. 

ic: kt.uf.i.ht: 0.37 l 
ict Speer»: tjgj 



34. 



Speer, oaio|gl. 
A. UM. 
MH PwikMi verziert. 

«cilMebe: Ot^B. 



as. 



Speer, vul&nu 
A. 1626. 

U«te 4tt RdMUcb«: (MB au 
, (lei Sptm«: 1^ « 
Hcili : {UlaphrllinB. 

Speer. 
A. I86S. 



SpMT, ogf^Mta. 

A. 985. 
Uiw< 4v KciMfete: 0,40 ■>. 



Speer. 
A. IM8. 
er ralTa. Vier 

Uac< <kr RclMicbt: (Uli 
. dr« Speeres; l,n , 
Holt Calaph^llam. 

Speer, oggibAlu. 
A. 1S04. 
Mit Puakien ornamentiert. 

Ikaf itt ReiSMch« : OJO ■ 
» Au Sficcr«: 1,0 , 



41. 



A. wnr». 

Uai> 4«- RciaiUch« 041 ■. 
• de» Speere«: 1,70 ^ 

Holl: Cafteplltrl!«fB. 

Speer, oggit>4llu. 
A. 1806. 



A, 1 



Speer. 
A. lUä4. 

du RelMich«: OJTm. 
dea Speer»: 

H»ir' R^^Rlkati. 

Speer. 
A. 2067. 



Onementieri mit Ringen, Punkten^ FleclM«, 
Oilteii. 

Ua(i e«r KiHMUM«: 0,44 m. 
, im SpMw: . 
Neil: CMRirfM. 



Speef. 

A. 1960. 



39. 



Mit 



Speer, erriMlü. 

A. ii-m 
verElert. 

Lincc tttr Rel(!1Ä-N.: ■ f>,44 j 

» dci Sp^ •- ! . - .^lo , 

H«lt: Ctloplijrllunt. 



0. 1511 

1. », 
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Halt: 



S^wiftomeii, tittprfa|liehvoaMiBlg»m Ispordert^ 9I> 
in Aua gefellist 

«7, Speer. A. 2024. 

Uogc der KciUflichc: 0,43 01. 
, des Speeres: ZfR » 
Hoii: Casuarine. 

4BI Speer. A, 22flO. 

Liage der ReiQfliciir 0..V) rn. 
a des S£6eres: i,kt2 , 
H«lf: Calo|liiyUttni. 

40. Speer, arriiAniaie. A. 1800. 

lAnf/t der ReUMclie: €^ m. 
■ SpeeiM'j 1^ , 
Heb: Canuftae. 

Uage der ReiftMche: ÜjAm. 
a des Speeres: » 
Helt: Calo^rUaa. 

^peerformel - Ii !h lo ld< 

51. Speer. A. 2042. 

Utafc der RetOfliche: 0,40 in. 
m des Speere«: 2jM . 
Holl: CÜgvbyUMa. 

U. Speer. A 2286. 

Ungc der RciQfiilche: 0,42 m. 
, ic<< Speeres ZM . 
Holz: Calophyhum, von Kaniei? 

SL Speer. A. 2274. 

LInge der ReiQHIche ; 0,40 m. 
» de» Speeres: 1,80 . 
Holl« CitaptajrlluB. OnamndHL 

54. Speer, orri di>'i^a. A. 11881 
Lfto«e der ReiBiUche: QjS^m. 

« dm SpMiw; 1,88 • 
Hoizi Cuairine. 

55. Speer. A. 2Mf. 

Lingc der Reiftfliche: 0,43 m. 
. des Speeres: ZffI , 
Holl: Calopbyllum. Zacken abw. 

S8L Spef. A. 2281. 

Unge der Heißtliiclie: 0,36 m. 
K des Speeres: 2,18 „ 



Speer, oggioggi. A. 1580. 
Unge der ReiOatcbe . 0,40 m. 
a dM SpetrMt ^2 
Cal«pli)mnm. zvet aed a««i 



aO. Speer. A. 2013. 

Ltnge der ReiQRtche : (WO m. 

, de«; Speeres 2,14 , 
Hob: Calophyllum. Zacken mit Klulrinnea. 

menticri. Kingc. Zackenlinien. 



Speere m:t auU«rsi kunsrvoll geschnimen Zacken. 
60. Speer, oggiwawiwira. A. 2034. 

Eine Reilie gebogener Zacken, elniml HmIi 
denn nacb innen gcricluei. 

Linge der ReißHiclic 0,42 m. 
. des Speeres , 

Hols: Catophrlhtoi. Ornsmentiert Punkte. 



61. Speer, oggiwawiwira. A. 2020. 

Zwei Reiben Za c k en , abwecbselnd nacb innen 



dM SpMfMt U8 • 

62. Speer, Ispira. A. 1803. 

Zwei Reihen ZicVen, abwechselnd nacb innen 

gerictitei. 

ge der Rcißfllche: 0,44 m. 
des Speeres 2,12 , 



Holl: Calophyllum. 



^ A. 



Zwi Rvilin 



KalBMche: O^B. 
dM Speeres: 2,10 . 

Holl: C«lop(i\ llum. 



64. 



H«ls: Calapbyllwa. OmameBtierc. Itiage. 

W. Speer. A. 

Ltnge der Reißlliclie. Ü,M) m. 
, des Speeres: 1,96 , 
Holz: Calophyllum. Rosette. Ornamentiert. 
Pnakle. 



Speer, ornwawiinwöilo. A. lltii^. 
Ite Zackenreibe. Zacken gebogen. 
LInge der Reißlliehe • 0,63 m. 
des Speeres 2,A3 ra. 
HuU: Casuarine. Ornamcniicrt. MenschL Figur. 
Blnge. 

66. Speer. A. 2002. 

Vtafftehe ZMkenreihe. Zacken geboien. 

Linge der ReiQfliche : 0,40 ra. 
. des Speere«: 2ioe . 
Hols: Canurine. Ornimentiert Punkt*. 

eO. Speer. A. 2U2Ö. 

Vierfache ZacfCMralb». Z««i 8*^*81*0** 

gerade Zacken. 

Linge der Reififliche : 0,57 m. 
s des Speeres: 2,10 . 
H«t*j CMaarioa. Ornamanitart. Rln8*> 
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Tafel XXVllI. 



Lanzen. 
T«ct: S. 139 und 137. 



m. GabrtapMT, MU. K im 

ZMiilalcilMr, «n* ^mm Stiek Kali i 
er, uOmi fiwuatte* Zinken nad ami WMe^ 

Uff *" zinken O.« a. 



A. UM. 



dei Speerp« 



2.«, 



Holl 



Zw clzinkiger, aus L i:iem S-iiijk Hol/ ^'-''-ttinitilLT, 
drehrunder Speer mit Ungcn drctirundcn Zinken. 
Aneh ata RKhspecr bcnum. 

iMt: CiC^tfHim. 

M. Gibctspeer, della. A. 2394. 

Zwcixlnkicer, aus einem Stück Holz (MCbnimer, 
dnlmilldcr Speer und außen gezackten Zinknn* 

. ata S>«i w« : IJD « 
Hak: Cda^llm. 



70. Olbelspeer, dalla. A. »991 

Zwejzinkigcr, aus einem Stück HiOll|ei 
df«bruDder Speer, außen eezackten Zli 
swal ▼Markakan <vui<Sra-artig). 

Ua« itT Zinken : U,i3 ra. 

Sp^fw* i>ia ■ 
H«li: OwMrtM. 



71. Gabelapeer, Jdta A. 2()47 
Zwebinktcer. ati« f'ncm Stück \1<At Rcschultttaf, 

ilrchrunJcr >p.'i.'i um drcJiruiidLn '/..n'.-.rn. Sckall 
unten mit einer gezackten Krone verziert. 

« Ä^c*f** r 2.12 B 

Holl; C*loph)r(liim 

72. Dachspccr, SioUanie. Aua 4. 
Drahfuod, naek den Enden kin ilck inapliiand. 

Polian. 

LinKc : 3,90 m. 

0<Ciu. &CB1. 

Hall: CttoMUa*. 

TA. StoBlanze. Tt. .'^805. 

StoOUnie au* CalopbyUumkelf. Reifllllcka 
alt awai Paar querMlndltta Zackenpaaren besetzt, 
mlea mit einer Rraae au* vier enganllcKenden 
VMefkaken and RlngMSBii ^ Sekaft abcewtzt. 

(WUTWlU^ 

74. StaOlanaa. C 29181. 

SMdluue ana Calopbyllumbolx, mit nach eben 
hin ilek verfttn^ndeti Rosetten von vier Zacken 
besetzt. Letzte Zacken und WMerbakenfoaette in 
eins verbunden. Klintie gegen den Schaft akgeaetit 
und mit einem Crasb&achel verliert. 

(Vialleickt ron LnvT) 

75. SloßUnze. E. 207t». 

Stottlanae wie E. 2ß7H: /.ackcn kleiner; kein 
Abian dar Klinge gegen den Schaft bin. 
(VIellelcbl ven Luv?) 



Ana CalapkyihtmkaU gciattigt, Klinge g< 
dan SCkallt abceaetzt. Schaft zw^idHg bewdii 



;eiea 

irt 



i<t Zackt» Bellu 
, Killte: W . 
im apcem : 2..V7 cn. 



77. SiaBlanza, Tul6ra. A. lfiZ7. 

Ana CalopkvUiuiheiz gefertigt. Zaekan km»' 



alopbvllii 
ittiadlB. 



itt Z'cktn ; N ca. 
^ 3,12«. 



TBL Stoßlanze. A. 2288. 

Aus CalophyllumhoU gefertigt, ein Widerbalcen- 
paar. Zacken kreuairaia Mpnailndi^ 
Uan> a«r Mia: 4 aa. 
- - XNv; 4a • 



TS. St.:ililan;c, ornbLilii. A. 

Aus CalophylluuitioU gefertigt. Schaft zwei- 

aatiig kawakft. 

Ltafi ikr ^kM, tO«a. 

8,taak 



aOl Stoßlanie, orribitii A nt%i 

Lanae aus Calophyllumholz gefertigt, mit Tider- 
bakaa variahen. 

Law *t Zickm. IOmi. 

' 2Mm. 



ai. Stoßlanze. A. 206J. 

Lanieaut Calophyllumholz gefertigt, mit Vidcr- 



82. 
kakcB 

83. 



Lang« itr ZMkea: 8«a. 
, 4ia 9f » nn : V> - 

SlaSlanta. orribilu. A. 1 166. 
ana Calapkjpllnmhali gefertigt, mit 
laakcn. 

I lniee der ZMku : aca. 

MDa. 



Je« 



Tan«apeer, 6 



A. 3191. 



Aus ainam StBck Hals {MCki 
ger Speer. Ga|att den ScknR kin fflk 



Kraoa 



ahfeseizt. 



M«l>: Caia|i*r«<im. 



84. Tansapeer, 6 anne annia. F.. 2S77. 

Aua aloam SlAak Holi geschnitzter, zweizinki- 
g^r Speer. Ccfen dan Sckaft kin durch ein beider^ 
•alia abgelscbiea, breltea Hatasrtek skcaaiUL 

SS. Tanzspeer, 6 anne annia. E. .1978. 

Aus einem Stück Holl geschnitzter, vlerüinki- 
K<rr Steer. Ocgcn den Schaft hin durch einen King 
ah);c?ct/t. Die Zinkenpaare sind von ver^ctiic Jener 
Crölic; einem Paar langer Zinken sirlu L-in l'aar 
kurier Zinken gegenüber. (Zum Teil zerbrocheti.) 
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T«M XXIX. 



Hicbwilteii. 

TMt: 8. M9— laOl 



1. Buscbme»ser, w*ro. A. 3178. 

Roh fewhnitztcr, aufKctpaluetar BatelbolzMab. 

Linee . 0^ n. 
Breite; 0^ . 

2. Buschmesser, wiro. A. MA. 
D«gcnartiRiieschni»tes,doppel«chne<dieesHolz- 

inamimeni. Künge Kcgc n den Hachen lanfm Griff 
idn «bicwist. 

Linge : 120,5 cm. 
Linge der Klinge: 83 , 
Breite » . : 2yS . 
Holt: CAlopItyllnai. 



3. 



4. 
0 

5. 



RusthmcssL-r, wiro. A. 312. 
Maches, zwi:i:>vhnciJif;cs Holzscbwert mit ruDd- 
ii gvkellltem Griffe. 

träft*: Om m 

Bu»chim->st-i . wiro iipt. VC. WV1. 
Flach cewöihiL-.. /«cischncidigea Holzscbvert. 



Unger l^m. 
Bnilt: «M» , 

Biischmcsscr. E. 2832. 
Hachgcwölbtes, kculenartige« Hoizecbwen mit 
4i*lifUiKlmi GrMMMt. 

0. Buschmesscr. E. 2920. 

Flacb|[ew6lbtcs, breite« Holzacbwert mit nind- 
lichem Giifluflek. 

7. Holischwert. E W). 

Flache», breites Hol2»chwert; Gnif und Klinge 
■tad iCgCMllunder abgesetzt. Klinge doppel- 
aebflcUllt vom abge«chrigt. GriAMück geweht- 
kolbenatlig. 

& Hiebw«ne. £.3056. 

Plechgeirftlbtes, nach unten hin sich verbreitern- 
des HoUschwert. Klinge zweischneidig, vorn ab- 
ge«chrigt, gegen den rundlichen Griff durch einen 
schmalen Holzringabgesctzt. Knauf halbmoodf<6nnig. 

ft. Hiebwalfe, tvuivu. W. 382. 

Biciiea, flache». iwe1«chneidlgm Hahaehirart. 
KHnge snd Grilf^iück cci:<'nrjnandernbgi»t»ni. Griff 
riMtuicta. 

Linaei 2,15 m. 
Bnnet 0^12 , 



10. Hiebwalfe. E. 2828. 

LiKiRgesifeckies. einschneidiges Helrschweit. 
' ' ■'■.ruck lind Klingt gi-gcnelnun Jer abgesetzt. 

Klinge Bacb, schmal. Griff drehrund mit halb- 



II. 



E> KM. 

Um Griffe zu sich ver> 
Kotndnwt Mit gebocencm, abge- 
GrilHMk Kllati dimcfeMiidlt. 



12. Hiebwaffe, «vuivu. V. 266. 

Flache«, einschneidiges, brctte« HoUscbwmti 
Klinge lind rundlicher (Iriff mit ab_ 
Knaufe scharf gegeneinander abgesMil. 

Ungc: 1,70«. 
Kreiw: OJM . 

13. Hiebwaffe. E. 27S2. 

Dünnes, flaches Holzschwert; Klinge ein- 
•ehmidig» «lii t»dNwiilUi«er Kerbe anT der 
SaJM SM» dM OiilMkk abgesetst. OiIIb 
Ii flMl^ dlT 



14. Hiebwaffe. E. 2753. 

l anegesrrccktes, breites, flitehe* Holzschwen; 
K.ingc ciriSLhni. idig, gegen das Jrehrunde GriffstQck 
kcbarf jbi;cvi(-tM. nnf besonderem Knaufe (PhaUna^ 

15. Hiebwaffe, imUvvu W. 717. 

Sehr breites, flaches, einachattidi(as HoUadmwt 
mit dannM^i^dlichaB, MMieh abfilMhtmit 

IM« . 



18. Hlefcwaffie, ivuivu. V. 

Breites, flaches Holzschwcrt mit PatltrMMI(> 

und T-artigem, rundlichem Grilfstück. 

Linge: 1,31 m. 
Breite: 0,15 . 

17, Hiebwaffe. Avuivu. W. 973. 

Breites, doppelschneidiges Holzschwert mit 
Parierstang«, mndlicbam Criffstflck und achrflg- 
' I Knaufe. 

Unte: l^n. 



Linie: 
BueRe: 
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Tafel XXX. 



An* Cttophylluniholi gefertitte und bemtlie, 
miÜiagltt warnt. Schaft Cef en die Bachen Klingen 

alfseutiwIuftiienHidet fluidem chankiertidMhea, 
tanmdnnn^fl Grift 

Quin Linie: SjOBf- 
Ltnce dtf KOnffi! Oft . 

19. Teil einer Hiebwaffe. A. 3171. 

Aus Holz gefertigte und bemalte Hiebvtffa 
wie A. ZUM. Der Scbaft i&t abgebrochen. 



Schwere HIebwalfe aus Calopbylliiailwl«, Mit 
Ornamenten bemalt. Nachahmung einee ladeneti- 

sehen Holzspeeres Siehe Seite 144. 

21. Vulshackc, waro ramarama. lO-Vi. 

H;Kkc aus pi .j-I1o!z ^ur Ucartcltunj; der Bö- 
schungen im Vuiatclde. Klinge flach mit breitem 
Rficicen. Stiel drehrund. Cal«t«IHiicll mdl Ü» 
Valle (wiro) gebraucht 

Linge der Klinge: 47 em. 
Breite . . : AS, 
: sT. 



Reifiwaffen. 

T«n: S.I3»-t41. 



1, 



A. 21«. 

Haliabndolcli mit zehn In etn« Nute einge- 
lassenen zahnen, die einzeln durchbohrt, Icrcuzvcis 
in der Mitte der flachen Klinge befestigt sind. 
Zihne wie Verschnürung sind mit einer dicicen 
Kalkpasia überschmieri. Der Griff ist drehrund 
und endet In einem brustwarzenihnlichen Kiunf. 
Die Btuacheide ist auseinandergenomoieo. 



Linge des Griffes 
, der Klinge 
Breite , 



11 cm. 
23 . 
3 , 



2l Veibcrwaffle, hinva. A. 2966. 

Einseitig in u i. In tcr Hai^ahndolcb (9). Die Be- 
festigungsschnüre taufen io entsprechenden Ver- 
liefHajen der Klinge. Griff tiigt einen bruatvanen- 
IlHdlcaeB Ktietif. 

Linge des CrilTi r: 12 cm. 

, der Klingt; ; Zl/> . 
Breite . . 3 , 

3. Veibertaffe. A. 21^. 
Zweiseitig bewehrter Haizahndolch (8). Jeder 

Zahn ist in eine tin/elne Nute eingelassen, einfiich 
durchbol^n. m il> r Mitte kreuzweis verMhBflrt. 
Klinge flach, mit Kalkpasta verschmiert 

LIage des Griffes: II cm. 
, der Klinge: 24 , 

Brelle . . : 3 , 

4. Tcibcr»affc. E. 24fr: 

Hiiu;iliiidui.;h wie A. 2142 gefertigt. Zweiseitig, mit 
vierzehn Zühnen bewehrt. Griff konisch, scharf gegen 
den flachen, mit einer grünen Pasu beschmiertea 
Klliifetttell ebfeaetit. Besonderer Koaul. 

& VelbermÜB. E 2822. 

IMIeh, In der glelehen Vetoe wie A. 2142 gp- 
fertig^ doeh ist hier der Halithn dtireb ein Ibnllch 
flaaenaittenei KaoebenitOeli von ScMIdkrat eraetii. 

I«. Hflleeclraltiwele. E. 27G& 

Drehrunder langer Stob «u« Holz, unten mit 
einer Zackenkrone veniert. mit Kalk geweißt, trägt 
in einer Niue ein StAck Knochen vom SchnitertUtt 



der SchildkrAte. Das KnochensiGclt ist zahnartig' 
zugeschnitten, am Rande geschirfl, mit Kalk ge- 
tfincbl und wird dnrch drei Holsnlgel im Schelte 
leetipbalten. 

20. Hab ciimti«.iffe, iwUwi. A. 1184. 
Doppelseitig öcwehrter, drehrunder, langer 

Holzstab. Klingen aus dem S^hulierblatt Jcr Schild- 
kröte, am Rande gescniitfen, wird mit je einem 
Holsnagel in «iacr Nwe dee SebeAmi nniiilMllaii. 
Klloae mh Kalk getflneiit 

Linge der VaSe: 2,21 ffl. 

MaOe der Klinge: 11 x fl^Sem. 

21. Rcillwai^ ivMwi. A. IISL 
Hntawiflli «ta A. am mit dni Fmr Zlbacn, 

auf den breittn Racben Fllebefl mit KaitMipleii 



der Waffe : 2,04 m. 
. . Klinge: O^m. 
Male der Zlbiwi 14 x 6 em. 

22. ReißwaifSe. A. 2068. 

Drehrunder, nach unten fiin «.ich \ eriunKenJer 
Holzschaft, der :iri sviiu ili K i mgeilterlt- elu ;i5 Hactier 
gewölbt und hier mit eirKin Kiilkanvlrieli ver- 
sehen ist. Der Klingenteil ist ilji Jiii.il scnkic..lii /ur 
Achse durch schmale, vierk.innge 1 i'n.tK-r clijri.ii- 
bohrt, in denen >lv:> ti.niie, tireitc. 7;ilit!iirliKc 
Holzstücke aus Calophyiium sitzen, die mit Kalk 
pweiBt lind. Dnrcb Holinigel oind die Zibae im 
Sebnfke beCesUgt 

Länge der U':.ffe 1.98 m. 

, , Klinge: 0,33 , 
MaSe der Zibne: 8 >; 4 cm. 

23 RdflKBlb, dnrUM. A. 3168. 

Dretaronder SchaK aus Holl, mit abgesetztem, 

vierkantigem, g«k:)1ktem Klingenti'ile, der auf beiden 
Selten je sechs Zähne aus Schildkroi irigt (sieben 
fehlen), die mit Harz in eniaprectaenden Liebem 
der Klinge festgahainn werden. 

Ungc der Waffe: 2,04 m. 

. Klinge: 0,70 . 
Maae der Zacke: 2.- Sem. 
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TaM XXXI. 



6L Heißwaffe, bii'wa. 

A. 2^86. 

Mit 36 Zihnen zweiseitig bewehrte Reißwalfe. 
Die Zlhnc sind in eine Nute des flachgewölbten 

Klinnentcües! ctr.qeta^icn iind in der Bleichen Weise 
wie hei ^cn U'cihcrw arten krcu/wt is m der Mitte 
verschnürt. Der Klingemeii ist um i-uicr dicken 
Kalkpasta überxogen uiul siliiur ^i-^l h jcti langen 
drebrtinden SchAt aus Culopiivliinitioiz abgesetzt, 
derwileti durch eine ausgeiü^kit Kt me venMrttet. 
Unge der Waffe 2,61 m. 
. . Klinst: 9JM , 

7. ReilUafft. 

A. ZääZ. 

Mltt 86 Haizlhnen zweiseitig be'Aclirir.' Ht-iß- 
Wiiffe. Befestigung wie A. 2386. Scbaft unten ab- 
gc^rUctit und gerilTelt, erst alltnibUfik tu dWOI 
runden Schaft übersehend. 

der 'CCjffc 2,49 m. 

& RelBwalTe, bi'wa. 

A. 3013. 

Mit HO Haizihnen zweiseitig bewihrte Walfe. 
Befestigung wie A. 2386. Klinge flach, Schaft dreh- 
nmd, am Ende ein halbmondrörmiger Knauf mit 
StMi Zapfen eingelassen. 

Linge der Valllg: I^BSm. 
• • Klint«: MO w 

A. 3I7B. 

Mit 15 HaiUkMB zweiseitig bewehrte Reil« 
wilb wie A. 2380b Seball dretantad mit acbilc- 



Llnte der Vaflte: 1,30 m. 
. , Klinge: (M3 . 



RelOwalfc. 

E. 2001. 

Mit tX Haixtknen fweiseitl( bewehite Reiß* 
waRle. Jede Sehneide ist fBr sich beresiigt Di« 
ZIhne aitten in einer Nute. Klittfe ist beiderseits 
fladi ceirtibt; Schalk diebmiid, triüt am End« «inen 
atbtiicilflhttlfeii Knauf. 

II. Keißwaffe. 

A. 2296. 

Mit 30 haizabnlhnlichen Knochenstücken aas 
Schildkrol zweiseitig bewehrte RcißwalTc. Jedes 
Knochenpllttchen sitzt in einer einzelnen Nute. 
Die ?-ihne selbst sind dtirili Kiouiweis in der Mitte 
befestigte Schnüre untt ri iruin Jlt \ t-ri-undcn. Schaft 
drehrund mH halbm'>tia;(irm:>;'.tn uriffstück- 

Unge d'- r 1.515 m. 

„ , Klinge; 0,80 , 
MiSe der Zibne: 2.<7em. 



12. ReiBwaffe. A. 2071. 

Mit 32 Knoehenplittchen au« Schildkrol zwei- 
seitig bewehrte ReiOwalTe wie A. 22iU\ Klinge fladl. 
Schalt drehrund mit besonderem GriRMÖä 
LänRc der Waffe: ifiOm. 

„ Klinge: 0,63 , 
Malk- der Zihne : 2,3 >s 2 cm. 

13. Ketüwaire. A. 3161. 

Aus einem Stück Holz wie A. .M5H (;efcriigte 
ReiBwatFe (18 Zihne). Scbaft dreh rund. Klinge mit 
Kalkaoatricb versehen. 

LilnKc der Waffe . 1,18 ra. 

„ KlioRc: 0,67 „ 
Maße der iUhne : 6 .<eiji cm. 

14. Rtf OwaCi^ dwftwi. A. 18««. 
Aus «Uwm StBck Camaflncaholi 

RiiOwaflle <I0 ZUu^. Sehafk dfdimnd mit 
nModlOfmlgeai Grtfllidlek. 

Unge der ^th: 2fll m. 
a , Klinge: iJ8 . 

MaBe der ZIbne: 13x0^ em. 

15. Reißwaffe. A. 2067. 

Aus einem Stück Holz geschnitzte Waffe. Zihnc 
vOllig flach, Spitze nach hinten gerichtet; doch steht 
das letzte P.i»r <!<•« ühiiRen mit der Spitze «Btgcgen. 
Reale einer weißen UemalunK 

Langt der Waffe l.GSm. 

„ Klinge : 0,71 . 
Maß« der Zibne : 15 - 7,5 cm. 

la RcHlwalh, A. »14. 

Ava «inen Stflck C^annarinenboU 
▼aOb mit nOir Oneben Zlhneit (ein 
gebrocheo) und einem Paar beilklingenartigarZllmt. 
Sehafi drehrund mit halbmondförinitem GriO^ deaann 
InnenkanieB giea«bbft siod. Die I« mit rotsn 
Punklea bemalt. 

Unge dpr Wsffe; 2,13 m. 

_ Klinge: 1,25 , 
Maße der Zihne: 17 njs tm. 

17. Reißwaffe. A. ,nti(). 

Ai;s einem Stück Ca«uanncnliolz gefertiKte VC'alfe 
mit I S « ,) I / :i h riartigeo Ziilinen. Spitzen nach unten 
};eKelirt, ein P.iar Ziiimc KCKen^tändiK- -^^it ^'unktcn 
bemalt. Schaft drehruod mit halbmondförmigem 
GrUNtBek. 

kr Vale: l^m. 
a Klkife: 1^0 , 
MäOe der Ztknet 4 x 4^0 em. 

18, Reißwaffe. A. 3150. 

Au« einem Stück Casuarinenhol? Reschnitr» 
■^'uffe. Mit l'iiiikien und RinKen bemalt, hinseitig 
bewehrt; Zibne walzahnarti};, Seliafi drcbrund. 
der Wnffe m. 

, KUoge: 0^ , 
darZlhae: Sx^em. 
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Tafel XXXll. 



Keulen. 

Ten: S. 141 und 142. 



E.2m 

dUpttacte Keale m 



I. 

Drebmodi^ 

Calophyllai 



2. RcuK 

V. 332. 

Sehmre, drehraade Kettle aus Calophyllum- 
Mi^ Bit OnMBcalMi TCiiInt md kraMmiM»- 
artlm Raralb. 

Hat* dtr Krale: 1^«. 

& Kral^ päUm. 

Keale wie V. 332 und aitOnaiMiMa ^aaaeli- 
Ikhen Figuren) bemalt. 

Uagie der Kaala: 1|10 n. 

4 Keiilc, puüta. 

Keule wie W. .V>2 mit Ornamenten iRiffgW^ 
Fiachfriien, Angelhaken, Frosch) bemalt. 

Linge der Keule: 1,35 m. 
Knaulhftbe: Ofl& » 

i. Keule, pullta. 

W. 938. 

Ktule wie V. 332 aus uiu-Holz mit einer 
CUWMaa Krone am Schafte verziert. 

Linge der Kcutc 1.28 m. 

Ii. Keule, pulita. 

A. IH41 

Drehrunde Holzkeule mit bruii warzenartigem 
Karate. 

Linge der Keule 1.46 m. 



7. 



Keule, rulilii. 
r, 2S41. 



Drehrunde Keule mit Doppclknauf aus Calo- 
pbjrllaJBbflli. 

& Keule, pullta. 

E. 2843. 

Kt'i^k aus Ciiophyllamlmti ok lmittmf»ni< 
artigem Doppelknauf. 

V. Keule. 

E. 2844. 

Drehrunde Keule mit zylinderartigem Knaaf- 
Mii» der mahrmal« t*rtlbli iM. 



10. 



II. 



Keule, pulfta ptillhee. 

Drebrunde Keule aus CalophyllumboU mit 
Doppel knauf. 

Länge der Keuie : 1,55 m. 
Kaaafbdbe: Ofi» . 



13; 



Ahe 

knauf. 



13. 



Keule. 
J/14« UailMtff. 
CelephyUnaihale lait 



Ganaa 

Linge da« 



l^n. 



Kral*. 

A. 1646. 

Drehrunde Ketile mhdreifachem, hohem Knaulie. 
HUt kilkiBitzten Ringen verziert. 

Unge der Keuie ; 1,40 m. 



14. Keule, pulfta. 

A. 3020. 

Drehrunde Keule aus Calophyllumholz mit 
dreifachem Knaufe und kalkceitzten Ringen venticrt. 
der Keule 1,13 m. 
Knautliöhc : ü,27 , 

15. Speerkeule, pulfta valAra. 

E. 2755. 

Drehrunde Keule aua Calophyllumholz mit 
Knauf und ihgiimMr, sawlaeillK fenekier Speer- 

klinge. 



I6i. 



SpeeiteuTe. 

F. :^fi^s. 



Holzwaffe wie E. 2755, doch fehlen am Speer 
die Widerbakea. 

17. Speerkculc. orri»du «'fil!('. 

Drehrunde Hnizkculc mit dreifachem Knaufe 
, unJ aMTKCsctiier, mit U'LderlMkC 
geilig gczacl^ter Speerspitze. 

Linge der Valfe: 1,65 m. 
Knaufhöhe: 0,14 . 
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Keulen und Keulenspeere. 
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